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Einleitung. 

o 


Die nachstellenden üntersucliuugeii können wohl nicht 

den Anspriicli erheben, Yollkominen das zu Imlten, was 

der Titel verspriclit. Sie behandeln verscliiedene Er- 

scheminigcn des römischen Staats- und Privatrechts unter 

einem einseitigen Gesiditspmikt: dem ilirer praktischen 

Bedeutinig für die Entwickelung der agrarischen Ver- 
hältnisse. 

Die ersten Kapitel versuchen den ZusaminenhaiiLr der 
verschiedenen Auimessungslormen des römisciion Ackers 
mit dessen staats- und privatrechtliclieii (Kiali täten und 
die praktische Bedeutung dieser letzteren klar zu legen; 
sie unternehmen es ancli, durcli Bücksehlüsse aii.s spä- 
teren Ersclieiiiungen eine Anscliauung von den Ausgangs- 
punkten der agrarischen Entwickelung Boius zu gewinnen, 
und ich bin mir bewusst. ])e2iigii(‘h dieser Partien der 
Darstellung dem Yorwurfe mich ausziisetzen, vielfacli 
wesentlich konstiiiktiv verfahren zu sein. Indessen dass 
die Konstruktion auf diesem Geln’et entbehrlich sei, wird 
nach Lage der Quellen niemand behaupten wollen, und 
gerade auf dem Gebiet der Agrargeschichte giljt es Fälle, 
wo man mit Scli]ü.sseii. aus der „Natur der Saclie‘' weiter 
kommt und relativ sicherer geht als auf anderen Ge- 
bieten. Die Organisation agrarischer Gemeinschaften 
bietet eben, wenn gewisse Grundlagen feststehen, nur 

Weber, llöniische AgrarffeHchicbte. 1 


Vor- 

böinei'kuiiü:, 


Einleitung. 



eine bescliriliikte Zahl von Mögliclikeiten. jls war nun 
hier hie Aufgabe, rein experimentell zu untersuchen, ob, 
wenn man diejenigen Saiten des römischen Agrarwesens, 
welclie unter dem Schutt der Jahrtausende für uns noch 
erreichbar zu Tage liegen, geniiiss den jedem Agrarliistoriker 
geläufigen Begrifien anschlägt, welche die Grundlage 
anderer indogerinani.scher Agrarverlassuiigeii Idlden. sie 
Accorde ergeben, oder ob sie sich stumm oder geradezu 

dazu verhalten — und icli möchte glaulieu, 






uisnt 

den Eindruck erreicht zu halben, dass ersteres der Fall 
ist. Es ist zunächst der A’achwei.s versucht worden, dass 

feldinesserisclien Behandlung des römischen 
Bodens überhaupt in festem Zusammeuliang steht einer- 
seits imt den öltentlichrechtlichen BezieJiiiiigeii der be- 

l. . J 

rerritorieii. andrerseits mit den privatrecht- 
liclien \ erhältiiissen der Grundstücke. Inwieweit es dabei 
gelungen ist. die Art dieser Beziehnngen im einzelnen 
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ein 




, ist mir zwei 

, wenn — wie ich oJaiiben möchte 







len 
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der iSachweis, dass ein Zusammenhang überhaupt besteht 
und zu ermitteln ist, als gelungen gelten kann. Stimmt 
man dem hei, so wird man, lioffe ich, 

Straiiss von Hypothesen, welcher an 
die Darstellung hineingeflochten ist, und zahlreiche, viel- 
leicht in der form nicht immer vorsichtig' gefasste Bc- 
mei kiiiigeii allgemeinerer Art mit in den Kauf nelimen oder 
doch milder beurteilen: das Bestehen eines Zusammen- 
hanges zwischen zwei historischen Ersclieinung’eii lässt 
sicJi nun eimnal nicht in abstracto, sondern nur so zur 

beschlossene An- 



auung 




^ Litis?: 



eine in 

sicht üb 01 die Art, wie dieser Zusammenliaug sich kon- 
kret gestaltet habe, vorgetragen wird. 

Wenn ich vorstehend versucht habe, den vielfacli kon- 

t * ..r— j m I 

der ersten drei 
einig ermassen zu rechtfertigen, so 



st" 






Schrift 


jsei 

halie ich zu einer 


solchen Entscluildigung bei dem letzten Teil derselben, 


welclicr den \ ersncb einer wirtscbal'lsovscbichtliclien Bc- 
ti’aclitung der rdmischeii Landu-irtsclKift bietet und auf 
cIr' seitSavigiiy iiiclit wiclor entscblal'ene Streitfran-e über 
die Entnnckelung des Kolonats eiagelit. wohl weniger 
\crnii]as.siing. Denn, wie bekannt, liat ant diesem Ge- 
biete die a|irinri.stische natiniialiikonoiiiiselie .1 1 v|iotliese seit 

Rodbertus liusserst vielseitige Jüiiten getriela'ii. und die 




V'' 



.pigoneii des grossen Denlvcrs, dessen ülienviclie Plian 
tasic selbst lei grandiosen FeblliiLdieii instinktiv dotdi 
immer wieder den festen Bialon eminent- pinktiseber Aii- 
schauung gewann, haben hier fast zu viel des Guten an 
allgemein eil i liitionaliikoiioni iscl i eii Ihdrachf ungeii getl i au . 
Es sind, wie ich glaube, nameiitJich die staats- und ver- 
waltiiiigsrecditliclien Gesiclitspiiiikte nicht in dem Masse, 
wie es iiacli Lage dm-, veemi amdi spärlichen. Ouellen ov- 

X. c 

scliehen kmmte, lierangezogon worden. Im übribeu vm'- 
sttdit Cs sich, dass die lly[)otliese an sich auch hier liii- 
tiitbeliilich ist. denn auch die rtdativ sudiersteu Hr'''i.’l'nisse 
iiiuSiStii liiGi 111 ilon iVui^' 0 n slrt^iiL>'0F oihscluiipj' ll\'i)()" 

M iis vfiide iiiaii, wenn es sudi lun emo 
Frage der mittehdterlichen Hechts- und Wurtsciiafts- 
gescliichte Jnuulelte, von Ergebiiissoii lialten, welche für 
eine über den Ivultivierton Erdball sich vei-breitemle, ein 
lialbes Jahrtausend nitifussende Entwickelung aus einiben 
Dutzend zum Jeit mehrdeutigeu Stellen ans TJrkiindeii mul 

‘i'u gewomieii werden? l)er Begrilf der Siclier- 
lieit ist oben ein relativer und die historische Forschniib 
muss sitdi naeh der Deidve strecken. 

Nun sind übrigens auch allgeineiue wirtscliafts Ins to- 
rische Schlüsse ans Eiiizellluitsachen für die rümisclie 
Kaiserzeit keine .sidclie Üiigebeiierliclikeit, wie dies bei 
dem Ünifange des Wirtscliaftsgebii'tes .selieinen könnte; 
denn dies AVirtschaftsgebiet war iiiinierhin in verliäitnis- 
niässig lioliem Gfade ein einheitliches trotz der enormsten 
ifferenzen zwischen den einzelnen Teilen in deren Ent- 
bsstufe. Verhält sicli beispielsweise Italien zu 
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Kinleitung. 


ilen Grenzprovinzen in Bezug uul die Bevölkerungsbe 

ich wie die City einer Grossstac 





weguug' aiiuncii 'v^l- uit ^ zu 

Vororten, diu-^s also zum Teil direkt entgegengesetzte 
Erscheiniingen zu Tage treten., so ist es doch m. E. 
wissenschaftlich korrekt zu sagen: dass eine in der City 
)}ci'elts herrschende Eiitwickelungstendeuz für die \ or- 
stildte noch nicht zur irksanikeit gelangt sei, weil sie 
vorerst durch eiitgegensteheude Tendenzen liber- 
wou'en wird. Mau kann das Entwickelungsgesetz als alh 

I . 

u’eraeiiies feststelleii in dem Sinne, dass derartige „Ge- 
setze“ eben Tendenzen darstellen, die durch lokal 
stärker wirkende gekreuzt werden können. So schien 


es mir methodisch richtig, eine in der agrarisc 



Ent- 

wickelum»' der höchstentwickelten Provinzen des lieichs 

O 

sich zeigende Erscheinung hier zunächst oline weiter- 
geliende Detailuntersuchung zu verfolgen, und es ist des- 
halb für jetzt von einer Ausbeutung des z. B. von Jung 
mehrfach benutzten Materials, welches die patristische 
und ähnliche Litteratur für die ländlichen sozialen Zu- 
stände bietet, abgesehen worden. 

„Tralaticische“ (juellencitate habe ich thunlichst be- 
schränkt verwendet und die Litteratur, ausser wo dies 
unumgänglich war, im Interesse des äussern LLnfanges 
des Buches nicht citiert - — man wdrd unsclivver erkennen, 
wo und wie die Ergelinisse der früheren Arbeiten be- 
nutzt sind, und icli iiatie vorgezogen, für denjenigen, 

:3tand der Frau'en informieren 









am Schluss ein keinerlei Vollständigkeit prätendierendes 
\ erzeicbni.s von Monographien beizufügen. 

Dem Saclikundigen braucht auch nicht besonders 
gesagt zu werden, dass in der Methode der Untersuchung 

die nachiolgenden Aldi and liing'en lediodicli auf dem 

oder doch zu stehen versuchen, 
vor allen andern Mommsen für die Erforschung des römi- 
schen Staats - und V erwaltungs recht es für alle Zei.t ge 

old aber glaube ich die angenehme Verpflichtung zu 



Fundamente stehen 




^ orljomerknnir. 
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Ml, ZU 1), •keimen, weh-lie J'iillo von ju-aktisvlieii Gvsichls- 

punkheu für die iijfravliistoi-isvlip Foi'M-lmno- mir seimr Zeit 

* 

Weisung von seiten meines lioehverelirten Lehrers, 

de.s HeiTii Geheimen Beg.-Hats Pn.l'essor Dr. Meitzeii, 

und seitdem die liäulige persönliche Berührung mit ilnn, 

deren ich mich erfreuen durfte, zum Verständnis geltraelit 

liat. Es ist micli Lage uoseres .Miiierials sitdu r, dass 

niemals für das Altertum eine Anrnr- uinl Besii-deliinf's- 

■■ 

gescliiclite derart wird gesidirieben werden können, wie 
sie uns demnächst sein grosses Werk für Deutschland 
;ten wird. - — aber allerdings habe ich den Vei-siieli 
. hei BetracJitung der Erscheiuiiiigen, welche uns 
das römisclie Agrarreclit zeigt, von der Ennittelum'’ ihrer 
praktischen Bedeutung lür die daran Interessiei’ten auszii- 
gelien, eine ATetliode. deren Werth iidi nirgemls so wie 
hei ihm kennori und schätzen zu lenieu Gelegenheit liatte. 

nniglich war es, ilen Stidf dei’ nachlVdu'endciv 





iindlung in liistonselier Aufeiiumderl 
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g zu Innngen. Sehen deshalh nicht, weil fast 
, die Methode des lUicksrhliesseiis angiovendet 
den und dcslialli die historisch voraugelieiideti Zviständr 
vieifacli als Sciilussfolgorungen aus den uns überlii'fertcn 
späteren vorgetragen werden nuissten. Ehenso war es 

nötig, einlieitlielien Erscheiniiiigeii von vei*- 
hesoiideren Seiten aus sich zu nähern, und es 
liall i der Eindruck inannig'tVichev ^V lederlioliiii- 



*1 / ♦ 


sc 




gen nicht vermieden w^eraeu. 

Whr versuchen zunl'udist diejenigen i’rohleme cer 
ivimisehen Geschichte, zu deren Beantwortung die Agrar- 
geschichte an ihrem liescheideiien Teil heizurragen sieh 

C* ' 

berufen halten kann, kurz zu skizzieren. 


y 



r 


G 


Eiuleituiig. 


A gvav- 
Lislorisclif 
rrnbleiiie 
der 

i’öii lisch (*n 
Gestdiicliti*. 


Wälireml die ältesten sicbereii Nacliricliten , wekdie 
wir über die Gescliicbte Roms haben, uns die Stadt in 
überseeiscben Beziebungen und anscbeineiid in einer inari- 
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iiicbt nur 





V ^»TÖSseil !)PÜT]1T611 ZÖlL^Cll, DGÜ* 

unseren Augen das gewaltige Scliauspiei 
der rüiniscbeii kontinentalen Eroberungspolitilv, welche 

le Erweiterung der politisclien Macht- 

Stadt. sondern zugdeicb eine tbrtwäb- 

rende VeruTösserui:g des der römischen Besiedehnnv 

o o O 

und kapitalistischen Ausbeutung unterliegenden Areals 
Ijedeiitete. während die maritime Machtstellung Roms 
mit dieser Entwickelung zum mindesten nicht gleichen 
Scliritt hielt. Es entstellt die Frage: wer fiilirte diese 
Erobenmgski'ic'ge t — d. h. nicht: woher leainen die 


inilitärisclicn Kräfte ? obwohl auch diese Frage der Er- 

örteriing wert ist. 




wenn das römische 
gegen den Ansturm der germanischen Völkerwanderung 
ein ähnliches Aufgebot zur ^^erfugung gehabt hätte, wie 
ta)U Jahre früher Italien gegen die keltische, so wäre 
der Ausgang wohl derselbe gewesen. — s 



rii: ’w 



1(3 



un d wirtschaftl i cb en Interessen grupp eu 
bildeten politiscli die treibende Kraft, und also nuch: 
welchen Tendenzen ist die erwäliiite angensch ein liehe 
erstdiiebung des Schwerpunkte 
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von Bes 


ch reiben, ist sie namentlich das bewusste Produkt 



o 
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ir sehen ferner, dass in der Zeit der Parteiki 

das eigentliche Kampf ohjekt , den Preis des Siegers 
öll'entliche Land 




ager 





mais ist in einem grossen nraats wesen 

Ulii schalt so unmittelhar gcddeswei't gewesen. Hass dem 
schon in älterer Zeit so war, lag unhestritten in der 
höchst eigenartigen Stellung, welche der ager publicus 
in \\ ii t.'?cliaftlicher und reclitlicher Hinsicht einnahni, und 
es entsteht die weitere Frage, welchen Grundgedanken 

entsprungen ist. Der sclirolfe Gegensatz 
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Agrarhistoiisclie Probleme dor römisclien Gescliielito. 7 

einer der öfienthehen Gewalt gegenüber de jure rein 
prekären Besiedelung des öflentliclieii Landes', welche 
Lcchis>f hutz nur gegen Angntle genoss, die nacli unsern 
Ltgnlftii Iviiminellcr Ahndung’ unterliegen würden, und 
eines Privateigentums au Grund und l.MMlen, welches die 
individualistiseheii Mutive ilm’ freien Verfügung dt-s Eigen- 
’S und der tliunlichsteii Beweglichkeit in die äusser- 
steii Koiisepuenzen durchfiihrte, trägt den Stemiad des 

an der Stirm*. — niid wir 




ssre 




gelangen zu die; Frage: welcdien wirtschaftlichen Ge- 
dankeu entsprach aut dem Gebiete des Agrarweseiis dieser 

_ %m ^ 

EigentuinsbegTitl . welcher lutch heute iinsei* jiii’istisches 
J.)enken beherrscht, von den einen weu'en seiner loti’tsehen 
Koiiserjueiiz, lu'wundei’t. von den andern als urzel alles 
Uebels an! dem Gebiet unsers Grundliesitzreehtes IndehdetP 


V eiiii mm, wie liemerkt, die Ausdehnung der römi- 
sclieii tieiTschaft stämhg begleitet ist von einer Ans- 

LO ij 

delinnng des römischen \\ irtschaftsgclhetes, man kann 
geradezai sagen: dos i'öniiseheii Flurbczirks, so dass dieser 
schliesslich einen grossen Bruchteil Italiens umfas.ste. sn 
nniss gefragt werden: wie wurde über dies gewaltige 

lisponierty Reknuiit ist, dass es wimigsleiis zum 
Teil zur Kolonisation heiiiitzt wurde und dass die-e Knloni- 





i 





ziimeicji flas inivei^uieiclilif^li wjrk.sD iut* M il t ei der 
Befest.io'nim' der röiiiisehen Plerrschaft und, nelnni vielen 


neiraiiven 


wie r r 



arioiioii. nenn 


‘nasse 


die 


einzige ]tü.sitive sozialpolitische VI assregel grossen Stiles 
war, mit welcher der röinisehe Staat den konvulsivi.schen 
Ki'anklieltsäusserimgeii seines sozialen Körpers entgegeii- 
trat. ^^)ll jeher ein gefälirliches Zugmittel in der Hand 
demagogischer Agitatoren, winsle die Besiedelung des 

Dimeiisioneii , welelie die Gracadii'U 
ihr gaben, zu einer LTiiiwälzung aller, wenngleich recht- 

tl i atsäc 1 1 1 i e h ii;s tge w u rzelten B esi tz- 
Uuisturzmassreg('l, so dass die lex 
ao-raria von fi l:; u. c. dmi Krater wenigstens in 


ager 

o 



meus 111 




vuirein 



Slä: 


eine agrans 

7 
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Einleifeiiiig. 


und auf der Provinzialdomäne in Afrika und 
zu schliessen suchte, indem sie die prekfiren und 
ge>X'haifenen Besitzstände in Privateigentum 



J11- 




n 




und durch Pixienmu," der Hechts 
den Besitzständen minderen Rechtes, sowie endlich durch 
Abschaifung der alten Formen der Entstehung prekären 
Besitzes auf dem ütfentlichen Lande, in summa also 

‘durch Erlass einer Art von Realstatut für Italien, Ruin 

.* 

Allein die beginnende Alonarclne 




;s 



O' 

& 



■ 

und die Bürgerkriege führten besonders unter Sulla und 
den Triumvirn durch gewaltige Ivonfiskationen, Aufkäufe 
und Neuverteihingeji an die siegTeichen Fleere zu einer 
neuen Umwälzimg aller Besitz Verhältnisse an Grund und 
Boden, und es ergibt sich, alles in allem, innerhalb de 
letzten Jahrhunderts der Republik eine Bevölkerungsvei 
Schiebung, deren Dimensionen in quantitativer 
nur von der Völkerwanderung erreicht worden sind. Es 
eutstelit die Frage, in welchen Formen, wirtsi-liaftlich uinl 
leclrtlicli betrachtet, diese Kolonisation sich vollzogen liat. 
Kachdem dann infolge der Absorjitiou des ölieiitliclien 
Ics in Italien teils durch Assignation , teils durch 
Ueberweisungen an die Einzelgeiueinden — die daraus 
gt.liossenen Einkünlte zu Anlaiig der Kaiserzeit versieg’t 
waren, lag der Schwerpunkt der Fiuanzkraft des Keiches 
in den Steuern der Provinzialen, unter welchen, iviu ini 
ganzen Altertum, die in mannigfaelister Form erhobenen 
Abgaben von Grund und Boden die wichtigsten waren. 
Wenn nun auch die Formen, unter denen diJ Römer die 
liovmzen be.steuerten, zweifelh« vielfach lediglich aus 
der frnheren Steuerverfassung der betreffenden Länder 
von ihnen übernommen, jedenlalks aber die nllermannig- 
laltigsten waren, so entsteht doch die Frage, ob sich 
mc it da wo die Umgestaltung der Verhältnisse bei der 
Einverleibung eme tiefer greifende war, gewis.se gleicli- 
nia.s.sigo Tendenzen in der Verwaltimgspraxis nachweise.i 

und oh nicht in der Behandlung des Provinzial- 



1 


Probleme der römtschen Ueschiclitp. 







loaens Anknüpfungen an Formen, welclie man sclion in 
Italien benutzt hatte, zu konstatieren siuil, 

^ Ol allem aber veriohnt es sieh schliosslieii. zu unter- 
suchen. wie sich denn der WirtM-harislaürieb des römi- 
schen Landwirts unter den tdgeiitiimlirhen reeltl liclien 
und sozialen \’erliältnissen des Grund und Ho.lens ge- 
staltet und welche Wandelungen er im laiuf der Jahr- 
hunderte ertahren hat. A\ ir haben es da nament lich mit 
dein W achsen und iler ( Irgami.'^atioii de.'i (tro.'^slietru'hes, 
in doi Ivaiseizeit al.'er leriier mit einer hlrscliemiin'’' zu 
tliuii , die unzweiielhaft vor allein In Ihren wirtschaft- 
en Gründen verstanden werden will; dem .Auftreten 
höriger, an die .Scholle gefesselter Ihnierii im Kolonat, 
Ihes viel bespruehene RechtsverliäU-nis liat Befremden und 
eine umfassende En'irterung namentiieh deshalb hervor- 
gei’ulcu. weil man meist vergeliens versuchte, es mit den 

Formen des rrmiisehcn .Frivatreehts in Beziehung zu setzen. 

■ 1 

Jts niiiss aber — nelien der Untersuchung th r wirtscliali- 



lielien Gründe seiner Entstelmng 


Aiflimdir gelragt 


werden, welche Stellung ilim ini Verwaltuiigsreidit des 



■‘'P'S, 




M O 





ecnr.iicn, zukain, denn dar- 
über kann ein Zweifel nicdit obwalten, dass i 
Boden des Privatreclits und der Vkodragsfreiheit fdnsohdu'v; 

i 1 

Institut nicht hätte entstehen kramen. Damit liäugt da.mi 
die Frage der Bedeutung der GrumiheiTsclmften im r-aiii- 
schen Kaiserreich, welche in ihren letzten Ausläufern in 
das frühe Mittelalter liiniiberleitid', uutrevmliar zasammem 
Lhe AgrargvsLdiiclite wird sii h nicht vermessen wol- 
len. die vorstehend präzisierten IVohleme ihrerseits lösen 
zu kfumen — soweit nach dem Stande der Forschung ein 

•■Ta 

Bedürfnis nach weiterer Jc’isii ng ülierhaupt besteht — sie 



nur fe.stzusteileii . welche. Stellung sie ihrerseits auf 
Grund der ihr zu Gebote stellenden Begrille und prak- 
cheii Gesichtspunkte dazu einnimmt. 

Die nachstehende Erörterung insliesondere kann sich 
gewiss nicht der Illusion hingehen, über diese Fragen 


10 


Kiiileituug. 


Qneüoii. 


irf^encl ’svelclie.s iinvornuitete Liclit zu verbreiten oder dem 
Kundigen wosentlicdi Neues si i^ez ■ . tii^ C- 

Ero-el)nisse wären nii]' auf Grund einer Vermehrung des 

c.xs zu gewärtigen, denn soweit auf Grund 






o 

:li 


es vorhandenen Materials Antworten aut die obigen 
Erntrpii XU o'eben sind, stehen dieselben in ihren wesent- 
liehen Zügen bereits fest. AVohl aber hisst sicli über die 

oder Unwesentlichkeit inaiicher Momente 
für die Entwickelung zur Zeit noch streiten, und hier 

j j 

können durcli eine Kombination au sicli bekamite Er- 
scheinungen und deren Betrachtung nach der Seite ihrer 
pralvtisclien rigrarpolitischen mul wirtschaftlichen Bedeu- 
tung. wie ich gdaiibe, einige weitere Gesichts 
Wonnen wei’den, welche in. E. der Erörterung wert sind. 
Für eine Uiitersnehiing von diesem i 



ge- 

O 



sgaiigs 





aus stehen uns an Gu'-'üem. ahge.sehen vmi nicht sehr 
erlieblichen Bemerkungen der Histf.u*iker und 


einigen 



s besonders wertvollen 



l"' 


’sen. w 




Inschriften gehen, namentlich zu Gebote die zuletzt von 





n r* 




0 - 


iLiiien . hier roiiiisc 

inesser" edierten Materialien, enthaltend teils Handbücher 
der I eldmesskunst aus der Ftalcr agrimensorisclier Brak- 

i" 7 

tdver, teiU Excerpte aus gecmietrischen Schriften, Ge- 
setzesfragmente und die unter dem Kamen libri coloiiia- 


rum ])ekannten 
des anfgeteilteii 



:i I j * 


.SS 


der 





SCO'*« 





^.s 


Y orhan d e n en f o i’ m ac 
und ferner, für die 


wirtscliaftliche Seite der Üiitersuchimg. uameiiflich dit 



scrijitores rei rusticae. Kompendien der Landwirtsclni 
lür angeliende Landwirte, deren Verfasser, von Lato fib- 
gesehen, freil eh, wie an manchen Punkten zu Tage tritt, 
möglicherweise nicht über ein gewnsses Dilettantentum 



au Sgl 



+ I r» 


geua 



i.Ti arJe e 



Q 



J 






C.IS^' 


allen. 

Bei beiden letzt- 

t sich 

i der 0 lienbar sehr 

und 

deshalb 

zeitlosen 

reiid 

geltend, 

iiisoterii 

ie An 

gaben de 

o 

s Schrift- 


man 


ijuellen. 
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ste er.s undatiert zu analysieren und daun die imgefähre 
Zeit, füi welche sie praktisch sind, zn ermitteln, was oft 
nur Ins zu einem problematisclum ..friilier" oder später" 
gelingen kann. AVas die Agrimen.un-en anlangt, so ist nur 
das sielier, dass alle technisehun Angaben aut uralten 
jmaktischen Handgriflen beruhen müssen, da die gänzliche 
Sterilität in Beziehung auf Geometrie liei ihnen wie Lad 
den luitiiern ül»erlianpt iiiimittelbar ersiclitlicii ist. 

AVir versncheii in der Darstelhmg zunächst den Zu- 
sammenhang der Aiüteilungsformen mit den rechtliel 


•Jien 


Ac kei(|Utilitaten ilarzuthim, um daim aul die letzteren im 
einzelnen einzugehen. 


Genera 
a^i'Oriini 
niicli (l' ii 
Agriiiien- 
soreii. 


I. Zusammenliaiig der agrimensorischen genera 
agrorum mit den staats- und privatrechtlichen 

Qualitäten des römischen Bodens, 




Die Ä£i*riniensoreii teilen beivanntlicii von 

CTrinid lind Boden in drei 




puiiKce aus uen iTrinia unci uotien in urei rLuupiKate-' 
gorien : 

1. agev divisns et assignatus, seinerseits wieder zer- 

iD O ' 

fallend in 

a) ager limitatus, per centurias div. et asslgiiatus. 

b) ager per scamna et strigas divisus et assiguatus, 
‘2. ager per extremitatem mensura comprehensus, 

d. ager arcifinius, qui nulla mensura coutinetur. 

Man wird es als ohne weiteres wahrscheinlich anselien 
dürfen, rlass die \ erwendung dieser verschiedenen Auf- 



's t 





m irgend welcher Weise den rC' 

\ erliiiltnissen des betreffenden Territoriums entsprach. In 

— das ist mit Sicherheit nur zum geringen 

Cif 

zu sagen, zum überwiegenden dag’e<^'en nur ihirrdi Rück- 


AV 



ij /■' 



scliJiisse hypothetisch zu ermitteln. Es muss indes in Be- 
tiacht gezogen werden, dass auch die zweifellosesten 
Rechtsprinzipien sich in der Praxis zu Regeln mit Aus- 
nahmen gestalten, unter Umständen mit so viel Ausnahinen, 
dass das Prinzip nur subsidiär zur Anwendung gelangt. 
Gleichwohl w ürde es ein Verzicht auf juristisches Erfassen 


) Front in. De a,gr. quäl. p. 1 f. (L a c hm a ii n). 


(Jenora agrorum nach den Agrimensoren. 


1 


t 1 


dei historischen Ersclieinungeii sein, Avenn man aii.s diesem 
Gumde ganz von Antsucliung des Prinzips absehen Avollte, 
und .soll daher der Versuch, dasselbe festzustellen. <>-emacht 








Am t in i aclisteii gestaltet sich die Lbiterbrin''''tmo' der 
Ijinei.seits ist zweifellos, dass der to’uinl nial 
s Auslandes, d. h. aller der Gemeinden des 
Reiches, Avelclie laut eines foedus von unmittelbarer Ein- 
Avirkuiig der Heiclisgewalt wenigstens tlieorefi.scli eximiert 
'\VcXiGnj iiuu iirciliiiius sgui koiiiitG* jocclörn mit 

souveränen Gemeinden, z. B. mit Astyiailaea -). ontlialteii 
denn auch keinerlei Bestinnnungen übei’ den Acker der- 
selben, auch niclit die, dass das bisherige Ge)>iet ilmen 
vei'hleiben solle: sclion das Aväre als eine Art politischer 
capitis deminutio ernjifiiinlen AV'ordeii. Andrerseits ist 
ebenso iinzAveifelhaJt, dass der Acker aller wirklich dedu- 
zierten coloniae civiuni Romanorum und der sonstigen 
Ackeraufteiliingen aivl röinischem Boden ziini ager divisus 
et assiguatus gehörte. IHe Uiiterbiingiing der zahlreirlien 
ZAA'i.sc]ieiiglieder aber und die Feststellung der Verwendung 
der einzelnen Formen erJ’ordert einen Blick auf die tecli- 
iiische Seite der römischen Aul'teiiung und Assignation. 

Regelmässig sind die rönnischen Aekerparzellen, resp. 
deren Grenzen nach den Jdinimelsgegeiulpn orientiert und 
Avurdc dies beAverkstelligr durch ein primitives Diopter- 
weil man 



ags 


o r 1 1 o 


kreuz, vermittelst dessen inan zuerst — 
nachts nicht visieren und deshalb die 

durch Visieren iiacli dem Soimen- 
ativ'') die .Linie OW. den deciuiaiius 
(= .Teiler“), dann die Senkrechte darauf, den cardo 





aiig t 




jt. bis er. Graec. li, l-hS;') (Hoeckh). 

Entsiirecheiid der wcelisidndBii lliiunielsgi'gi'ml des 8oniieii- 
aiifgaimrs wechselten ancdi die Riehtiingeii der Üinites. 8o sciiou 
bei den Ffahldorfern der Poebone (lU’lhig. Die Uidiker in dei 
Doeljene). Erst später lernte man die I/iiiie (BV richtig lestxu* 
“f''li,*n (Hygin. De lim. const. l(ü. ISH. 


'roflmil 
i|i‘r Aui- 
iir'ssung, 


rP»" I 
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1 . Bfim 
ap-r 

scamimtiis. 


I. Zusaimiienhang cIct agrimensorisclien geneni agrorum etc. 


Himnielsaxe), feststellte iiiicl absteckte. Dies 
Avar die Iiegel, doch kam es auch vor, dass man je nach 
den VerhrdtMisscn des Terrains den decimaniis in dessen 
grösste Liingenausdehnung oder, an der Ivüste . in der 
Riclitung nach dein Meer, oder auch in die Mittagslinie 

Bei dem weiteren \>rfahren iiaben wir die Auf» 
strigas et scanina von dei* per centurias zu 
unterscheiden. Beulen gemeinsam ist die g' e r a d 1 1 n i g e 
Aulteilnng, der Unterschied beider wird mehi'fach von 
den Au'rimen.'?oren und nacdi ihnen von den Neueren in 

-•»^satz der quadratischen zu der oblongen Parzellen- 






1*1 c 


im 


form gefimden. Wir werden selien. dass diese Ditferenz 
weder die einzig'c noch die ^wesentliche ist. 

Was zunächst den ager per scamna et strigas assig- 
natus aniangt, so ist uns das Aufteilimo:sv 
einzelnen nur bei eineui später zu erörteriideu S[)ezialfall 
bekannt, das Ucsultat der Aufmessung aber ist stets die 

O 

Zerlegung der Flur in rechteckige Stücke, welche, Avenn 

sie ihre grösste Längenausdehnung in der Richtung NS 

haben, strigae. wenn in der Ilichtung* OW, scamna heissen. 

Es konnten nur eine oder auch beide Kategorien auf 

einer und derselben Flur Vorkommen. Die Aufteilung 

nur nach scamna sclieint häutiger gewesen zu sein'). 

Dass liir die Parzellen bei dieser Teilungsart eine be- 

stimmte Gnisse üblich gewesen sein sollte, ist nicht 
ülierliefert, auch nicht. 








(TIP 
O 


nass alle i-'arzeJlen üerselhen .y 
gewesen seien, die Figur bei Fron- 
t i 11 ) (deien Alter natürlich dahiusteht) nimmt dasGegen- 

iSchon der Gegensatz, in dem diese Form znni 


agei 



atu.s genanat wird, ergibt, dass ein Wegesysteni 
von tvinsclier I’orm, wie wir es beim a<.-er limitatus in 
den limites fimleii werden, ni.dif zum Wesen des ager 


) JI. Jan. Nipsus nennt neben dein a. oentitviiLlus tiur den 
n. senmnatns (p. 2!Jo LachniaunJ. 

■*j l'ig. Lach mann. 


iigcr lu niuriiittis. 


1 .‘ 



seaimiatus geliiirt. lue emzelneii stngao mm soauina 
wurden dann, soviel zu .•.vlilies.sen 14 . den ein/.eliu-n IVr- 
ziinoüten. wir wissen niclit in welclmin Abadiilnvii, zu- 
gew ie>en und uni der zu enlAverteinleii i'Inrknrie ein- 


o 

ry 



b' J 1 -r. 
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l mfänglicln 1- geben uns die Agrinnmsdren das 

A crfalireii lici der Aufmessnng und A erteihmg di's im’rr Ofr 
ceuturnis uiviMis et as.^ignatiis, iiger hmiraius, Auskunit. 
da. diese ioj'in m ilireu ^Viigun .■'biwolil die neriiiale als 
die vollkommensle uml iin i’ibrigeii zuinlge ihrer, wie es 


;i s< I 


scheint, fast ausschhesslicheii \ erweiidung* durcl.! ('äsar 
uml die . 1 . riuiiivirii bei deren iiiiUas.^eiHlen ÄssigiiatioiU'ii 
die praktiscli wichtigsie war. Dabei w ird derart vor- 
fahri'n, dass paraMel den zuerst fesigi.-leg'L’ii biadeii Ihuivit- 
liiiien — decninaiiiis nml cardo maxinuis — eia Svsteiu 

li 

von deciiiiiaiii und canliues angelegt ^viL■d. i’e' ■ehiiä^si''’ 
— nicht notwendig — so, dazwisclieii < j und rai i s du* 
Parzellen von je 2 o actus ä 120 im Gevier:, 

■loo (Anidratactns -- 200 jngera, cenhiriae gemiuiit, enl- 
steheii. I)az\visehen bleiben die deeumaiii und cardiiies 
irei in einer Ansdehuuiig, 'welche gewechselt liat. iii der 
Kaiserzeit aber in Italien 8 i’his.s betrug. 

.le der fünfre cardo und decimianus , der quintarius, 
bleibt als actuarius in grösserer llrolte — in der Kaiser- 
zeit meist 12 Fass — nÜen; das von diesen aetuarü 
eingeschlossoiie Land, -ö ceotariae. heisst lechiiiseh in 
der Kaiserzeit saltus"): noch grösser ist die Breite dos 
cardo und decumanus maximiis. Die letzloreii beiden 
lind die qnintarii sind üifentliclie Wege und düi'feii 
occu])iert everdeu, die übrigen limites sind entweder blosse 
liiioarii, also Linien ohne jede Breitemuisdelinmig, oder 
sie sind doch nur siihrimcivi, Vicinalwege, für doroti Aiii- 
rechterlialtiiug die öflcntliche Gewalt nicht sorgte. 




b ln Yari'os Zeit 
mals war die a'rös.serc 
nicht ütdicli. 


liil (loten vier t'onliirieii eiiion saltii.':. Da- 
.Breito der (jiiiiitarii öomnach wohl nooli 


P. Beitu 
tMirur iiUus* 
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dieser Aufiiiessung’ wird lorfcgefaliren , .''’oweit Areul zur 
Verfügung .steht und Bedürfnis nacli Landlosen vf 
An den äusseren (frenzen der Flur Ideiben zwischen der 
Fiurr^renzo und den rehtaiiguläien L lenzen dei zuäusserst 


crf. 


liegenden Quadrate Schnitzel . sulisiciva, und. ■wenn das 
verfü‘*d.}are Land den Bedarf stark übersteigt, umfang- 

— ager extra clusus — übrig’. Die 


r 



;.ivei 





entstandenen centuriae werden sodann an den Ecken ver- 

k 






steint und demnächst die r 

— ■ forma — - werden die gezogenen 






!.S 



äussere Grenze der Flur eiugezeichnet, so dass auch der 
ao'er extra clusus und die an den Rändern entstehenden 

tl? 

subsiciva zur kartographischen Darstellung gelangen '). 
Werden gewisse Grniidhesitzuiigen von der Assignation 
ausdrücklich ausgenommen — loca excepta und relicta — , 







an der 


so werden auch deren Grenzen eiugezeichnet''^), ctesgie 
bei sorgfältiger Kartierung auch dasjenige Land, welches 
innerhalb der Centuri en überschüssig bleibt 

4 . 7 

subsiciva genannt wird’’). 

Alsdann beginnt die Verteilung unter 

O 

Assignation Beteiligten, deren Verlauf in 
Hygin (De condic. agr. p. 117 ) schildert. Es werden 
auf dem Acker sortes für je zehn Ansiedler und aus den 
Ansiedlern durch das Lo.s decuriae gebildet, zunächst 
dann jeder decuria eine sors und sodann innerlialh der- 
•selben jedem Ansiedler sein Landlos — 



acc 


gelost. 



zu- 







koinnit bei 

au- 







gen vor, wo in der 

ftv-^tiiässig pro Veteran ein Drittel einer Cen- 
turie als Los gegeben wurde — je drei Ansiedler in jede 


Centuiie eingelost und diesen die Absteckung ihrer Lose 



.iS" 


1 n 


') Hyyin, De condic. agr. p. 1:^1. 

Dies zeigen die Figuren 21, 22. 
b Hygin 1. c. Z. 

) Hygin p. 200. 


lü f. 

184 l.t. La eil mann, 


I 


Junm iiger conturintu.'^. 


1 


Zur reclitlicheii Pertekiion g'elaiigt das (u'schäfl als- 
dann durch die .Xoiiernug der Ansiedler auf der Flur- 
ktiiie. lliie Xanit'ii werden in dieiiuiigeii ( enturien. in 
welchen sie Land, irhalten liabeii. iiiiu'ingeselirieheii und 
hei d.em Namen der iiiodns — in jngera vmanerkt. 
sm\\ 1(' aucli aiischen iL'iid in di'i' Regel, vt>n welelK'r l\uliur~ 
art ■— siiecies — (Acker. Wald, Wi('se) den- Itetn-tVende 
Boden ist. Diese Kut ierung liei.SNt trH-hnisch adsivqialiu. 
Die Ccntiii'it'U werden dai>ei, ebenso wie die termini 


an ihren Ecken, in der Art he/.eiclinel , dass der Be- 
scliaiior auf dem Schnittpunkt des cardo und deeiiniamis 
niaxinuLS gegen Osten gericlitet steht und mm die enr- 
diiies und (lecumani mich reell ts und links bezw. vor- 
iind rückwärts gezählt werden. Die Ceniiirie wird daun 
danaeh liezeiehnet, reclits hezw. links vom wievielsten 
deeuinanus und jenseits (nach vorwärts zu) oder dies- 
seiis (nach rüek\väri.s zu) vom wievielsti'H i.-urdo sie gr- 
legeli Ist ' f). 

Anders iiius.'-^ii.’ naturgemäss die \ ci'teihmg vor sieli 
gehen, wenn unter den Perzipienten sich Ihslu'rige Be- 
wohner des ßesiedeinngsareals beiVuiden und nie lit — w io 

o 

cs anscheinend bei Antium, dem ältesten kekaiinten dei- 
arti<'’eii Fall, gc.schali — cinläch zu gleichem Recht unter 
die Neusiedlei’ eingestellt, sondern mich Verhältnis ihres 



i:s,i izes 


beteiligt werden so 
Feststellung die 










daiiii miissle eine 
Griuitl ihrer professio 
voi'auso’cnen. Derseliicn gemäss koiintini sie dann ent- 
weder im Besitz ilirer Grundstücke einfach l)clas.sen, die- 
sellioii also nicht in die Teilungsmasse eingeworfen nau-dmi; 
in iliesem Fall wurde auf der forma zu der Jugerazi 
ihres Besitztums vermerkt: redditum siiuni, — oder s 



erhielten statt dessen nach Ikuiitiei'ung ein dem lax weit 
nach gleiches Los: commutaliun pi’o .suo, 


oder teils 


Vgl. die in Anlage 1 wiediTgegeheiieii Fragiiiciite einer 
rOinischeri I’ liirkiirte von Arauslü und dazu die l ii1 i'rpretutioii iiu 
Anluing. 

■k.“ 

W e I ht , liöniisclii' Agrargi-fjoliiclitt*. 
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.■\nwpndniis 
des Loses. 
Koloniale 
und vivitano 
Assigiiation. 
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das eine teils das andre: redditnm et coioiiiutatuiii pro 
1^"). Tu 







:>en 


o’edacli te V erlosunffsart 

t? 

bar. 






' r 



war Mi 

'"'.vatioii 

zweifelhaft, inwieweit die 
Einweisung nach dem Lose überhaupt Anweiidiing fand. 

Zweifellos fanden unter Umstüridon Assignationen 
ohne Verlosung statt, so diejenige dies ager Cainpaims und 
campu.^ Stellatis din-cli C'iisai' nach «i.otons Not*, ' •). 
Die lex atmiria von <>4d behandelt von den gracclhsclien 
Assignationen denjenigen Acher speziell, welcher .,sortito 
ceivi Romano” angewiesen war ^ Die erstgedachte As- 
siguatioii ist scwehVIIos eine Viritauassiguatioii von der 
letzteren Stelle nimmt Morn ms eil an, dass sie von kolo- 

s" * 

nialen Assigiiatioiieii spreche und gerade durcli das Merk- 
mal der stattgefundenen Verlosung dies klarstellen wolle. 

CO 4 .. ' 

Nun ist ollenbar. dass die Anwenduno- des Loses auf 
die Absicht schliessen lässt, die einzelnen .Ijandlnse und 

änger als untereinander streng gleichwertig 




und gleichstehend zu markieren. Ein Bedürfnis Iriei-zu 
musste politisch gerade bei neuen Gemeindebildungen 
oder - Umbildungen, wie die Kolonien es waren, bestehen. 



muss 




g durch das Los für die 
Lils Regel angesehen werden und es ergi 



^ 1 / ^ 


noch eine fernere Eigentümliclikeit derselben als wahr- 
scheinlich , welche die Grösse tler Landlose lietrifft. 



ass die ersten coloniae der Zeit einer ge 

O 




'jn n * 


^arverrasi^ 


g noch an gehören oder nahe- 

* .j 

liegen, ist mit einigei* W ahrscheinliclikeit schon aus der 
Eezeiclmung von MommseiM*') geschlossen worden. Beim 



M 


’“) Sieiil. Fhice. 155. 

J Sneton, I)iv. .IliI. c;. 20: C’am]»itui Stellatetii . .. sigruiuguo 

I ... . divisit extra sortein ad viginti milibus eiviam . . - 

) C. 1. L,, I, 20Ü Z. 4. Bruns, Fontes p. 72. 

Ueber den Begriil' s. u. 

t’. F b., I, 200 7Ai Z. :b 4. 

Köln. Staatsrecht fll p. 20, 79:>. 


t 


Anuendiin^^ de:^ Lottes. Koloniale und viritane .Assignation. 
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> 



■gang zur 



■ * 


idunlwirt.seliaft musste bezüglich der 
Teihin^ da.> gkuhe I ladilein auftreten. welclie.s liei allen 

nicht autokratisch organisierten Agrargomein.scliaften ' ') in 

diesem Fall entstellt: dass gleielie Fbu-be nicht gleichen 
Wertes ist und also durch einfaclie Zuteilung des gleichen 
Areals nicht jeder da.s Gleiche erhält. Dass die deutsidie 
Besiedelung das Rroldem löste, indem sie die Flui' in 
Gewanne” zer.sehhig und jedem in jndem Gewann eine 
Paizflh- gal), ist bekannt. Nun linden sich, wie später 
nacligewiescm werden soll, Anhaltspunkte daliir, dass 
ahnheb^ aiicli in Italien zu einer den Anl'äiigen unsrer 
Ueljerlieferung naheliegenden Zeit verfahren worden ist 
wie denn der Gedanlce an sich bei genossenscliai't- 
hciiein Zusammenhalt, solange man niclit bonitiert. kaum 
zu umgelien ist , und es kann sein, dass die mehrfach 
vorkonimeiide. ihrer Art nach niclit näher bekannte Auf- 
teilung in laciihae ..Schnitzel") diese Form darstellt 
Aber die Aufteilung', wie sie dem Immobiliarrecht srhmi 
XII-Tatul-Zeit eut.spricht, ist dies niclit und es ist 
was in seiner Bedeutung noch näher zu erörtern sein 
iiberliefei't, dass auf dem ager assigmitus stets 

V - I ^ 

geschlossenes Areal ziig'e wiesen wurde. L)ann al)er Icoiinfeu 




» 

r 


’') ln solchen , wie hei dou Kolteii. exi.stii'rte das Froldein in 
dieser Form für die LaiuÜeiliing nicht, da dw Iläiijjtiing dii* laiiid- 
lose nueli CiiübBtiinlen zuteilen Ivanii. Itaher dir* iinregeliniissige 
Autteiiung in willk'iirlic-lie Blöc-ke in Irland. 

‘h hl einer der älte.steu l lüi'gerk'oloiiien. Aid in in — deduziert 
41ri a. 11 . c. — , welche zugleleli de.shall' für die trage von He- 
denturig i.st. ^veil ihre Au.<legiii]g‘ nicht, wie in den lindern coloniae 
niariti inae der älti'ston Zuit. nur di'ii Fharakter einer (huTiisou- 
znteilnng' hat, soiulern oifenliar den einer wirklichen Ürg'ani.satiou 
des g’fxsaiiiten Flnrbezirk's unter Ileteilignng allei' Be\coliner — 
Liv. 14 — liat sich diese Aulteiliingo wie der Uber coluniannn 

1-1- 229, 18 crgilit (,. Antiuni. pofuiiiis doduxit . . . ager ejus in 


lacinei.s est a.d,sig'iiatu.s''l Id.s in ilie ivaiserzeit erhalten, ITelirigen.s 
ist anch 0.stia teilweise in lacinei.s ausgelegt. Wir kommen auf 
diese Frage unten noch zurück. 


> 1 1 


I. ZiisiiiimienbiaiSMlur nuiMium i*tc. 



die Landlose, sollten sie gleieli wertig sein, nieht 
u'ros> -edildet werden, sondern die Urri^so niiisste sieh 
narh einer vurlu-ri-’eii Boiiilieriiiig richten und je nach 
der Güte des hctiettenden Teils der Flnr verschieden sein, 
jhiie >edche Bonitierung, die iibeidies ziemlich loh ge- 
wavsen sein mag. w'ar. da nur schon knlti\leli^‘^ Land 
assigniert wurde, nicht allzu schwierig, ln dew ^Ihint 
überliefern uns die Agrinieiisoreii, dass sieh der U 
der accejjtae nach d<'r Boniiitdt gelichtet hiil)i (Lnth- 

^ ^ > -I X' /}*>*) '^"^1 1 1 ^ ‘^li \ \ PTi n 

mann p. Ln», L». ci. i-e. --i, «-I j- ^mnll 

hiernach für ilie kolonialen Assignationen die Verlosung 
der aeceptae als L’egel anzusehen ist, so ist sie bei den 
Viriiiiiia.-siguarinnen der älteren Zeit wahvsclieinlicdi die 
Ansuahnie g’e wesen und zwerlellos ist an Stelle der sorg- 
lalrigen Boniiieriiiig und Bemessung des Areals der ac- 
ceptae nach dem Wert de.s Bodens bei ihnen die mecha- 
nische \ erteil ung in uieichen Parzellen durchaus die Regel, 
denn wir erlahreu von \ iritanassiguat ionen bekanntlicli 
regelmässig mit dem Zusatz, dass pro Person ein he- 


stiiiiintes Areal zur 





ginig geste 

i_j ^ 



u 



rorclen sei. 



' ‘i Als eine lie.stätiguiig für ciie Yerschietlene UrÖsso der Lainl- 
loj-e öülii' idi audi die i^tolle der lex agraria von 1)43 n. c. fc. dO) 
an. wu verfügt wird: iieive nnias hoinini.s fnoinino ijiioi . . . eoloiio 
siv 0 i|iiei in coloje'i 'niOinero seriptns est , agnini <|iiei in Afrieii 
esl. diire üp(,»dail liciiiive, mnpliit.s jngera CC in {singnlo.s lioniiiies 
data, atlsignat:! iuisseve judieato . . .) IMummsen delit als wahr- 
sdieiiilicb an (C. j. L. ad h. 1,) da.s.? es aielirere Besitzerkategorieii 
gegt,'|)en habe, aolelie von tioo jugera pro Mann und solche von 
WLMiiger. 1 II dei-That kamen, wie Poupiej i zeigt (cü bi i s s e in Pom |)e!a.in 
Studii.'U ( .solche Al>stufungen der Lnse i n n e r h a. l b der S t a d t vor. 
Abfu' nas besetz verfügt in der gedaehteri IfestiiiiMiung doch mir eine 
]\laximalgrös!se de.s Areals und sagt. Ivcineswegs , dass die txrösso 
von 4b0jugeia als regel]iias.siges A'las.s der l.iiiie eimn* f) 0 .stini inten 
Ivategoiie von Knlonen angesehen werden solle. .Ich gdaiiliB 
mehl, dass die Landlose nach der lloiutät vc'rsehieden waren 
nin niemaiiid mehr als eine volle Centnrio erlialteii sollte — der 

von mehr als einer solchen galt bekanntlicli teehniseh als 
Aatiis fand US fb ach mann -b). 


■ -| A I ^ 


An.,ve.,a,n,g .io,. Lo.^e.. Kolouiul,, o, 

■ lic. dei S.icLIjno :ui”uinL's...c'u. .Dit Koloiu'n «■L'rili'ii 

iMlls iMcI.fc rr.i«iiliyc.Müu..Mnn- 

ausgehobcli mul fnrnudl /wau^’swei^e ynm CO' i 

ci.'.e /Hin CTfiede eines 

iieun, i„ üK,,,,., /.^if ,leni 

„„UTWuviVn, ..io ..(.üi,.,- .I,.,- Frei- 

zu-i-kul .u.v unbesHiriinkl-, „1.. ..„isdK.n 

' i'ii (icni,.in,l,:.ii Ülit:rli:ii4,i .kül Wei- 

p.u'<'.i;rii <-m vintim il,,ii i.nii.il... niilmi, 

ipjiii'Ue iui.s Fnischliessuiii.-, ...f ki.niih. ,li(. 

i iirzUle neliiih-n o.U.i- i,,,,! i,„hüi sih. |,atte 

ilU'.s tiii- lim luii- ilio Ix'dfuhui.n-. 

ad.<„lmi^, wurdf. ,.,luie das.s m- im übrigen iiMendwek-hi 

ueucii V er|>iliehtungeii übernalun. 

Die A etoraiieiifiusiedehiiigeii, wcdclie für die A^ahiieii- 
soreii praktisch im Alitteijmnkt des Iiitero..sos\stehci,, sind 
mm ilirem W esen imcli Viritanassignatiouen - Dein- 

enLsprechend smd denn auch die accrptae, wX sie 11 ygiu 
(De lim. coiist. p. JOO) liei dc,iu oben erwähnten Punlei'- 
natimisv ei lallreu ainniiiiiit, gleich gross und zwar^=~: ^ 
turia. also je nach deren Grösse ^ 71 p so iiigLM-a 


' r i m _ 



oder vielmehr iniigekelirt: die ceiituria wurde auf drei 
Virillnse berechnet und war je nacii deren beab.siehtio-j er 
Grösse zu Lpo, Pio. ppo jugera angelegt. ])an'm.-eu 
sclieint aus der Stelle, welche das andre oheii erwälmte 
Veriahren, niittels Aerlosuug per deciirias, hehatn 
iiygin, De lim. et cund. agr. ]). 1];) — . hervorzu- 
gelien, dass dahei der modiis agri (cf. Z. Iti, 1 7 j der 
Einzelaccepta ein verscluedener war, und ferner steht 
lest“*), dass keineswegs die Virillose mit ihrem o-anzni 

, T ^ ^ tJ. 

Areal regeluulssig in einer und derseliieu ceiitui’ia fa'’‘eii. 

v_i ' ) 

so dass a.lso die liinites durchaus iiiclit regelmäs.':!»»' mit 

t “1 


■") .^0 sclion bli(? alten VetaranenaseiigiiiiLomiai , bo die an 
die Veteranen des liamiibalLclien Kricge.s ( b i v. Ul. -1 ). I rdiria'm.s 
sind aueli die fVillirreit \di'itanassigu;itiüiien trim^ l onn »h*r Krieüf:- 

“ a 

beuteanfteiliirm-. 

1 _ ' 

Pronliu [». 1 - 1 . iiygin, Pe lim. con.sl. j». ' 20 t 


.4 > 
1 
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Besitzesgreiizen zusaniinenfallen. 1<‘li inöcliio nun an- 
nebiiien. dass bei diesen ^ eteranenassignationen ~ 
solche handelt es sich auch liierbei — der ino 



um 



23 roeedendi der alten Viritanassignationen verquickt ist 
mit demjenigen der früheren kolonialen Assignationen, 

. dass die den letzteren 



wie dies auch darin herv 
ursprünglich eigentümliche Verlosung der acceplae bei 
ihnen als Hegel auftritt. Letzteres lag übrigens in der 
Natur der Sache 





sumreii 
s 



seil ixewaicigen Massen ein wei- 
ohnehin über Uebervortcdlung und 
g zu klagen ptlegtcn und ihre Unzu- 
friedenheit gefälirlich 'werrien konnte luid weil man des- 
habi den Schein von Ungerechtigkeit vermeiden musste. 
Las Landlos sollte hier überdies einer bestimmten tlehl- 
siimme als Invalidenpension alternativ entspreeben, es 
mussten also die einzelnen Landlose untereinander gleich- 
wertig sein, wenigstens annähernd, und es musste deshalb 
auch das den eigentlichen Yiritanassignationen fremde 
Los und die Aufmessung nach der Bonität zur Anwimdung 
kommen. Jedenfalls aber scheint mir wahrscheinlich, dass 
die Form der Einweisung per conternatiooein sich mehr 
an die alte \ iritan-, diejenige per decurias mohr an die 
frühere Kolonialassignation anlehnt. — 

Unterschied zwischen den Ihslier lieliandelteii 
gnatiinmn l>ei(len Assignatioiislormen , derjenigen per centurias und 
rins yuii derjenigen per strigas et scamiia, haben wir bisher mir 

per jjoaunif ^ oriuindensein der liinites Ijci der ersteren kennen 
et-siriga.. gelernt: mir wo liinites zur Verwendung kommen, heisst 

das aiilguiiio.>seiie ieil.stLick centuria. Nun iinden wir 
tibei bei den Uroniatikern eine Verbindung beider Systeme, 
einen limitierten ageu’ scaninatiis, welcher in centiiriae 
autge in essen ist. Es ist an sich klar, dass dies eine S]ii 

g ist. zur l'^rkenntnis der Motive für Auf- 
stellimg dieser Form müssen wir aber in die 

derseilien nrilier eindringeii. Eine Notiz bei M. Juri. Nip- 

sus (p. „Ikt) besagt, dass die centuria beim ager scain- 





I nter-suhiea der Assignatioiiei) per centuria.s etc. 






prorsis 



«atiw 1-40 jtigera Da es sid, bei aor niiliereii 

weli-iie ll v,u,-iii (|l,. lim. oonst.) in einer iler 
Interprehitnm jeuli n-dit sdnvierijreii [stelle (p. lliii) von 
(lein \erb,hren bei .lies.-r AutUilunosart entwirft, um 
lleiytelhm.o von l'arzellen unter .Ael, vleielien Areabs 

bamlelt, wenlea wir ibivon au.^zu.welion haben, dass diese 
1110 .lugera, dr.ii Lose ii S„ 

ll.egin bemerkt nuu in der gedaeliten .Sbdle vorweg, 

I as.s e.< .sieh um Aufiiie.ssuiig von ager areibnius pniviiT- 
Ciali.s luuidle, und Lilirt,, mudulem er daraus mit einer 
Bego-undimg, auf welche wir noeli xn .^pn-eli.-n Uomimm, 

digkeil, audci’s als liei (l-r gewüitnbVhen Aiil- 
mti5sniig pei centurias zu vertahren. hei'geleitet hat, fort: 

„Mensiirani per strigas et scamiia, agenms. Sicut an- 
tiqui latitudmes daliimus decimauo maximo et Ic. pedes 
vigiuii, ei.s liinitjbu.-^ transversis fnti-r ipio.s biua seaiiina, 
et smgulae strigae interveniunt pcdi-s dundemis itimuiue 

der quo.s seamna (pialuiDr i-t ijUattuor 
sti igau cdiiduntur piedes duodenos. i'idiquis rigoribiis iiiiea- 

octoiK^s, Olime in inensurae Jiiijus *|iiadi'!durain 
diinidio iongio.rein sive latiorem facere dcin-liirmis: er quoi 

in latitudlnem longiiis fuerit, scannuim est, <jiiod in lougi- 
tudinein. striga, *' 

IJ 

Die (Amturien — denn dies bezeichnet quadratm-a — 

sollen also einbalbmal länger als breit resp. nmgokelirt 

sein, also betragen ilire Seiten und :>() ac-tus, iln* 

Inbalt also jugera. jedes Landlos LlO. Vielleiclifc 

aber steckt auch ein Trrtiiin darin und hat ]Fv"’in ilie 

1 

Centurien des Ninsus von 2 \ actus ini Aime. Es 

handelt sich luin darnin, dass in diesen ceniiiriae die drei 
Jjandlose durch i\omhiiiation von strij'’ae und scamiia 
dargestellt und dann aus diesen Centurien von je 1 striga 
und 2 seamna (oder umgekehrt) gn’i.ssere Komplexe zii- 
sam menge legt werden, welche die Stelle de.s saltn.s im 
gewühnliclien ager centuriiitus vertreten und an deren 
einer Seite, den deciimamis entlang, nach Hvgin 4 .strigae 

O o o 
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imd 4 scamna, an der andern, den cardo eutlan-, 
2 scamna und 1 striga an den lime.s gTmizen. ^ Unter 
dieser Aau’ciussetzung und wenn nniii eine (. ou u[itl(,ui dei 
Stelle dahin aiminimt. dass p. Z. bezw, 12 die 
^Uorte „prorsis'^ und „transversis niiteiiiandei ^ in tanselit 
sind, ergibt sich als das Hygin yorschweben.lc Flurldld 
eine der in der Anlage 2 beigegebenen Figuren, von denen 
die eine unter der Voraussetzung, dass 41 yg Ins Angabe 
■M) :h) aetus. stimmt, die andre lür die Centurie des 

Nipsus von 2 t ' 2tl actus Ivonstruiert ist. 

lliesi^ Figuren stimmen mit dem , was sieli aus den 
allerdings selir korrumpierten Zeielnuiugen (Fig. Ib8, 
2b(). 2(11 . 204. 200). V7ie sie Laclimami wiedergüit, ent- 
nehiiieu lässt, immeihin leidlich überein. Man bat die 
oblonge Centurie. statt sie in drei parallele Streifen — 
strigae oder scamna ™ zu zer schnei den, .so zerlegt, dass inan 
ein Drittel der Lunu'e noch als striga ali teilte und so- 
dann den Rest, statt ebenfalls der Länge nach, rpier teilte 
und so 2 scamna gewann*^“). Jedenfalls ist das Gliarakte- 

, mag nun die Zeiclinuug der Wahrheit nahe 
kommen oder niclit, die V^erweudiing von scamna 
strigae im limitierten und mit Centiirien aufgemessenen 
Acker und in der Art, dass sie Teile der Ceiiturieii bilden. 
Und diese Eigen! Llmlichkeit rils.st die Frage entstehen^ 
wcJcbeni Grunde man zu einer so küustiichen Koiii- 
gegriiten habe, welclie ihrerseits wieder zu der 





i tii‘11 AuIm^s giitien v'^aihrsclKaulicli die ciiiC Provinziiilbodeu 
(■iuc]i in iUilitin, aber dort wohl seltenei*) üblichen üblon'^''en. Cen- 
tinien. \\ ie die als Anlage 1 heigegelione Insclirift nalielegb 

pllegle man dabei die bäiig.,iri(:litnng ln den einzelnen regiones 

\ei schied eil zu legf.ei, in Arau^io, wie cs scheint, in der regio citrata 

sinistrii OW. in d-r regio citrata dextra JsüS. Entsprechend war 

dann auch tiei Einteilung der (Jenturien in scarana und strigae 

deren Jaige verschn;ih'n. Der (iedanke einer Kombination lug 

techniscli nahe. Die Orientierung und die Identihkution der Onind- 

stücke war aut einer so geteilten Elur leichter als l.ei lauter 
parallelen Streifen. 


tntemdiitd dei .V.-'signalioiieu p' r i, -['u curia. s eu*. 




feniiTeii. nnirinUir zu frorioi-mleii Fnii-'u fiilirf; in wnldioii 
laUei, iiluTlinnpf ,lir Anlu.ili.nM' I'.t ..onnrna el 
xui- A crv.en.Iun- kmn. Tu, ,li<,s enuilulM. .dollnn hr 
zn.K,d,.,r ,v,„-iu ,1,.,- M-osnulliOu- l'ni,,v.,chin,l .I.t 

.■..U,n-»u!,u„ v„n n..:j,.ni.ti,.u |ur et 

bc -tiind. Auu-eiLM-licinlicI, jiiebi j„ 

fi-.Mei- Linl.. in .lein Voi-knnnnen bezw. l'elil.-n At üini:,.. 


ihm 11 


srlinit als .solcher oni .s? 




■•"'11 'h l* liiiiues. 

u.-e ki-.nnen in der riji- un,. in Üeinie!,, k„nnn,.n,Ien 
/eit. Wie eie el,,.,, ei-;ii-i,..i-te Stelle ei-^dbi, au. h beim -i.'er 
.-iean,iii.;n.s venvendcA werde,,. „Im,. ,las.s er «eine l-:i.;e„- 

■.iu*]i niclif in ilcr oldimgtm 
form, dcmi auch die (.’eiiturieii küimem Acie gezrigl wunle, 

undre als quailj'atischc Form luibeu. Die DilTeivuz liegt 
^iclmehi olleiihiii* m etavas aiideriii. 

V ir sahen, dass heim ager hmitatiis auf der forma 
nichts Weiler eiithalton i.st als ilie äussere Grenze .h-r 

die cardines mul decumaui, und rlie Voiiz. wie- 
viel jugera , jedem Empfänger in jeder f’eiiturie zugewiesen 
worden sind, der modns agri. Da di,, Drmizeii der Feii- 
tui-ien keiiiesAvogs mit den .Gesitzgreiizen zu.'{uiimeiifalien, 
so ist eine kartograjiliisclie hbn-stt'llung der dem eiiizehieii 
gehörigen Resitzungeii auf der forma regelmässio* iiielit. 

i. / 

enthalten, wie dies auch deutlich aus folgeiider Stelle 
liervorgeht (p. 121): 

Xnper ecce quidam evocatus Augusti, vir iiiilita.ris 
i^hiiuie. prolessionis cpioque nostrae (Uijiaeissiimis, cum 
in Dunnonia agros veteranis ex vohmtate et liheralirate 
inpieratoris Traj'ani Augusti Germanici adsignaret, in aere, 
id e.st in lormis. non taiitum modum (|Ueiii ad.sigii:i,l>at 
adscripsit aut notavit, sed et extriuna liuea. unius enjus- 
que modum compreiiendit : Uti acta, est mensur:i adsigiia- 
tkmis, ita in.scrip.sit longitmlinis et latitudinis muduni. 
(hu) facto iiullae inlor veteranos lites eonteiitionesnue ex 
his terris misci poterimt. Namque antitjui plurimuni vide- 
bantur praestitisse. ipiüd extremis in linibus divisionis 
non plenis centuriis modum fonnis adscrijiserimt. Faret 
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fiutcni C[Uantiiiii boc plus sit, cpiod. ut siipia dixi, 
larum ail^igiiationinii longitudiuem iiiscripseril , siil)sici- 
vonimque fpiae in ceteris reg’ionibiis loen ab as^^igua- 
tioiiL' disctrui iiou pos.'^unt . piissG GltGCGiit diiigL iitiii tt 
laliore suo. Unde iiiilla (jiiaestio est, rjuia, nt supru dii, 
adsignatioiiem extreina t|iiO(jnc linea denionstra> it. 

Also: Dass auf der Flurkarte eines ager eentnria- 
tus die BesitzoTenzeii zum Vorschein kamen, betiaclitete 
man als Neiierimg, die kartographische Veranschauliehung 
des Fk'nzelbesitzes war gar nicht Zweck der forma, wie 
denn auch erst Annustus angeordiiet hat. dass auch 

die einzelnen aceeptue künftig durch termini roljoris ab- 
o'coTcnzt werden sollten, während vorher nur die cen- 
turiae versteint worden waren nnd man den Emjifang’ern 
von L:ind ülierlasseii hatte, sicli über die Setzung von termini 

» 1 J 

„comporiionales" oder anderer Grenzzeichen zu verstän- 
diu'en. Gegenstand der Assignation und der öft’entlichen 

’ . o o 

Garantie Avar nur der assignierte modiis agri Anders 

O O J 

l>eim agcr scarauatns. ^^hr sehen darüber klar, wenn Avir 

ager scamnatus proximos ])osses- 

snviim rigores" assigniert ist'*’), d. li. nncli den nächst- 

' . • I 

liegenden Besitzesgrenzen“. Flier enthielt also die Fluv- 
karte die Grenzen der Einzel besitzimgen, es ^vau■en die 
einzelnen ziigewiesenen Grundstücke darauf eingezeichiiet 
und notiert, wem dieselljen üljer wiesen waren. 

W elcher Sinn kann diesem üiiterscliiede zu Grunde 
liegen.'' Darüber belehrt uns llA'giu im Eingang 

-Ü tlygin, Du lim. p. 172. Ü. 

■*i D'alier e.< (Unm vorlvonimeii konnte, dasn im IGler des 
G tlLLlites iiii.'hi Jugcru in oiiici’ CentiTrio V(ii‘teilt "wurden, nk sicli 
"übeiliaLijü- darin l.>elanderi re.'p, sehon veriuisscrtey Land assignim’t 
wurde, Avie .lies b.n der AMsigiuitiou des C. Clraechus in Kar- 
tbago Lei dem tumiiltuanschon Charakter der-senieii in recld" 
erhebhchuui ]\Ias!se uniin-kiiiüm zu .sein scheint. Hie.s ergilü die 
lex agraria von (i4:> u. c. , Avelehe Ber^timmungen für den Lall 

dieser^ niehriä.di.‘ii \'m-gehimg des gleichen Olijektes triül tZ. Uö L)- 

'■') Pro nt in p. 




I ntw-sdiied doi- Aadjinationeii ner otmliirias eic. 
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frtilipr hl ' ■ j 

Ps l„>; . 4 ■ 7 ' t^'üwei.e nikn-i.retiei-teii Stolle p. 201. 

rnn . 1 ,- v,.i; > veeli.oale.n ad mei.su- 

laiii t,i(. Uilii^ere deln'iiius ul rt 4 i 

ininoj,' • ‘tduiKs et (iimdam ter- 

ininaljiine in [unpelimin servetur Alnlh* t, ■ 

m le colniiieo dfcmuuiis et ciirdinilm i; ' . i 

a ^ • . ‘loinilhu.'' diA'isei'Uiit hoe i'sf 

per centnrui^. sien! in ^ ^ 

,• 1 l .iiiuiima: milu lauleiii) videlur 

nli,uid, ,ntou.e,sse i,d.. ,a,n.,a. ianduet; J 

Kam ,ue," adnu.chu,, illi. „„uliei., divev.sa e.t, uka..: 
'■•nun ,,u,K,ue aidus d..si,.,ili,s ,..-se delad. Kee (au, 

|u•ofe..io no.ah-a coaeladiiu,.. ul n„„ etia.n • 

-'g"la. ,„-ov,uo.a,a p,ivatas luuiOuu ,d,.a-vaii„nes d!,','! 
SÜticV" 1 multa« l,al.eMl coa- 

Ua, '' äk lu'ae- 

, ‘ ’■ ‘‘P ‘‘ " 'l""'l!a'^ alu sejdiiiias. alii |l,•caluialll, ot 

l'uc- pe,- ..ul, a,..sf„nalioi,e,n. «Aala (,a,i,a) |„a.ha. a.uas 
cous(,t«la .suuL „t iu Pauuouia r„a, p.-ia,!, arvi .s.aa.ad, 
pi-ata .ilvae, glauditoiaie, .ailvae v„|n-a,'es, |,a,a,a,a,. llil 
onmilnis ag,as veetig-al e.st ad „„ah,,,, „laalaila p.a- 
.yiila jugeva. cu„.<tiiuh„„. Jl,„a„„ ar..liu,i,. 

palao pe,- iai.as p,-ufe.s.siu,ies lial, adhilaaida e.aCaensiiids 

d,l,ge,iti„. Nam et i„ i'l,i-V"ia et ,,ila. \ 1 , , ■ 

LL roi,i A:^ln ex liinus 

inodi caiisjs tarn fruipienter disc.iiivenit (|U;ni^ in Fniiinmia. 

Bropter qiiod Imius ngri vectiguli.s niensnram n certis 

^7 coinpieliendi.'re ojmrtet, ac singuJa ieniitnis 


rjg 




aan. 



so: Die Steuerbarkeit des Bodems ist nncli 
Hygin der Grund, weslialb die Aiifteiluiig iwv scaniiia 
et .strigas Platz zu greifen hat und weshalb er, damit 
nicld. Konfusioii entstehe, ,,a certis rigorilms" üinitiei't 


werden muss. Dies hisst sich nur so erreichen, dass 
mail die rig'ore.s, die Besitzesgrenzen. auf der Karte zur 
Anscluiuuiig l.)ringt-G. Vermutlich ist .lerselhe Grund 


''■) 1^0 ist aiiüli Lei den ägyphtadien Tempclgiiteru in der 
von Lejnsin.s (ALlmndh der Perl. Ak. der Wissenseli. is.la) inter- 
preti.."*,rtcn llieroglyplienimsclirift v.m .Kdin wenigstens die Lilnge 


Gint.nd di-v 

vci’SL'lÜRt!''- 

neu Aiü- 
viiossur.p:. 
Steiievlinv- 
k(*it' dt'-?: 

iL^i-v sicttm- 

natus. 
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für jene 2''^ OLiOi'iniu*. wgIcIig 11^ jgiii üt?i dci pciiinoiii'St lieii 
Limitation als „luiper" diu-ch einen evocatns Angusti eiii- 
gefüliiL liervi>rliobt, anssclilaggeljeinl gewe^nsn. Man wo 
die Besitzu'renzen auf der Flurkarte lial'en und vorwou- 

%._7 

dete de.simib iiinerlialb iler Lentnrien (liejenige Aut- 
teilnn<*'snrfc . «loren A\ cseii in der Feststellung und Lai;- 
tierung der IJesitzgrenzeii bestand: die scainna und airigae. 

Der Grund ist klar: Wo (.dne eigentliehe Grund- 
steuer tiestaiid, d. In eine l)estiniiute Li’istnng in t.udd, 
Naturalien oder Lrtragsquoten einem ijestiinnit. begren/ien 
GrnmLd.üek aiiterlegt war. liatte die StaaLSVeiuvaitiiiig an 
der (iffentliclien Feststfllung der Lage dieses (friuulstücks 
belnifs Identitikation des steuerpllielitigeii Objekts ein 
Intm-i'sso. Ein srdclies Interesse bestand da nicht, wo 
iler Grund und Loden nicht als solelier in Form einer 
Grundsteuer belastet war, sondern nur, wie andere AMr- 

li ektes. zur all- 



mitgtusobjeldie des steucrpfiichtio’en >: 
geineinen A" e r m ö g e ii s Steuer heran gezogen wurde, 

o o o ' 

auch bei dieser Vermügenssteuer der Grundbesitz 




•S O'’- 
1 


steuerten das weitaus wesentlichste Steuerobjekt bilden, 
kaimtlieh war letzteres der Fall beim römischen Bürger- 





tribut. Auf demjenigen Boden, welcher nur zu 
Steuer herangezogeii wurde — resji. theoretisch dazu 
herangezog*eii werden konnte — die Abgrenzung der ein- 




Grundstücke auf der forma erkennen zu köniieii, 

i' 

für die Verwaltinig keinen AFert. Beim Census 
wurde die Zahl der jugera — der inodus"'’'^) — angegebeu, 
die gl eiche Angabe enthielt die forma für die ersten 
Ässignatare, und es konnte mithin durch AGirlegung der 

O O " 

Mancipjatioiisurknnden eine für die Zwecke des Census 
genügende Kontrolle geübt werden. Nach alledem und 
da h roiitin (p. 4) speziell bemerkt, dass die 



‘ l-fi 


C>' 

O 


und i.ireile der Seiten der einzelnen Parzidlen a^enau anoeo'eben 
und z^\ ar uns dem gleichen Ciriuide: Mögliclikelt der genauen 
Ideiitilikation des einzelnen (.irundstücks. 

‘‘1 Cici.'ro pro Flacco 42. 80 vv. „majoreni agri iiiodnm“ etc. 


I 



H llfc 




ti- Mvaiunatioii. 






jiiri.s 



I ( ■ i 







per scami,« ef. st.-io-a. .li. Form sei. i„ der „arva, j.uldi.a 
111 piouiHiis Cdliinliir-, worden wir nicht zweifeln, ilas- 

niese Aulleilmig iiaeli ^‘Toin if isidun- ^lUi ->, ■ i 

" -ni.uisi, (U ) i iiooiie angewendet 

werden .'<(dl[i'. wenn rillhni liidi , . T i i 

'^enn niiuniRiie. Land vergeben wurde. 

nit; ager nptnno iure iirivatii'; vn i 

. ' 'I iii\.LLu.s zu weiden, lind zwar 

speziell in den Fäl en we T i 

, ^ ‘ .Land gegen /ans vergeben 

^AM.iruO G>{lt2F f Irn “TI (1 G- uTt ^ 

■ ' GiuiidNteuer oder andere l;id4,iiie-' 

au creg-t war. wilhrcial. wenn die Aitslegniig /.u velleiu 
K.gvntrun gescnal,, die Limitation „nd Assl.o.al 1,.,, nor 
eenlunas ointreter, sollte. Per eentnrla.s zn d,.s,.i„.„ieren 
rrarmi ahso Jedenfalls ; die coloiiiae eivinin K.mianorinn 

cjeingmi viiAim vergel>eneii l.os.., 
■'•olle^ ninii.sciies Bi.Hleneigeiit um verliidieii 
wurde; JAt strigas et scamna wären nach dieser 
^leone zu assignieren gewesen; jtüe agri vecdigales. 

len röniisclieii Beamten als soleiu^ aiisgidhaii 
waren und dfgen vecligal dem St-a.iii: ziistaiid. ferner 
sedLhe.-^ l KO inziallaiid, welches den liislierigeii luler neuen 
Le.sitzeni gegen einen von dein eiiizehieu Grundsüielv zu 
leistenden Geldzin.s oder eine Katuralli-ddrimg. ülunkaiipl 
unter A nrbehalt einer demselbf'U realiastari ig aulgeh^gteii 
Leistung, überlassen wurde. WAini wir uoeh weiter gehen 
wollen, so werden wir gem'igt sein, aus Froiitins An- 
gtibe, dass die scannia mul strigae für arva pniiliea, \'er- 
"w endet Avinslei], zn schliesseii, dass diese Aniteihnn’sfomi 

i~i 

urs])rüiiglieh diejenige war, in welclier önbntliclies Land, 
welches zu Zeilpacht vergeben wurde, aufgiuiiesseii zu 
werden pHegte. so dass die groniatisch hybride Form der 
Verbindung von Limitation und Skamnatinn der juristiscli 
ebenso hybriden des ,.ager privatus vectigaliscji.ie" ent- 


wi 





Dass der von Staats wegen Yi'r[)aclitete Acker ord- 
nnngsniässigerweise in foiunae gebracht ^vcrden sollte. 

einer Steile di's G r n ii i u s Li c i n ia ii u s (p, 1 .u) 


irp 



I 


■“i’vor, wo es von einem mit hevisiou des Teilweise von 
rivaten nnbefug't occnjiiei'ten a.gn‘r fhiniianus \a)in Senat 


•iwi-iiiliKli: 

t''r sIabud 

i!ai iKiL 


1 
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L Zusauimenliiiüg clor agriniensurischoii geneia agioiinn i:‘te 






?isst: 


l>eaiiftragten K oiiinii ar , 

Mo na ins 6 US Ergtüizung’ nu C-. I. L.* X p- 

Amim (e)ii(iii) in (fundos) niinu(t)os divisiiiu (niox 

ad pijet(i)iuii indictu(m locavit et 
speraverat agros ei rei) praepositus i-eciperavit Ibrmmnque 
a^roruin in ae(s) uicisani ad Liliertati: 



•O 1) 











reiK 

quam postea öiuia corrupit. 

Höchst wahrscheinlicdi ivaren liier dem Zweck dei 
Kai’tici’nug entsjirecheiid die Mreiizen der c 
auf der forma angegeben, da auderufalls 
Kartieriiiig leicht .sclinell wieder hätte vei 
können. Der agcr Cauipnnus war denn auch noch zu 
Cäsars Zeit ager vectigalis (Suet,, ])iv, dul. c. 20). Es i.st 
jedenfalls wahrscheinJicIiür, dass man zu jener 
suim* strigae und scainna, als dass man die Limitation 

Sinne war 









im eig* 



überh:iu|it, da es sich nur um einen Verwaltungsakt auf 



u eines f 
W enn wii 





mog 









r,r. 


IC 






IIC 

tLoii anneliinen, da.^.'s vu k: 

, namentlich aber in späterer Zeit, 
die Aufmessung von öffentlichem und 
benutzt wurde, so ist damit 

I 

g'esagt: 1, dass sie nur hierzu vei’wendet wurde, 

auch 2. dass solcher Hoden nur in dieser Form anfg;e- 
teilt wurde. In 

ft e g en teil n a cli w e i s h ar . 

\oii h rontin wird die Skamnation als die Form der 
Assignation „more antiquo'- lllierhauiit bezeichnet. Wir 
linden nun die scanma und strigae, ab^resehen von einer 

noch zu reden sein wird, 




T 








m zwei Lürg'erkolonien verwendet: Ostia“*) und 


) 1. Col. 2oU, O-sterisis agtn’ ali impp. V'espaRiaiio, Trajnno, 
tt Hadiitiiio , iu praecisuris , in laclneis et per .strigas, colonis 
eoiuiii est ad.sigiiiitus. Olienlnu’ rührten die nebeneinander be^ 
stehenden A.>sigi]iitiüiisforiniMi von den frühereii Assignatloneu her 
lind hind \on den gedneliten drei Kaisern nur ülternomnien. 


Aiuvcndung der .Skamnation. 




SiiBssti A.iirnTion 1"’. j - . 

I’i ' ^ eiL iiie :ilte,ste belciiimfe 

/.e t l,e Kol,„„nl,jnal,tlil K.shvilot. ,ie.k.„ll,||s der Ort von 
"elJiem uns zuerst bcrielitet wird dnss IVInlf 

s 1” 

d / latitiiscliv Ivbdonie. 

der dViiimvivn vr ^ ^J‘^ini(,]pii,jn, daun Kolonie 

.. .1. ; j r- T . 'au.iLiLst; ^Uf^ssa. aiilam'l <o 

^eJieint tui- die Anwenduno- dar ^I-o. V 1 * • 

ta-und voro-eleo-en 711 b-dw.n p k- , • , • i'^ i 

^ zu iLibeii. 1- roiitjii I, meldet (|,. -IS Id). 
.K snut plermn,,ue agri. rd ia Oa.n|e,„ia, in Suesi 

'l«‘ ,n n.o.de .Mas.^cn pla..; 

^ihtuuiii deteriniiiatas, “ 

... " Piiipm Oi-iiinle liier die Not- 

veinbg-keit Vorgelegen zu haben, die Waldmdznng .so zu 

legn leien, wie Froritin nngibt. also einzelne bestininite 
byhbige be.stn„mten Grnndstüeken znz.nweisen und niv, 

■lie.. zn können, „insste .„an allerdings die Grenzen s„- 
wobl des bcneclitigten Landes wie der IVal.lparzelle anl' 
cer kiriiifi teatstellen, al.sn zu seanina et strigae greifen. 

h.ojgens wessen wir iiiclit. wann und von wem diese 

Aufteilung Yorgenomuieu worden ist, da bei dem tumul- 
tuan, sehen AYrfaliren der Triumvirn die eiiifaclie Ucl.ei- 

nnhnie vorgetimdcner Anfteiinngen durcbau.s nn'iglicb ist-'“). 



SC 



aus ll'n’ 

o 





V as Ostia anlangt, so konnte man versueiir sein — 
wenn man sicli auf Hypotlieson eiiilassen will, — und wie 



wären solche liier zu unigelien - die Aiiueinmg m 
scamiui und .strigae liier mit der ti'ibus iirlmna. welche 
wenigstens anscheinend ein Teil der Einwohner von Ostia 
und au.sserdem nur der zweite grosse italiscJie Oetreide- 
hafen, die 5iin u. c. deduzierte Bitrgerkolonie Piiteoli, 
und ein fernerer Hafenplatz, Turris Kibisonis iu Korsika, 


"b Krontin p. d. 

'') l.hu*a.uö. thiss 8uessii latini.selh.“ Koliuiii' wiir. düraiit zu 
schliessen . dti.ss tlio Auftejliing (hinn iliirdtwt'g' in scninini eriuli^t 
.'jL’i, wäre sei bstverstiliidlicli \oi'.'ichni;'!J. 


q-) 

fj— 


1 . Zusainmenbang der iigriinensori?clteu geiiera ngroruni etc. 




,.u; 



in ^ 01'niijn.ii.iii^ lirmg’tMi miil tiii/Aineiime'ii, 

das.> eben eine in der Skamnatioii ziini Änsbriielc .gelaii" 



■*S 










we^^eii weic 
in 


elclie die Aivfnalnne der betreib. 



.'i’s es ge- 
en Besitzer 





•‘^1 



da>s 



fn p 





qualität ihrerseits wieder im Zusammenliang gestanden 



mit 



O'P 


welche den betrilfendeii Besitzern 
bei der Getreideversorgung dei* Hauptstadt iiacli Art der 
viasii vicani und der navicularii auferlegt waren und dass 
die Landlose dieses Vorbehaltes wegen nicht in den 
Formen des ager privatus as^^igniert worden seien“'). 

-"i ( istialiiil luirli ?.l uiniüseiis i\:'st«felluiig die Tribiis dotaria. 
Aiehvr.-svits iliidten sieb zveeirelloj: Iiiseliviften. welche o-stioiisiscLen 
Ib’Dwcib.iiKTii di" i'alatiaa gaben. Leni enbpiielit die uurbdleiide 
Vcrseliiedeiibeit der Aiiiteilims': laciniae. pvuecisnrae und strigae. 
Die laciniae liain-n wir oben in Anfcinm als walirscbeinlir-bes Pro- 
dukt einer gevvaniuirtigen Aufteilung und ursiiriinglielier .Klnr- 
geiii'-inscliai't bezeichnet. Ist dies richtig, so würdi.ui sie in itslia 
den Acker der alten Kolonie darstellen. Ibe slrigai.' wären dann 
der Acker derjenigen Besitzer, welche gegen I eiteniabine gewisser 
Leistungen bei der i.-tetreideversorgim"' Koins augesetzt worden 
waren, sei e.s von Augustus, sei es IVübcr. Ks ist do(:b gevciss 
aul'iidicnd, dass gerade für rlrei llnienplälze, deren ßedeutniig für 
die tietreldezuiLdir festsV'‘bt, städtische Tribus vorkomint, Navi* 
culaiii hat o.s allerdings, soviel wir wissen, in 0 .stia nicht ge- 
g'dji'ii. die dort inscbriftficli erwälmtcn .sind auswärtige. L)ie navi- 
ciilarii — cl. (‘od. Tli. XI 11 . Ö—T - — koi innen vielmelir a 


nur i)i den {iher.seeisclnui Bctreideliäien vor. Dagegen ist die gro.ssB 
Zahl d(‘r mit der annona znsa.iinueubiingenden collegia in Ostia 

rj ~ 

inscljnftlicb bezeugt. - In Ihiteoli bestand bekanntlich das alte 
niiniifi[>iunj uela'ii der r^aiO a. u. c. di.'duzierten Ktdonie tüs in die 
Kii iscrzi:*!!. Die i,>eilnk’tioM dej' Ivolonre batte daher — was zu der 
Zeit ihrer fjründung leidlich |ias.seii würde — Yielleicht nur oder 
doch auch den Zweck, die Oetreideveraorgung zu sichern. Die 
Tnsclu’itt C. 1 . L,. X, LSSl , betrelfeiid Giililvertoilungen an die 
ßiirgtM’. führt dort als ersten hitand die decurionc.s, als zweiten die 
Augustiilcs, sodann die iugenui ct ^'eterani corporati und zuletzt 
die nuinici])e.s aut und als deren Pcrzipiendenrelation 12 : 8 : 0 : 4 . 
Da die "\eterani keinesfa[l.s i.‘iner Handwerk l■l■innu.IJ'>' augehört haben 
werden, ist wohl auziuiehinen , dass es sich um Korporationen fih' 


-Auwend Ling der 8kaninaticii. 


' > ' 1 


^ iL/ L J { i P 1 1 J " 

luarum <iie tehv.ise A.^Uguntiou i„ ..«„„nn vermerlch, 

1 " («'"'''nae und .trigae) »"l, Ana- 

g . ,stnga.;,-,. A,.,u,c,di (singau et sca.nua in' ceutu- 

■ ) e -Uilidena ((vritunae mul scaiunn,)-0. Terventiim 

(praocisiinie und strigao) ■' *), H 
scnmna) •*•■) , Büviaiiinii — vetu.s 



tiirii.s) ■'^), Alle diese Orte 


Ö 


teenturia 

t' und 

einlich — 

■ (cen- 

hifiiu'is 

et per 

f^Ci'uiinii in een- 

municipia 

; eint' 

vm der pi 

•aetec- 

Anagnia, 

Iveate, 

scheint di 

es der 

Bovianiim 

votu.s 





iiberliaiipt. nifht. iiifonuiert sind, wir wissen lucit, on 
OKt I)ei der Veteraneneiinveisiuig die strigae uinl spanma 
au-sgelegt wurden oder die Anfteilninr Toig'efnnd,.n und 
übernomiiien worden i.st. und el.wnso wenig-, ob and, liier 

(be Fi-imuMitation liaiulell in„l <las I.aidles ,lei, \ el..,-aii.;u .ye-eii 

(. ehern ahme gewis.ser damit zusainmonhängender Lasten gegeben 
wurde, welche von den Lngenui“ — da sie im Gegensatz zu den 
uiunicipes stoben, wohl den alten Kolonisten — als, solchen zu tragen 
waren. Analogien bieten die viasü vicani und die lun icuhirii. In 
O.stia würde mit der AVniialimo derartiger Vergetuingcn aucli dei- suc- 
ces.sivG Nachschub unter Ak'spa.si an. Trnjan und Hadrian (lih. Gol. 2 M(;, 
7 ) stimmen, da der Bedarf nach Arheitskräftcii für die Priimen- 
tution steigen musste, auch Landlose ledig geworden .sein koiintoii. 

1 . col. 280 , 8 : Alatrium, ninro dud-a, coloiiia. potmlus de- 

non dehetur. ager eins per eeuinrias et .slri'Uis 

Ost adsigiiatus. 

280 . 17 . 

25b, 17. 

259 , 19 . 

=’■') 23 S. 1 ( 1 . 

j t 

"b 200 . 10 . 

231 , 8 . 

280 . 5 . 

257 , bz. 20 . 

^Vol.Kir, liouiL'^dio Agi'argc.sc'iiicjil c, 
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I. Zusamm.jnliang der ngrinien^orisdieii genora agrorimi etc. 


spezielle Clründe für diese Art der Aiisleg-ung vorliandeu 
^\''^lre^• Dies würde z. B. dtxiiir dei Ftxll sein, xvciiu es 
sicli um Vergeljimg zu iiiivertiusseiliclieiri Besitz gtliciii- 

und dass solche Assiguationen von Augustus 

nicht vorgenoinmeii worden wären, ist keinesAvegs zu 
unterstellen. Denn bekanntlich Avurde diese ünverilusser- 
lichkeit durch ein aulgelegtes Rekognitionsvektigal reeht- 




edrückt. Der Acker der Aei 



Avav 





so- 


licli ausg' 

nach ihrer Niederwerfung 
viel iDükannt, nicht viritim assigiiiert, also AAmhrschein- 
lich verpachtet und deshall) skainniert. Wenigstens teil- 
weise ähnlich Avird die Sache in den Präfekturen liegen, 
welclie meist ebenfalls ki-iegerischen Ereignissen ihr Da- 
sein A'erdankeu und in welchen daher ein Stand aujii Be- 
sitzern zu Anderruflichem Bodenreclit wahrscheiulicli be- 
standen hat. Bovianum vetus konnte bei der Deduktion 
von Bovianum Undecimaiiorum sehr Avohl als vicus der 
alten Besitzer zu Yektigalrecht ausgelegt sein. Von lleate 
erwähnt S i c u 1 u s Flacons — p . 130, 2 





LJ 


sein 


' UOTl 

D 


D 






wo- 


hin vielleicht die scamna von Histonium o’ehören. Eine 

O 


endliche MOgliclikeit ist, dass in einem Teil der 
nämlich da, wo von dem lilxer coloniarum die Aufteilung 
durch centuriae ii ii d durch strigae und scamna erwähnt 
wird, einlach die oben (p. 4) behandelte Konternatioii der 
A eterauen stattgefunden hat und ui der Weise ausgeführt 
wurde, dass mau die Centurie in drei parallele Sti’eifen 
zerlegte, Avelclie ]uan dann je nach der Längsrichtung 
strigae oder scamna nannte, dies av 









als die von Hygin als neu erwähnte^'') Methode, 
die Besitzgrenzen anch beim ager centuriatus auf der 
zu verzeiclmen, schon allgemein angewendet Avurde. 
Jedenlalls zeigen diese Beispiele, wie namentlich das- 
jenige \on feuessa Aurunca, dass Avohl sicher ü 




ager 


'*0 1). 121 of. oben. 


essmig sieuerbaren ivoloniallamles. 


* t '■ 

ö 0 


liif'en"'abeF?'‘'' '«'»''leii iconi.te, 

-i 1.™ ; , , .lÄ to- 

.11, , ,U,.. ,1,„ 

W tLlL 

Dass ! • . -1 








■gp 




ist. 



laiuU'S. 


ciHei-teu Stelle 

n C'O 


f 






mit liniites geschelien .sei 

die im i 


jeder zu geringerem 1 ‘echt 
m scainiia und stri^nie , i «^‘^'i'^rbavon 

on den späteren Assigniii innen 
es bezeugt Hygin in dor iVüher 
, . wenn aucli missbilligend 

g Jn der gewöhiilic-lien Funu i.or ceiituriius 

Ansciieiuoud gibt 











eng iHCsprncbene Insclirill, 
ojfenbar einen Teil der Kopie 


weiciie, Avne fU 
oiner Flurkarte darstellt. 

p .'^tatto-efunden l.at, 

DihlVr der Al«cli„itte eivsichtliOi. 

-IL. Maa.?,se der beten der Ceoturion enfepreolu.» , 1 er Ke- 

-i ,, ^ sl<iiiiiiiierteii Ai-ker 

enMiliiiteu Ceiituriei, von 24 il juyera a.,e-eweii,let sein 

grss (O;o). xAipsusidentifeierthier „ffenlKir skuniniei- 
ten iiiit stenerliareii. Äcker, denn in sciunna ist Arai.sie, 
nie cie varte zeigt, nicht assigniert, sondern es ist olVeii- 
har dem em/.eliieii Besitzer ein je „acli ,ler Bonitiit ver- 
schiedener modas in den verschiedenen Centiirien zn- 
gewie.seii, ganz wie bei der Anfteiliing- l,ei steuerlreicr 

ivoloniahissignation. Nacli Moinnisens zweifelsfreier Bi- 
ganzmig kehrt ferner in jeiler ('eiitnriu die Wenduin.' 
'vieder: ,,cx tnb(ntario) — worauf eine Zalil folgt -1 
i’eil(aetu.^ in ColCniouin)“ - worauf wie.ler eine^/alil 
folgt. Bs handelt sich also gerade iiiii den l'all, von 


we 






die p. 27 iviedergegebeiie Stelle Ilygins spricht: 
unverme.ssenes ( arci Hnischos) steuerbares 1 h'o- 
Hnzialland wird aufgcmesseii und in limitierten Acker 
der (nicht iniiuunen) Kolonie Arausio mngelegt. Arausio 
Kolonie Ciisais, ob die bJmlegung iles gesamten 
Acker.s damals erl'olgf ist, steht daliin, der Jiischriftstein 


> 




I / 3 dt:*r u^riiut'iiv'OVi^cliCii i^biilIlI ui^ioiuiii 0 ti\ 


nicht notwendig so alt zu sein wie die turnia. 


Ijraiiclit 
deren Kopie er ist. 

Aus der Wendung „redactus in colouiciim’ 

schliesseii. dass et^a ein 
lieh in Kolonialland umgew 
die Aufteilung des araushiis 
inehrn’edachten cäsarisc^’ '* 




Teil des Gebiets erst nacliti 


’äo‘- 




^v 



dien Ackers auf 





>11 in 





de r 


ii 


Cäsar hat bekaiintlidi zuerst überseeische 







für 



erfolgt sein. 

in gTossereiii masssu 

scheinlicli ist dann gerade die 
Instruktion aiicli auf den Provinzif 
gewesen, dass die Assigiit 
steuerbarem Land zur Anwendung kam. 
für flie Aufaiessung von 

man 

P-.- 

Bonität untereinander verschieden 
musste und dies bei 



und Avalir- 
g dieser seiner 
ein Grund da- 



^^uis . 








-* war 
1 










SSIg , 1 C 

Crosse 









se 


'^/n — 




g der 



kJ Jva 



sprosse 

o 





hätte, wälirend man bei der 
einfach x jiigera in der einen Centuria 
y jugera in der andern setzen Ivomite. 

Indes auch aligesehen von diesen eventuell als Durch - 


mul n-clit- ... _ . 

lir!»?. Natm- bi-echimg des Prinzips anzuselienden Erscliemiingen g 

tl^S JifTPr 1 T * 1 


ab 






ir* 



uuapstorius üvüvj v. u. miCs, welcher dev foka. 

unterlag, vielmehr prinzipiell in anderer Weise aufge- 
inessen wurde. Es ist dies der ager qiiaestorius, d. h. 
dasjenige Land, irelches vom Staat nicht gegen 
Pente, sondern gegen Kapital vergeben wurde. 

AVir wdssen über .seine Aufteilimg, dass 





:.(*s 


C] lU 



*1* 

tiUl c 





von 


lU actus im Geviert = r>(i jugera 


ass diese Parz 



rege 




g rni 


an Kauflustige veräiissert, sodann eine forma aiifgenoni" 
men und darauf die Empfänger nebst dem ihnen ver- 
kauften modus notiert wurden *"). 




1 >. 115 . 110 , s. 125 Linirn. IMU. 15 . 152 . 15 :~>. :l. 154 


os^img und reditliche Xmui- des 


{luie.'io fius. 




I.'iiz von ager ceuturiatus Ijosteht uiclit in , 1 er Grösse 
iler JatereHy somlerii ,larln, dass die limites liier «olclie 
nur dem Naiiieu natdi sind. (dialsiieliliVli ul, er mir deeii- 
miiin, . I eilei- _ ivio sie ,lemi aneli liier nlme Uiiter- 
seliied der IMelitimg ilieseii Kmueii irdiroi,. Sie stellen 


\v 


reiimlHeiitliehes Wegesysteni dar. sondern ledlglieli Ituiiie, 

i aizellen, in ividciien das l.inul ver- 
gedien ist, begrenzen, Imben also die gleiebe üedeiitnng, 

wie die lagores bei der Skamnation, und Iriieuliis l-'lurei 5 
biaiudit denn luich liir sie die A\ endnng (p. I.b:!. ;V): 
limito.s, id est rigores. Da die liiuiles hier mir den 
Zweck der erstiniiligen Abgi-enznng liiitten . ini iihri"-en 
aber für ihren Fortbestand weder (larimtieii' norli lAl.dive 

der Besifczveräjidf'- 
alicjuas partieulas 
iain condicioiiciu 



sie 




LU 


Vorlagen, versc 
nmgen, so dass 
ita confudenint posse.ssores, 
reciderint“ (Erontiii p. 15-1, 5). 

ru Ilgen 








flbwmhl 
<ler verschi 
sollen , s 






en genera agri erst 

o 



68 in diesem 





o 




a sj r 



j u I ■ i s t i .s c‘ 1 1 e Natur 
iter unten Lol gen 
notwendig, die- 
zu antleipieren , 

sstet 






ist es derjenige durch Eroberung erworbene Ath'er, wel 






8 




ge 


von 
m s ens 



el 1 


a. c|uae.s 

dies für die Einsicht, dass tliatsi 
Zu.sanmienhaijg der Anfteilungsart mit der reclitliclieii 
Qualität des Bodens besStolit, von Wesentlichkeit ist. 

Wir sind über die i’eclitliche Katur des :iger quiie- 
storius unvollkommen orientiert. Nach deji Gromatikern 

.1 4 I 

CK er 

des po]>uIus Ronianus an die Quä- 
verkauft wmi’den ist. Entsprecliend 
{C. l. L., 1 zu c. 57. fiO der 
lex agraria) möchte ich aniielimen, dass nicht ein A'Q>lks- 
schlu.ss, .sondern ein Seuatnskonsult zur Ermächtigung der 
Quästoren genügte. Damit stiiiiint auch, abgesehen von 
dem gleichliegeuden Fall der trientabuhi (s. ii.}, dass, wie 
aus der lex agraria hervorgellt, nicht das Eigentum ü]}er- 
tragen, sondern nur das uti friii licere zuge.sii.gfc Avurde. Es 



IQ f l 

t.: 



OQ 


r. Zufauinienliaiif^ der agriinensorif^cben genera agroi uiu ( 


liandelt .sic]i liieniacdi 

um einen 




nicht um einen Veräuftserung.s[ikt, 
der Vorinögensverwaltung, ont- 


«preciiend der censorL'<clien Lokation 





1 * T ct ri 



OKaiiuij, wie neun LiueriJaiTp 

der Vi'rwertung des Staatso'ut.s 





'lassuiig ( 




O’ 




.'iassimG: 

o 




nirer 







quas 

Verkauf, d. h. 

Kapital, die censorische dagegen die Verpachtung, d. h. 

Nutzung gegen Zins, ist. 

O O O f 

deshah.) und ausserdem aus dem von Mommsen an ge- 
führten Grunde nehme ich auch als sicher an, dass der 

vektigalpflichtig war , n])gesehe]i 
etwa von einem nominellen Rekognitionszinse. 

o 

iiusserte sich also die Wirkung des dom populus ver- 

l.diehenen Eigentums y Tn rein privatrechtlicher Beziehnng 

jedenfalls in dem Ausschluss der Vindikation und Manzi- 

paticm, — hierauf wird an anderem Ort zurückzukommen 

Sein. Für das Verhältnis zur öffentlichen Gewalt sclieint 

mir, entsprechend der auch von Mommsen (C, 1. L., 

1. c.) ge äuss erteil erinutiuig, folgendes grosseAVahrscliein- 

Tichkeit für sich zu haben: Die rechtliche Verwandtschaft 

des ager quaestorius zu den trientabula hat Mommsen 

a. a. 0. bervoi'geboben. Ueher die Eiitstebum»’ der letz- 

tt-reii im dahre .myI a. n. c. berichtet nun Li v ins l. 31, 
(*. ] : 


,d_um cl privTiti aequum postularent nec tarnen sol- 
v(mdn aeri alieno res puhlica esset, quod medium inter 
cM (|iumi ei utile erat, decreverimt, ut, {juoniam magna 
]iciis eoium agros vulgo venales esse diceret et sibimet 

esse, agri 



HIS 



c|ui Ultra {piinquagesinnmi 
apideni csset, copia iis beret. (Jonsules agrum aestima- 
'OS, et in jugera asses 



gal es testandi causa puo 
cum agrura esse inqiosituros , ut si quis, cum solvere 

i’e quam agrum mailet, resti- 



u 


IS, 


am 



tiieret agrum popiilo. 






gendcs. die hezeichnet'-* 


aui \\ iederkauf verkauft 


ist das Geschäft hier also fol- 
Aecker worden den Gläulngern 
Als Kfmf preis gilt das rück- 


Aurine^>mig und rcehiliche Katm- des 


nuai'storiu-, ;Mii 


s 






'S er 



m starKcr 


ge Drittel des AiiiemeKapitals . daher der Nanu- 
trientabula. iederkaufsberechtigt sind nur die Käufer 

und zivar auch nur, ivemi der poimhis zahlen Ivaiin, nie 
dagegen der Verkäufer, der poimliis. Dies ganze Sclml- 
denkoiisolidatioiisgeschiLft, denn so kann man es nennen, 
kleidet sich also iji die Form des Verkanf’es ^■oln Staat 
an Ib-ivate, und ist olfeiiliar seinem jnristisclieu Wesen 
nach nur durch den grossen Umfang der Ah rkäiih- und 
dui'cli einige besondere Wn‘a)irecluiigen. die dem speziellen 
Fall angepasst waren, von dem Abirgang bei Verkauf von 
agi-l ijuaestorii unterschieden. Da sich mm die schuld- 
nensche Staatskasse zur Zeit c 

Bedrängnis Tiehind, so ist anzn nehmen, dass die Besonder 
lieiten dieses AVrkaiifs in Wn'ahreduiigoii bestanden, weldie 
die Iväufer günstiger stellten als dies sonst der Fall war. 
Es scheint nidit zweifelhaft, dass diese besondere Be- 
günstigung der Käufer hier darin zu finden ist, dass sie 
und mellt der Staat befugt sind, den ^Vled erkauf zu ver- 
langen, und ich glaulie, das.s dies sonst umgekelii't war. 
Tdieriiacli ist anzuiieliiiieii. dass die iuristiscbe Eigeutüui- 
lichkeit des ager qnaestf)riu.s das dem Staut zustehende 
AAbedei-kaufsrecht war’^^). Mit dieser Befugnis der Rück- 
nahme stimmt auch die Formel luibere nti fruis licere, 
welche mit dem den staatsrechtlich ])rekiLi'eu Terrilorial- 
be.s itz hezei e Im en den „ sys ' v s l v a i “ d es Ö . ( ^ . d e T h i s - 
baeis juristisch identisch ist. Es stiumit damit ferner. 
cla.ss ein Seiiatnskonsult und (otfeiihar) nicht ein A'olks- 
sckluss die Grundlage der W'rgeluiiig liildefe. Es kam 

O Cj O 

zwar v i e 1 1 e i c 1 1 1 aucli vor , d ass der Staat E i g e n t n m 
Iv aufs weis (3 ülierträgt, so bei Dedikationen und Auf- 
fül innig öffentlicher Gebäude, wo das iiberscliüssigo 
von den Fensoren „in ]irivatum“ verkauft wiirdi* (Liv. 

■") ifndorir iiiminf (in den Öroinal. liistifiit.) :iii, dnss d.T 
Stnat je nach I/age der A erliiiltiiisso vi.’i‘seliiedeni' ^ eraf.n'edinigeu 
init den Käufern iretrolfen Ualn'. Allein rler ivanfücker tritt uns als 

i ■■ 

oinlieitliclies Institut enlLL'r'evn. 



dl 


40 5 


Zusuuinienliang der agTimen^onüchoii gonerti agroL-uin ete. 


4 (j 51 ;5 cf. 41 * -"J"' Allein da es zur Dedikation 

eines Volksschlusses bedurite, wiid die^^el aucli im voraus 
vn dpvartio-en Verkäufen ermäclitiKt; haben Jedenfalls 
konnte ein Seiiatuskonsult regelniiissig nicht zu völliger 
EutlVGiiiclun^" von StcifitsGi^öiituiii ILlIiiöii, tiii \olliS“ 
Schluss vielmehr iiuljedingt die Zurücknahme des verkauften 
Landes bestimmen, uaturgeniass aber hatte dann der 
üäufer Riückgabe des Ivaufgeldes /u btanspiuchen. Lu“ 
mit ist schon das ivesentliche des vemuteten Wieder- 
kaufsrechts o’ 0 g'Gben. Dienten 111111 ^ ]\Xoniinstn aii“ 
nimmt, die Veräusseriuigen von ager (junestorius dem 
momentanen Greldbediirfnisse des Aerars, so werden wir 
mit dieser rohen Form der Kreditaufnahme — denn das 


ist .sie 



jf I ar 


\U 


unmittelbar an die Satzung und den Kauf auf 

erinnert. 


Wie in den 






j yer- 




SC'-'’'' 



des Llentenanleliens noch 
sich also im alten liom die Formen der 
g für ausserordentliche Fälle auf die beiden: 
Zwangsanleibe (— tribiitum) und Naturalpfaud in Form 
des wiederkäuflicheu Verkaufs von Land. Im übrigen 
war die Veräusserimg zu ager quaestorius, wie die Gro- 
matiker angebeu, auch die Form, in welcher erobertes 
Land schnell zu Geld gemacht wurde. — Bestand in der 
That, \vie vorstehend wahrscheinlich zu machen versucht 
wurde, em solches Wiederkaufsreclit des Staates, so war 
dasselbe eine Art Expropriationsreclit, wie es für agei’ 
privatus dem römischen Recht sonst unbekannt ist — 


In dem Fall Liv. 40, 51, 5: M. Fulvius . . . locavit . ■ • 
basilicain ... circumdatis tabcrnis, quas vendidit in piivatum 
könnte die Zulässigkeit der Yerüiissernno* zu Kigontuni okne \'olk.S' 
Schluss auch darin gefunden werden, dass der Bauplatz vielleicht 
erst gekauft war und bis zur Fertigstellung des Werkes und dessen 

die Verfügung über das Terrain dem verkaufenden 

strat zugestanden haben dürfte. Liv, 41, 27, 10 ist nicht ' 

dass „in privatum'* veräussert wurde und vielleicht war dies 1 
nicht der Fall. 



iri' 




41 


A..tn,e.,sm,g mul NaU,, ,juacstoii,„. 


Oguilg 



weit es auf koloiiialem Acke.-, z. B. zwecks Uil 
von Aquädukten, bestehen soll, ivinl o.s in dem 
cungsstatut besonders Vorbehalten, so in der lex „oloii. 
Genetivae c. '.Mi (Ej,],. ^plgr. 11, p. 2:11 f.) _ „iid e.i 

mmi ■'"■m.^ 'hiBs die gegen Entgelt erfolgten Exb-opriai 
t.onen der Imiinvirn einerseits an die.se I.eim aevr : uae- 
storuis^ bestehende Befugnis, wie andrerseits an die iire- 
kare xNatur der alten occnj,atorls<.l,e„ Pos.sessionen a„- 

Ofcicdbe 111 cheseni Fall imr ]a-aft der 

des Regenten auf den 
siger prn atns jier nefas übertrao-en 

Vei'gdeiehen wir nun mit diesen 






ir 



X 1 


% 




ebiiisseii die Aufteilun 



i sehen Fr- 


g'Sibnn 


de 


-iVJ 


ge 









4 1 1 * 


diese aufgemessen wurden 

macht — .V 




‘Sie: 



was 

stimmt sie 



f3 i'ir* 
•» 



des 
anü 



.s 

wenn 
' i u s 



p' + 


Da den emzelueu GruiKlstiickeii keine Abgabe aiiferlex;t 
war — ru.sp. nur eine nominelle — hatte die FesthalUim.- 
der Inmtes, welche als ßesitzgrenzen ,lie blentilikation 

.sLücive ermöglicht hätte, wenig Inter- 
esse für die Verwaltung. Zivar wäre ein solclies''filr die 



agen 



leichtere^e.st.st.elhing der Entschiidigung ini Ball der 


■'•‘j .Dev Reclitsgrmid dev triumviralen K.sproiiriationeii, soivi-il 

-Sie mellt idontiacli waren mit Koaliskatioii der (Üiter der Cegnm-, 
ist^ nicht fleutlicJi. zum Teil auch wohl überliaiqd iiidit voihamimn 
ic i iieh sichtslos verfahren wurde, zeigt am fioyii'n eine JiLMuerkung 
des Sieulus Jdaceus {p, 100, 2o): Eine Anzahl Besitzer siml zur pro"’- 
ti’ssio ihres Be.sil.zes aulgefordert worden, sclieinbar beiiuls A.ssigna* 
tion und Registrierung iji, Ceiisiis. Nachdem .sie aber dt'kdariurt 
lialioig wild ihnen auf (.fruntl diT ilekhi.i'atioii tliu d'axo iiu.sgczn.hlt 
und das Land eingezogoii. Die juristische i*erlidie i.st, das.s am-h im 
Frozesswege, da dieser nur zur Ooldkomlemimtion führte, sit; nie- 
imils mehr als da.s erhalten liätten, was ihrer eignen Dcklarutinn 
en fieldeswcrt ei]tspnic]i, und da.s lin-it*vn sie .sclion. Es handelt 
^nch hier immerhin um eimm Zwaug.skaiif mul wird sieh auch in 
den andern Fällen, wo Ent.scliädigung der l.lesitzer erwähnt wird, 
darum gehandelt haben. An dit.* Posse.ssioiieM erinnert der b>.’i den 
t'romatikern wiudorkelireiule .,veiiis [lO.sses.sor“ de.s Gracclin.s (s.C. II 



I ZuStiuinisnlitin^ cIgl’ £^liil 1 iI Jgioinni otu. 

Ausüljiiiia* des Rückkaufsreclits vorhanden gewesen, allein 
an eine Solche Ausübung dachte man normalerweise kaum 
lind trat sie etwa doch ein, so ward sie ohnehin als halb- 
revolutionär empfunden und es mochte der Expropriat 
sehen, wie er nachweisen konnte, wieviel seine Kecdits- 

die Besitzgrenzen 


Vorgänger 












. wenn 

Auf der forma 
der Umfaim' des g’esamten verlcaufteii 
graphisch wie d erg* eg eben und notieit, w 
zu welcheiu Preise verkauft woideii wai 






s 



\ais karto- 
, ^vem und 
ob die limites 



A 


überliaupt eiugezeiclinet wurden, ist 



CliL' 





die 




V ^ 


zweifelhaft 

dass für die ältere Zeit 
Aufteilung per scamna et strigas ebenso t^ypiscli für 
eensorisehe, unter den Begriff der locatio fallende, 
diejenige in quadratiscdie laterculi mit limites iür die 
’isclie als venditio 




jp.ro 



n o’ 


ZU 


minderem Recht wmr, während die Assignation per 
der Vergebung zu vollem Eigentum Vorbehalten 



ciir 



Später aber 
denen Formen 
kann es wohl sein, 
damit den Anfang 
gebene Acker nicht 




1, wie schon liemerkt, die verschie- 
31 ' konfundiert worden und zwar 
dass die gracchischen Assignation en 
machten. Trotzdem der von ihm ver- 
ager privatus wurde, hat er 




. 1 ^ 






LT 


wegen ange wendet. Teilweise hat dies, wie 


agraria zeigt, zu einer 








H 


die 


(!• 




reisiing 

3 Centuri a und einer doppelten Verteilung 
sellien Areals, überliau|)t zu einer starken Konfusion ge 
und os ist vielleicht dieser rein technische Mangel 
einer der geringsten Gründe gewesen, welche sein 

cj o r? f 

scheitern liessen und die Umwandlung in Privateigentiun 
erforderl i ch machten . 




i 'j 
o 


ff Allerdings Ulsst die Notierniig des inodus aiit der fonini 
cs vermuten. 


cgLi [H'i extiviiiitateni mi-n.^uni comiireheiisus. 

Da.. Eigebni.-, der bisherigen Ausführungen i.si : da.'is 

Oll. /usiimmenhiing zwi..diei. den beiden Aulinessiino-s- 
for.nen der Centiiriation und der Skamnatioii. mit den 
rec itlu len QnnlitiUou de.s Landes in der darn-elegten 

use besteht. Damit .soll nicht gesao-t sein, dass nicht. 
Avie \oigt rnimimiit, beide Formen eilniisch versc 

iien Ursprung haben kümien. Sind i.i der Tliat die 

dörfer der Italiker in der Poeheiie als Dldonga terminiert 
und orientiert, so ist diuiiit sehr wahrselieiiilich gemacht, 
[lass die oblonge Anfme.ssimgsiürin die altitalisclic. von 
den Unilrro-Sal.ellern fcstgehal teile ist. Die (jiiadralisclie 
Aiifmessimg leiten die Oroniatiker seihst von den Etrus- 
kern her. (dl mit Kecht. steht dahin, auch liellenistisclic 
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s.st.' mögen 



im bi) 




sein. Da.s ändert aller 
.use bfiden Fi.irmen nls- 


ni( hts an der fhatsfiche, ihuss 
dann von der rLmnschen \hTwaltung untei' dem Gesichts- 

])unlvt \ i.'i ’w L'udet worileii sind, wdclier vovsl eilend darzu- 
legen versucht wurde. 

Wir Aveiiden uns zu dem dritten gromatisclien '••eiius 
agri, dem ager per oxtremitatem mensura conpirelumsus. 
T« icf \vie der Karne ergibt, Land, liei welchem 

. da.— 




.1 o ij 



‘v’iirte nur 



Ul 1 iiger 
11 Ol- i'Xtl'IDui 

laUMii iiipu- 
siiVM cnui- 
in'iOuni:^ 





ausseren r iurgreiizeii e 

O 

gegen eijic Einzeiassignation nielit .stattgerimden hat ' 
Besteht hier überhaupt ein Ziisainmeiiliang mit einer 
bestimmten recldJichen Qualität der Territorien, wt/lclu- 
in dieser Form vermos.sen sind, so ist an sieli walirscliein- 
dass es sieb dabei zunächst um Falle liaiidelte ‘ff, in 
denen aus dem rüinischen oder durch Deditioii j'ömi.sch 
wordenen Gelriet Teile ausgescliieden wui'den, ohne einer- 
seits ager jirivatus zu werden mid amlrer.scit.^ ohne dnnh 
die Aussclieiduiig jedem Eingriff“ der röitiisclien Verwa, 

'■'J Fron tili [i. 4. 

'ff ^'011 di'i) ]:Hn' extreinitiii ( Ul vtn'uies.seiieu l'undi e.vC'ijiti und 
saltns, (len (.Jiitslezirken und ihrem \'erliiiltiii.s iiii römiticlien Ver- 
’Wiiltun^'.sorgaui.mius wird uiiteu in ]\a[i. IV im Zu.mmmenli.'iiig die 


sein. 
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1 ^t’ii'-‘i.! iiyiouim etc, 


tuHij oatzog'eii zu werden, eiidlicli alier auch, uliiic dass 
eiiirsteuei'pfliclifc des eiiizelueii Grundstücksbesitzer.^ als 
sidclien c'egenüber dem römisclieii Staat ent-staud. Da- 
mit stimmt überein, dass diese \ eimessuu^stoini /unAclist 
bei geistlichen Gütern angowendet wurde (Hyg de cred. 

agr.”p- 117, 5; Sic. Flacc. 102, 28; Hyg. ’ 

. i 1 l’tl 1 1-jKrm ‘iViPT 11 

Sie waren 




au'er 

o 








de lim. l‘JS): 
:us und der 
ÖÜ' 









•esse an 

ihrer Identifikation und de.r I esthtellnn^ ihies TJiniangs. 
Ferner aber liegt dieser Fall vor lür das Gebiet solcher 
abliiin'G'ii^'en Geiueiuden, welchen dassellie als Gesamtheit 

übei’wiesen oder lielasseii worden wai , gegen Leistungen, 

als solche übernahm und ihrerseits 

Frontin (p. 4) spricht denn auch 

^ ass der ager per extr. comprehensus 

Anwendung linde, wo der niodus universiis agri der civitas 
oder dem abhängigen popiiliis adsigniert sei. Er er- 
wähnt seinerseits die Salniaticenses in Lnsitanien und die 
Palatini in Hispaiiia citerior als Beispiele. Die Inschriften 
lassen uns sowohl hinsiclitlich Salamaiicas als Fallanzas 

ini Stich, Äggeniiis Urbicus nennt erstere 
einen vicus, beide sind wohl stipendiäre Muiii- 
zipien gewesen. Weiter aber lieinerkt Frontin — nud 
dies ist Avichtiger — , dass .,coinpliinbus provinciis soluin 


zu repartieren hatte 
■' " ^ ' davon, 

-1-^ T 1 T T-*» K"! 1 T T i l' L 







per iiniversitatem popidi est dehnitnm.“ 

Versucht sein, dies nur auf gentes zu beziehen, welche 
noch nicht in städtische Verfassungsfonn a'ebracht waren, 
in der That haben wir für 



ge ■ 



ein 




an den sardinischen Völkerschaften der 
. ......ceiiser und Galilenser (C. 4. L. X, 7852), deren 

rVeker bei der teilweisen Nenkonstitiiierung der Provinz 
von M. Mai'celius in der Zeit 

worden war. Der 








- bi a. 11 . c. 
— eine 



* 1 

im Sinne der Agrimensoren ' } 


Momrason bezeichnet (C. J. L. 1. c.) ilie kntsc 
als Schiedsspruch“ . Dies möchte ich , da ein Kompromiss 


O* 


a..,Li ]n.i ext 1 uiiiitatcin nityicsura Li>nipn,'licn>u; 
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gUllg 111 






’unii' 


Wirrl auf Gnuul der Ibriiia, wciclic liiiwiclitbch der Aus- 

pudtem Exemplar und dei 

des flauptcxemplars in ll„ni vollkommen den onrmicn- 
.sonschen Ibnuac eiit.spriclit, vom Prok.msul ciitsäledeii. 
Da an eine Lmiilation und Eln/,e!as.sio.,i„tion nicht zu 
donleen ist, vielnudir cluiriiktoristrsidierwcisc die Gemeinden 
als Gesamtheiten den l'rozcss ihhren. kinni es sieh mir 

AH i’iii es muss diese 
Vei messnngslorni ancli auf städlisidie (.ieiiieiiiden Auwen- 

R]! 5 0111. 

epigr. l 2 a 278 1 .) gibt dein Priitor den Auftrag’, eine 
Koinniission von lünt Männern einzusetzen. mii die Ver- 
ss(‘ von Tbisbai zu erdiieii foic tä v,ah' aUTo'):: ~oäv- 

und eiibliillt alsdaiiM eine Iiistruktion, 
Grundsätzen der Prätor bezw. die Kom- 
i’erfaliren sollen. Die Thi.sliäer waren, \vie 
die liLSchrift ergibt, stipendüir und sollten es bleiben. 
4 'on ilireni Acker, der 


um ager picr extr. comin’. liaiideln 


g gefunden lialien. Das de 



»■n 




MUlOlS 






!J.7.r7. 
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-'i I 'i 


nach welchen 
niission d: 




war, 



durch Deditioii römischer ager 
iisst es. e.s soll ihnen ..'o'J.ejv 

' In 

sväz.a £Y£LV S(;£'.vaL". Damit ist eine Einzeia.ssigiiation 

^ ' o 

ausgeschlossen, dagegen musste eine Abgrenzung und da- 
mit auch eine Kartierung’ des Bodens entschieileii ei’- 
folgen, schon deshalb, weil die lUiikgalie des Gebietes 
nur durch Yerwaltung.sakt. also staatsreclitlieh [irecarii), 
erfolgte , die Feststellung seines Umlangs also lÜr den 

fj 1 rp V o 

Fall künftiger anderweiter Verfügung (zur ev. Kolonie- 
anlage etc.) für den Staat wesentliches Interesse hatte*'). 


erwiUnii Avird , sondcL'u oHenltar oiii.seiligc Kliigti veclicyt, iiucli 
Koiitiimazialverfaliren luid Exekiilion nachlblgt, nicht annidinioii. 
Wcnig'stens scheiiil mir, da. cs .sich um f>ti[i*‘ndi;iri2 ( 'CiTieinwi'Sfn 
hiindcli. der jVimalirae. das.s es sidi um Dinen ge\cöliulii 2 lion Ih'chls- 
streit, naiürlieh in den Foruum di's jiul. extraordinarivini (daher 
auch die Iloalexekution) Immlelt. nichts im Wr'ge zu stehen. 

Si» verfügt (h*nn auch die tex agraria v. (.hlg ül»er den 
al'rikaiiisehen .Acker, welcher an stiiiendiarii üherhissen war. er 
solle in forinam |inhlicam gehraelil wordijn , was hei der Kon- 


Zusammeii- 

init 

der itrnviii- 
zialen 
SteiieiTer- 
fassuiig-. 


4 (j J. Zusamnienliang der agriiiiensoriselien gejiera agroriuii etc. 


U. a. ZU diesem Behuf ist offciibar jene Kommission be- 
rufen. welclie mit ihrer Instruktion der Füufmilimer- 
kcamiiission Casars und der der letzteren von ihm er- 
teilten durch Gesetz festgestellten allgemeinen Instruktion 
entspricht, welche in der mehrgedachten lex Mamilia 
Roscia Pedueaea Alliena Fabia enthalten ist. Es ist iiielit 
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wie die Kartierung anders als per extremi- 



u 


ei; 



gen s 


ollen. 
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’ überhaupt an, dass mit allen im 
Sinn stipendiären Gemeinden, d. li. S' 
deren Besitzstand ihclit auf freiem, sondern auf einem 
widerruflichen Akt des lierrsche; 
und bei welchen — 



) J bell 



dies ist das wichtigste 


die Lei- 






* * 
.i. 



[T iZi l'Ti 


^orten 


stungen an den lierrschenden Staat nicht den einzeluen, 

O 7 

sondern der Gesamfcgemeinde auferlegt waren, so ver- 
fahren u'urde resp. dem Prinzip 
werden sollen, wie dies auch den oben citierten 
Frontins am besten entsjiricht. 

Es ist bekannt, dass die Weiterbilduno' der 

' O 

Verfassung in der Kaiserzeit in den Provinzen unter an- 
derm auch in der Ausdelmimg der Imniediatunterthanen- 
schaft bestand, eine Entwickelung, welche wohl schon 
Aiigustus inauguriert hatte und deren Beginn wohl 
der eigentliche Sinn des vielbesprochenen Keichscensus 
zur Zeit von Christi Geburt \var — 
eine allgemeine Aufnahme des ixesamten 


21’ sic 





( /m 

n ' 



'^T-^s war, soiiaern 




I ' r* 




■^1 T r 


U* 

rj 







ein iii i 

vielen kaiserlichen Provinzen 
Steiiennnlegungsverfahven mit der Tendenz, das 
soll und überhaupt die direkte Bosteuermig an die Stelle 
der jährlichen Kontribution der Gemeinden zu setzen. 
=5S dies Werk sehr allmählich fortgeschritten, oft ganz- 




>tituieriing als Piovin/. und in der Konfusion der graccliischen 
Atrsignationen unterlassen worden war. AVir kommen auf äiö 
frage, wem hier assigniert wurde, noch in Kaj». 111 zurück. 



AV 



itsjiciie 
das lleicli 
dabei 
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saniiiionhaiia' luii diM- .i . c-i 

p iiiiL um piONjiizialen bteuerverhissung. 47 

heil imterbrochen sein wird, ist klar, doch aber drängt 
die katserliche Steuerpolitik - uir ^cerden auch darauf 
noch zu sprechen koinmen — iiewusst nach dem Re- 

wir 1111 konstantinisclieu Zeitalter in der 
diuchgetülirt linden; Steiiei’innlegnng durch 
»der doch unter AulVidit dur IteiclwlHmiuten, 
hiftuiig auch der Gemeinde als solcher 

’ solche ursprünglich nur hei stl- 
jieiidiarem Gemeinden stattfaud, — also eine Kmubiiiatinn 

»eider Systeme. Dass das Prinzip der direkten Steuer- 
umlage m den kaiserlichen Provinzen schneller und in 
grosserem Umiaiig errciclit wurde, als in den Seiiats- 
provnizeii, liat den erstei’eu den Namen pi’ovineiae trüm- 
tariae gegenüber den letzteren, wedche provinciae stipeu- 
diariae genannt werden, eingetragen, entsprechend dom 
alten, aber allerdings aucli von der technisclieii Sprache 
nicht immer lestgehalteiieu Gegensatz von tributum ~ Ali- 
gabe und Stipendium ^ Kuiiti’ibution. Es erklüi-i. <hes 





■' der Bemerkvingmi, w'elclm die Agri- 
mensoren üiier den ager ]ier e.vtr. mens. 00114.1'. machen: 
er .stand auf dem Aussterbeetat. 

Ich glaube walirscheiniich gemacht zu haheii, dass 
dieseny Gegensätze die Aufmessuiig durcli Skaimiation 
einerseits und per extremitatem agri andrerseits entsprach. 
Wie aber die Kaiserzeit und ilire Ak.rläufer, die demo- 
kratisch-ciisaristischen Tendenzen, alle Uiiter.schicde nivel- 
lieiten und schlies.shch aucli den zwischen liüinorii und 
Peregriiien in den einen Begriff der Ueichsuntertluuien 
•iiit lösten, so haben die gleichen beiidenzeii, vcui den 
Gracclien aiigefäiigen, in einer funnell mit Justinians Ab- 
schaffung des jus Italicum abschliessenden EntwIckcRmg, 
auch die grumatischen und reclitlielien Unterschied.* der 
geiiera agri früh zu verwischen begonnen, so dass die- 

■selben nur dm-ch Rücksclilüsse und zum Teil durch Hvpo- 
theseii zu 




'urde bisher nur der Beweis zu erbringen gesucht, 
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48 !■ Zusaraiiieiihtiiig der agnraensorischen genera agronim ute. 

(lass ein Zusammenliang zwisclien der Auünessungsarfc 
lind zwisclien staatsreclitliclien Differenzen in den Quali- 
täten des römischen Ackers besteht, so wenden wir luis 
jetzt der juristischen Natur dieser Differenzen iin ein- 
zelnen und der Betraclitung der Bedeutung des römischen 
Ackerte! liing's Verfahrens für die sozialen, wirtscliaftlichen 
und rechtlichen Zustände zu. 


II. Der gruncisteuerfreie römische Boden in seiner 
rechtlichen und wirtschaftlichen Bedeutung. 


\\ ii u enden uns zuiuiclist den Wirklingen der Acke 
vergebimgen be.sten Beeiltes auf die staats- und ver- 
waltungsi-ecbtlicheii Beziehungen der betroffenen Terri- 
B>rien zu, nicht mit der Absicht, davon eine vollständige 
Darstellung zu geben, sondern nur, um uns diejenigen 
Verhältnisse zu vergegenwärtigen , welche von den As- 
signationen berührt werden. Nacli einstimmigem und 
unverdächtigem Zeugni.s der Agrimen.soreii ist die Wir- 
kung einer Assignation zunächst, das.s das betroffene 
Areal aus dem Idslierigeii Flur- und Gemeindeverband 
ausscheidet. \\ eiche praktische Bedeutung dies Aus- 
scheiden hatte und was die positive Kehrseite dessellien 
war, das hli^.st sich nicht einheitlicli für die gesamte 
riimisclie Geschichte beantworten, sondern es müssen hier 
namentlich die Zeiten nach dem Bundesgenosseiikriet'' und 
clessen verwaltungsrechtliclien Konsequenzen, wozu u. a. 
Casars lex inimicipalis gehört, von den früheren geschieden, 
zunächst aber auch der Cliarakter der durch Assignation 
lierbeigeführten Besiedelung in ihren wesentlieheii Ziie’en 
festgestellt werden. 

Der italischen Bcsiedelimg ist, soviel wir scliliessen 

I ^ jj « 

Können, mit derjenigen der Germanon, im Ünterschiede 
zur keltischen, das wichtige Moment gemeinsam, dass sie 
eiiossenschaftlicli und niclit clatiscliaftbch erfolgte, d. h. 

Wolior, Ilöiiiiselie Ag't'avgesehiolite 4 
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scliiclitliclic 
l^'irluinscn 
flor As-si- 

ffiiationen. 


Allft'ijmeiiiei’ 
Charak lei- 
der irali- 
selir'ii Ul* 
siedlimp 
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II. Der gnmclsteuerfreie römische Boaeii etc. 



’ver 
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diejenige Wirt- 
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soweit wir Uber die ältesten 

Schlüsse luis informieren 

s ela aftsg eineins _ * 1 • * T 

rh-u-akter einer von einem Hiinptlmg patrnnonml-auto- 

1-r'atisch regierten erweiterten Familie, sondern den 
einer wenn mich noch so straff magistratisch organi- 
sierten Genossenschaft unter sich gleichstehender Ein.el- 
famdien Bei den Germanen hatte die.s die Ansiedelung 
in Dörfern, verbunden mit der Hiifenverfassung und der 
daraus folgenden Art der Fliiraufteiluiig zur Folge. Sind 
die Terremare der Poebeiie thatsächlich, wie Helbig als 
hcher anniiiimt, Reste von Aiisiedeliiiigeu der Italiker, 
welche vor Abschluss ihrer Einwanderung in die Halb- 
in.sel fallen, so steht fest, dass üu-e Festsetzung gleich- 
falls in geschlossenen dorfartigen Zusammeiisiedelungeii 
mit einem nicht mehr noniadenartigen Ackerbau geschah. 
Daraus aber folgt mit zwingender Notwendigkeit das 
Bestehen irgend welcher Art von Flurgenieiiischaft, auf 
deren anfängliches Bestehen auch auf den römischen Fluren, 
wie sich noch hei verschiedenen Gelegenheiten zeigen wird, 
zahlreiche Einzelerscheiiiiiugen mit solcher Bestiiimitheit 
ziirückdeuten, dass diese Thatsache wohl als eine sichere 
in dem Sinn g’elteii kann, in welchem man hier von „Sicliei- 
heit“ ülierhaupt wird sprechen wollen. Damit ist freilich 
nichts gewonnen für die Frage, wie diese Flurgemeiiiscliaft 
iiVdier ausgeseben haben kann. Dass nicht der gesamte 
ager Roniaiiiis Wirtschaftsgebiet einer Gemeiii.schaft ge- 
wesen sein kann in der Art wie eine deutsche Dorfniaik, 
ist an sich klar. Sind die ältesten w'irtschattliclieii Ge- 
nieiii.scliaften in Rom die gentes gewesen, und die späteien 
Landtribiis aus einer Aiifteiluno; der GentiLmEirlsen un ti 
die Gentilgenossen entstanden, so müssen, was auch ai 
allen uns bekannten Tbatsaclien und namentlicb Jem 
Bericht über die Feldmark der gens Claudia stimmt, 
geiites als mit lokalen Mittelpunkten über das gesamte 
Territoriiun verteilt gedacht werden. TJeber die Orgam 





r 







51 


Allgenieijier Chnraivter der italischeu ßersieilliino-, 
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sation der gentes sind wir l.ckamitlich vf.llig i,n 

tg als auf Verwandtschaft 
- PLni verbände nicht dazu verführen darf, sie 
als clanschafthcli gegliedert zu denken, zeigt die Analoo-io 
der vielberufenen ..geiiealogiae“ in deutschen, nach dem »m- 
nossenscliattlichen .Ilufenpi'inzip organisierten Dorfniarloni 
<>b es irgendwi,. bevorrocl.tete Familien in Öen ‘ n;;';'!; 
Gentilmarken gegeben Imt, namentlich ob einzelne Familien 
Ul dei als Vorläufer des ager publicus zu 
Allmende der einzelnen Fiurgemeinscliaft eine besondere 
bevorreclitigto Stellung eingenommen haben und wie die 
gems organisiert war, sind Fragen, zu deren aucli nur 
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Material felilt. Für sie gibt e.s in dieser BeziGiung der 
Mugliclikeiteii inelirere. Ebenso kann der Versiicli lüolifc 
iiiiteruomnieu werden, die Stellung der alten pagi innei- 
lialli dei Jluigoinein.scbaftlichei.i Or^'anisation zu ermitteln. 



tiSP 


sie zn 




dieser G e m ei n s ch a ft e u 
, datür sprechen aussti- der lustratio 
pagi noch manche andere Beste in späterer Zeit und auch 
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ni 




die Anwendung der 
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Liinige Kückschlüsse aut die ältesten .Flurverhältnisse 
sollen im Eingang des folgenden Kapitels noch Iiei Bespre- 
cliuiig des ager publicus versucht werden. Flier kommt es 
zunächst auf andere, sicherer zu erlcemiende EigentiiinJicIi- 






g an. Ji 

ferenz gegen die germanischeu Aiisiedelmigsverliälfcni.sse 
scheint nämlich bei ihr vorznliegen: die politischen Zu- 
stände des italisclien Besie(lelung‘sg'el)iete.s zur Zeit der 

it_ 7 t_ I 

Einwanderung und die liöhere Technik der Einvvaiulerer 
bracliten e.s mit sich, dass im Cfogensatz zu den deutschen 

^ o 


ä iStriiamt pagus von piiiigo, sc liegt die l.iczieluing auf die 
durch Vertrag mit der cJe.saintlieit ausgeseliiedene festbegrenzte 



Gliurakter 
der römi- 
schen Knlo 
msati"!!. 
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H. Der grundsteuertVeie römische Boden otc 


Dörfern die italischen, schon die Pfahldörfer, mindestens 
zum Teil befestigte Orte -waren. Damit aber i.st der 
Besiedelung von Anfang an ein iinauslöschlicher halb- 
,stiidti.schor Charakter aufgeprügt derartige Dörfer haben 
die Tendenz, Ackerbürger-stiidte zu -(verden und hiermit 
wieder ist dem gesamten Agrarwesen die Tendenz ein- 
gepflanzt, frühzeitig modernen -vrirtscliaftlichen Gesichts- 
punkten zugänglich zu werden und dies Moment bestimmte 
später den" Charakter der römischen Kolonisation. 

Während die «-ro.sse Kolonisation des deutschen Ostens 

onnz überwieo'eiid sicli einer Besiedelirngsschablone bedient 

hat, welclie von der Art der Besiedelung iiiid Flnranf- 
teüung der Völkerwandernngszeit sich nicht prinzipiell 
unterscheidet, steht die römische Kolonisation in ihren 
Formen der modernen auierikanisclien näher. Wie diese 
kennt sie nur zAvei Möglichkeiten: Besiedelung in den 


Formen der Städteg’ründung hezw. -Umgründung (Kolonie- 
deduktion) und unorganisierte Besiedelung in Einzelliöfen 
(viritane Assignation). Mag die colonia, die „Bauern" 


s 



"i. 


nach M 0 m m s e n s Ansicht 


die A^erjüngte 


Projektion der geutilen Flur Verfassung sein, so ist sie 
ausserdem doch auch eine Organisation zur Abwehr dritter 
in einem liefestigten Ort, also einer Stadt. Die Viritan- 
assignation aller schafft überhaupt keine „colonia‘‘ in 
jenem Sinn. 

Während demgemäss die viritane Assignation offenbar 
die Zuweisung der vergebenen Parzelle regelmässig zu 
vollem römischen Individualeigentum und immer losgelöst 


*“) Sclioii das.s die HilTif;eT auch der Dörfer mit den Mauein 
aneinander stossen, soweit das spätere römisclie Besiedeluugö- 
gebiet reielit — z. B. in Lothringen — , ist Folge der Anlage vonDort- 
Strassen, welche die eigentlich deutschen Dörfer nicht kennen- 
Das unhedingti.; Fehlen dieser änsserlich auffallenden Krscheinung 
ist es, was Tacitus mit seinem Bericht üljer die vereinzelte Lage 
der deutschen Gehöfte (Germania KJ) meint, nicht allein die Lin^>cl- 
höfe im Gegensatz zur Dorfljesiedelun<r. 


Gharakter der rönhseliou Kolonisation. 




von jeder Art Flurgemeinscliaft in .sich schlies.st, scheint 
die (Grüiiduiig von Bürgerlvolonieu in einer Zeit, als das 
liidividualeigentum am Grund und Boden das rüiriisehe 
Bechtsleben schon belierrsclite, noch einen anderen Cha- 
rakter gehabt zu haben. Stets enthält sie die Konsti- 
tuierung und Organisation einer Gemeinde, deslialh ist 
die Zahl dei* Besiedier eine geschlo.s.senu , in älterer Zeit 
bei den coloiiiae civium Eomanorum, von denen liier allein 
die hede ist-), regelnnissig BOB, und Avonn wir nun ferner 
hören, dass -tlabei der einzelne Xolunist 2 iuo-era Land 

ITT cJ O 

01 halten liabe, so ist die Annalinie ausgesclilossen , dass 
dies sein g aiize.s Landlos geAA'esen sein sollte. Da Auelmehrdie 

coloiii unbedingt als Bauern zu denken .sind, so entsprechen 
diese 2 jugera den roniulischen heredia und also ebenso 
Avie diese den Wurten der germanischen Fluren, dem Hof- 
iind Gui tenhiiid, AA''elclies der Eiiizcdiie zu privativem, der 
Flurgemeinscliaft entzogenem Besitz erhielt und Avelches 
nicht weniger, gelegentlich aber erlielilicli mehr als 2 Mor- 
gen lietrug. .Das übrige Land muss also in Fliirgemcln- 
schaft gelegen liaben. Dies Avar später luiturgomäss anders 
— so hatte Gracchus in seiner Kolonie auf dem Boden 
Amn Karthago teibveise 200 jug^era und teibveise an- 
sclieinend mehr — also sicherlich zu vollem ludividual- 
eigentum — assigniert, und die Agrimen.soren kennen nur 
Vergebung in Individualloseii. Allein der Cliarakter 
der kolonialen Besiedelung als Gemeindeorganisation blieb 
bestehen und die Kehrseite der vollständiu'en oder teil- 

O 

Aveisen Zerstörung des bisherigen Flurverbandes der koloni- 

O O 

sierten Gemeinde war also der Eintritt in den Gemeinde- 
verband der Kolonie. Die Viritaiias.signationen dagegen 
lülirten zu mner Gemeindeorgaiiisatioii uiclit, sie liedeuteten 

eine Erweiterung des Weichbildes der röiuischen 

O 

Gemeinde in den tribus riisticae. Kach dem Bundes- 



an !(*' 



") Ueber die FJurverliällniä.'ie der hitiiii.sclii:'ii Kolonien sind 
wir nicht unterrichtet. 


Vei*wal- 

tuuss- 

reehtliclie 

i.Ies Ten'i' 
roriuins. 


.) 
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CD 


g’eiiossenlcrieg'e horte das aufi jedes römische Gfruudstüclv 
liatte von da an i^rundsiitzlicli einer römischen Yollbüro’er- 
Gemeinde anzugehören. Soweit e.s sich jetzt nicht um 
Koloniegründung handelte, also l>ei der viritauen As- 
sigiiation, mussten die vergebenen Landlose einer bestehen- 
den Gemeinde zugewiesen oder es mussten eigene Organi- 
sationen dafür geschaffen werden. 

Fragen wir nun, für welche Verhältnisse unter dieser 
späteren Verwaltungsorganisation die Zugeliörigkeit des 
Grundes und Bodens zu einer Gemeinde Bedeutung hatte, 
so sind dies 

1. Die Jurisdiktion und Bolizeigewalt. Die Formel 
bei der Konstituierung der Kolonie lautete in dieser Be- 
ziehung (H 3 ^gin, De cond. agr. p. 118, 21): ..Quos agrosetc. 
dedero as.signavero, in eis agris juris dictio cohercitio- 
que esto coloniae illius.“ Sowohl für die Ziviljurisdiktion 
betreffend Grundstücke des Territoriums innerhalb der nur 
zum Teil sicher bekannten Kompetenzschranken, als für 
die kriminelle Verfolgung der auf dem Territorium be- 
gangenen Verbrechen sind die Mimicipalmagistrate zu- 
ständiu'. Ebenso steht ihnen als Ausfluss der Polizei- 
gewalt u. a, die Marktpolizei auf dem betreffenden Terri- 
torium zu. 

2. Der Censiis wurde nach dem Bundesgenossenkrieg 
von den Gemeinden besorgt und unterlag jedes Grund- 
stück dem Census der betreffenden Gemeinde. Wir finden 
de.siinlb, dass die Gemeinden untereinander über die Frage 
Iji’ozessicren, fjei welcher von ihnen ein Grundstück census- 
pfliciitig sei In der Kaiserzeit, wo Italien Steuer- und 
bald aiicli ausliel)imgsfrei war, batte die Zugehörigkeit 

t 

zu einer 1 jestimmten Gemeinde allerdings in Italien m 
dieser Hinsicht weniger Beden tims* als in den Provinzen, 

. . ° ö , ^ 

wo Ijekanntl i(fli die Gemeinde sowohl füi- ihr Steuer- als 
l'üi- ilii’ ii.ekrutenkontingont haftbar gemacht wurde und 


fl de cod. agr. p. 114 , 11 . 




Territoriale Wirkung der Assiguationen. 





o 


deshalb an der Festhaltimg der zugehörigen Grundstücke 
ein Interesse hatte. 

d. Der Grundbesitz begründete die Herauzicimncv zu 
gewissen mimera patrimonii in der liotreffeiiden Ge- 
meinde ■'). 

Wonach liemisst sich nun der territoriale Uinfano' 
Verimderungen, welche durch Assignationen lierbei- 
eführt werden? 

Entscheidend ist zunächst das Ziisaininentrefl'en der 
beiden den Be- oder Uinsiedelimgsvorgaiig zur Perfektion 
bringenden Momente: Division und Assignation. Wo nur 
eins von beiden-’) vorliegt, bedarf es einer besondera 
Bestimmung, um die Amtsgewalt — ■ um damit die oben 
aufgefülirten Befugnisse zusammenzufassen — der neuen 
Gemeinde auf den betrefteiideii Acdcei* zu erstrecken. Die 
divisio fehlt da, wo ausserhall) des durch die forma ver- 
aiischaulicliten Ivoordinateiisvstems der limites Aeckev in 

i ^ 

der Begrenzung', welche sie vorher gehabt hatten, also 

O o ■ JTT 

in arcifinischer Verlässung. an Koloneii assigiiiert wurden, 
was vorkam, wenn die Zahl der Kolonen das zufolge Auf- 
teilung verfüg’liare Aji'eal überstieg und infolgedessen 
benaclibarte Besitzungen zu Hilfe genommen wurden 


Tovviinvifilf 
Wirkving 
(lor .\sisi- 
ijnalioiuM'.. 


'b xVuch aus diesem lirunde finden Reclitsstreitigkeiten zr'isclien 
Gern ein den de jure ierritorii statt p. 21 . 

fl P. 154 . d : Divisi et assignati agri non unius sunt conclitlonis. 
Narii et dividuntur sine assignatioue et redi.luntur sine divisioiie. 
Dividuntur ergo ag)-i limitibus institutis per centiirias, assigiaiutur 
viritini noTninibus. 

*') P. 100 , 14 : Aliquando ... in limitationiljus, si eger otiain 
ex vicinis territoriis siim]d.ns non suflecissetj et aiictor divisionis 
qno.sdani cives colcnii.'; dare velit ct ugros eis assigiuire . volun- 
tatein suani edicit cominentariis aut in fonnis extra Hiuitationeni : 
„inonte illo, piigo illo, ilU jugera toPt aut „illi agrum illum. qui 
fuit illius“. Hoc ergo genus f’iiit assignatiouis sine divisione . . . 
Sunt vero divisi uec assignati . nt etiani in aliquibus regionibus 
coinperimus, rpn]ai.s, ut snjpra dixiiuus, redditi sunt agri : jussi pro- 
fessi sunt quantuni quoque loco jiG.ssiderent. 


» 
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II X)6r g'riiiidstonörft'öio röinisLlit ßoticii ttc. 


An sich blieben dieselljeii dann im bisherigen Gemeiude- 
veibande, sofern nicht das Areal mit auf die forma ge- 

sötzt iiiitl uiit0r Notiöriinß' cIgs cIgi ÄöSigiidtioiiGii 

auf derselben die Zugehörigkeit zur neuen Gemeinde be- 
stimmt wurde"). Die divisio sowohl als die assignatio 
fehlte bei dem ager extra clusus und denjenigen sub- 
seciva, welche zwischen den rektangulären Grenzen der 
pertica und der Grenze der kolonisierten Flur, wie sie 
die tbrma enthielt, übrigblieben. Die assignatio fehlte 
zunächst hei den subseciva, welche innerhalb der Cen- 
turien hegen l)heben und ferner bei den loca relicta, 
d. h. demjenigen Areal, wekdies als ungeeignet zur Auf- 
teilung durch Einzeichnuiig seiner Grenzen in die forma 
aus dem Ceiituriensvstein ausü'eschlossen wurde. Die 
sämtlichen gedachten Grundflächen, ager extra clusus, 
subseciva und loca relicta, unterstehen nicht ipso jure der 
Amtsgewalt der neuen Gemeinde, sondern verbleiben de 
jure in der „potestas“ des assignierenden Magistrats, in 
der Kaiserzeit des princeps Es konnte über diese 
Ländereien in verschiedener Weise Verfüsfuim' j^etroffen 

o o o 

werden'*). Sie konnten — wie es mit den loca relicta 
lg geschah — der Gemeinde als Gemeinweide, pascua 
publica, oder unveräusserlicher Holzbestand assigniert 
werden oder das Weiderecht auf ihnen konnte bestimmten 
— meist den angrenzenden — 

ager compascuus ^^^). Oder sie konnten, Avie oft mit 

') Da.s ergibt ]>er analogiam IJygüis polemische Auseinander- 
setzung p. 118, 9 ff., bz. 119, 8 1'.: . . quidam putaverunt, quod . . . 
repetendiini arbih-or, nt eis agris qui redditi sunt veteribus possesso* 
libus, jinis dictio esset coloniae ejus cujus cives agros adsignatos 
accipiebant, non autem videtiir . . . alioquin. cum ceteros possessores 
expelleiet . . ,, quos dominus in possessionibus suis reinanere paims 
eat, eorum condicionom mutasse non videtar 

io.> . 1 ^' P- SB, 10. 110, 14 SS. p. 117, 17, 25 

105,^23. 162, 20. 163, 10, 15. 202, 5. ' 

i2 L)7, 20. 198. 202, 3 f. 

oni k20, 10. 157, 9. 190, 



fundi zugewieseii Averden 




. ff 

V/ 


18, 


Bedeutung der ionnn. Praefectunie. 


) { 


dem ager extra clusus geschah, der Gemeinde zur Ver- 
pachtimg für IJechiiuiig der Gemeiudekasse übereignet 
oder auch nur precario oder gegen Zins liberlasseu wer- 
deu^^). War gar nichts bestimmt, so blieben sie ager 
pulhiens popiili Romani und soweit die Gemeinde oder 
ancli Private, wie es bei den subseciva oft geschah, sie 
hl Kultur nahmen, entstand der gleiche Rechtszusland 
wie in republikanischer Zeit bei Okkupation des ager 
piiblicus. Die Kutzzielumg war rein prekär, jederzeit 
knmite die Einzieliung liehufs neuer Assignation oder 
Veritachhuig von Staats wegen erfolgen^-). Vespasian 
machte hiervon reichlich Gebrauch zu grosser Misszufrie- 
denheit der Possessoreii, ))is Domitian der ewigen Be- 
uuruliigung der Gemeinden ein Ende inaclite, indem er 
diesen letzten Rest des ager publicns im alten Sinn in 
Italien den Okkupanten in einer Amii den Agrimensoren 
erwähnten allgemeinen Yerfiigimg ^'^) , von welcher ein 
Exemiilar inschriftlich erhalten ist (0. J. L. IX, 5-120), 
ül)ereignete. 

Aus dem Vorstehenden geht schon die grosse Be- 
deutung hervor, welche die forma für diese VerhiUtuissc 
hatte. Derjenige Teil einer kolonisierten Flur, Avelclier 
auf die forma, die Flur! varte, nicht übernommen Avar, 
blieb von dem ganzen Assigiiationsgesclüift imberührt, 
gehörte in keine der vorstellend gedachten Kategorien. 
Soweit dagegen eine einheitliche forma hergifstellt Avar, 
soweit reichte in dubio auch der oinhoitliclie Flur- 
bezirk eventuell uinfasste ermelirere bisherige Gemeinde- 


’’) Cf. die Stidlen in Note 9. 

Cf. die »Stellen in Note 8, 

P. 54. 

Das war \venigstens, wie aii.s Hyy 
liei'vorgoht , die herrschende Sleinung und 


;ins Polemik p. 118 
geht auch aus der 


Identifikation von forma 
una res sit forma , alii 


und pertica hervor p. 154, 13: '. . . (|uainvi3 
dicunt pertica m , rdii cancellationein, alii 


tjqion, fjnod . . . una re.s est: l'ornia. 


Ueik'iUimg 
der roi'ßiii 
Pi'aefec- 
tnrae. 
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II. Der grundsteuerfreie römische Boden etc, 

fluren ^ oder Teile von solchen. Wurde, Aveil ein auf die 
forma gebrachter Flurbezii’k nicht aiisreiclite, ein Teil einer 
benachbarten Flur durch ein selbständiges Koordinaten- 
system aufgeteilt und — was damit im Zweifel identisch 
* _ 

i.Aj — auch eine besondere forma dieses Bezirks her- 
ö’es teilt und Avurde nun dieser Bezirk, Avelcher also nur 

o 

Acker, keinen eigenen städtischen Mittelpunkt enthielt, 
der Hauptkolonie unterstellt, so unterlag er zwar ihrer 
Amtsgewalt, aljer nur als relativ selbständige Fertiiienz, 
praefectura genannt, weil für einen solchen Bezirk be- 
sondere praefecti zur Handhabung der Jurisdiktion \"on 
den Magistraten der Kolonie zu delegieren waren 


r. 104, 5 f. ; ... multis . . . erepta sunt territoria et 
diä'isi sunt coaiphiriuin iiuinicipiorum agii et inia liinitatione coin- 
prehensa sunt: facta est ^jertica omnis. id est oinnium territoriorum, 
coloniae ejus in qua coloni deducti sunt. Ergo fit nt plura terri- 
tovia nuam faciein lin3itationis accipiant, 

Cf. die Stelle des Siculus Flaccns in der nächsten Note. 

P. 26,. 10: (Frontin 1. II) quidquid huic unKersitati (der 
Kolonie) adplicituni est ex alterius civitatis fine, praefectura a] 3 peh 
latur, p, 49, 9 ; . . coloniae quoque loca quaedam habent ad* 
signata in alieuis finibus, quae loca solenius praefecturas appellare. 
Besonders aber Sicul. Fiacc. p. 159,20. 100: Illud praeterea coin- 
peiiinus, deliciente nmnero milituin veteranoruin agro ([ui terri* 
toi io ejus ioci continetur in quo veterani milites deducebaiitur, 
sumptos agros ex AÜcinis tendtoriis divtsisse et assignasse; horunx 
etiain cigioiuin, qui ex vicinis populis .sumpti sunt, proprias 
tactas esse foimas. Id est suis limitibus quaeqne regio 
tliiisa c.st et nun ab uno puncto oinnes limites acti sunt, sed. 
ut clietuin e.-;t, suani quaeque regio formam haliet. Quae 

.m^uliU. peitectuiae apjicllantur ideo, quoniain singularuin regio- 
luin di\i.siünct3 aliis piLietecerunt, vel ex eo quod in diA'cr.sis regio- 
ni ,111.9 niagistratu.s coloniaruin juris dictionem mittcre soliti sunt 

■ lext). Mau kann es befremdlich linden, dass 

^ ^his Causalvcrhältnis uingekehrt angegeben und 
^esa^ IS üi detachierte Jurisdiktionsbezirke stellte man eigne 

wn ^Icht behauptet werden, die Not- 

Pin M'” fonna aufznstellen, sei der juristische 

tlZt w delegierter Jurisdikti 

S ‘.LU. .lotzdeni ist die obige Fassiun? nicht ahsichtslos ge- 


f 

r. 


1 uiidi rcilditi. conccs.si, cxccpti. 
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Indessen auch innerliaib des von der .Limitation be- 
troffenen Areals lohmeii CTrundstückc vorkoimnen, die von 
der ^5' irkuiig dev* Assignatioii ausgeschlossen bleiben. 
Zunächst AAurd nns. allei’hngs als Meinung nur eines Teils 
der Agrimensoren, bericiitet ^ dass, Avenn au der Auf- 
teilung auch bisher auf der Flur Angesessene iKheilio't 
Avaren und diesen oder einem Teil von ihnen ihr bis- 
heriger Besitz in der gleichen Begrenzung ziirückgegelten 
worden ATar — Avas auf der Fliirkarte mit „redditum 
siiuin^' bezeichnet AAuirde — , die betrelfcnclen Grundstücke 

dann nielit ohne besondere Bestimniimg der AnitsgoAvalt 

1 . ” 

der Kolonie unterstanden. Der Grund liegt nicht in der 
.Persönlichkeit dieser Besitzer, etAA^a darin, dass sie nicht 
neu in die Kolonie deduziert AAmrden Avaren, denn Avenn 
alten Besitzern für ihren bislierigen Besitz neuer einge- 

tauscht, oder nur ein Teil ihres bisherigen Besitzes zu- 

* 

rückgegeben, für den Best alver andrer eingetaiischt ist 


willilt. Es ist durchaus charakteristisch , dass ein euibeitliches 
Flnranfteilungssystem in dubio auch — Ausmihnicn kounnen vor 
]), 102, h — einem für sicli l'Cätelicmlcn adminisirativeu hprengcl 
entspricht. Rückschlipssend Averden wir nnnehnicn. da.s3 dies seinen 
Grund darin hat. dass die einzelnen Flurgemeinscbaften des alten 
römischen Torritoriuins , wie an sich walirsclieinlich, iirsprünglieb 
in irgend einer AVeise administrativ gesondert nobenoinaudor 
standen, dass die Anfteilimg der Gcnieinscliatt für jede be- 
sonders A'ollzoo'en wurde und dass die.se aiitgeteiltim. Fluren — 
wenn sclion die Limitation aiigewcndet wurde, jode ein ijcsondres 
Koordiuatens 3 'steni von Limites darstellenLl . — ilann aticli spiiter 
jedenfalls einige Zeit die frühere Sondernng in der Verwaltung 
lieilieliielten. Den Vorsucli. sie zu den Tribus und t)agi in Bc- 
zielning zu setzen, möelde ich, ila die Agrcirgesehichtt.* hier nicht 
entscheidend niits])rcclieii kann, nicht nnternehiiien. Sind iib(*i 
vorstcliende Ausführungen auch nur aiinäbcrnd richtig, so ist in 
der That die gcsondcido Anfteilimg das historisch o yiriiis gcgtrn- 
üher der jurisdiktionellen Soiulorsiellung iler praetectmae. Dass 
die.ser Ausdruck Ülirigens hier nur in dem im Te.st angegolnmen 
ßinn der Agrimmisoren gelirLiucht wird, ver.steht sich. 

Ifvgin p. ns. cf. lerner ]>. 110, 10- lOO- ‘24. 17S, S. 

197. 14. 


n-(l- 
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II. Der ffrundsteuerfreie roniisclie Moden etc. 

— ..comniutatum pro siio“ bezw. „reddituni et coiniuutatuni 
pro suo“ auf den Flurkarteu bezeicdinet — , so tritt das 
Ijctreffende Areal in den Flurverband der Kolonie ein. 
Sondern der Grund lieuft offenbar darin, dass der bisberio'e 

o ^ 

Status des G r u n d s t ü c k s aufrecht erhalten ist. Die 
Assignatioii erfolgt, wie ^\^r in Kap. I sahen, nach niodus 
agri und, wenn auch thatsächlich die Kolonisten schliess- 
lich konkrete Ackerflächen zugeteilt erhalten, so gilt doch 
da die forma nur den modus des einzelnen in den ein- 
zelnen Centurien enthält, ini Rechtssinne nur dieser als 
durch das Assignationsyerfähreu zugewiesen. Angesichts 
des.sen war die Ansicht möglich, dass rvo ein Grmid.stiick 
ausdrücklicli als „reddituni“, also mit seinen bisherigen 
Grenzen und innerhalb diesen zugewiesen auf der forma 
notiert ist, nicht eigentlich in erster Linie modus, sondern 
eine konkrete Fläche zugewiesen sei und deshalb keine 
eigentliche Assignation vorliege. Denn wo die Rückgabe 
des Landes in der Weise erfolgte, dass nur die Grenzen 
lestgestellt und auf der Flurkarte verzeichnet wurden 
(Fig, 185 Lachmann), war es unzweifelhaft, dass ipso 
juie eine Einbezieliii ng in die Kolonialflur nicht erfolgt 
vai. Wurde solches Land durch besondere Bestimmung 
der Amtsgewalt der Kolonie unterstellt, so hiess das be- 

ti eff ende Aieal fundus concessus, wurde es dagegen davon 
eximiert, fundus exceptus 

Welcher Rechtszustand trat nun für diejenigen Teile 

-les besjedelteii Territoriums ein, die nicht in die pertica 

au genommen mid auch nicht durch besondere Vcr- 

tüpUiij^ der Juiisdilvtion einer Gemeinde unterstellt worden 
waren ? 

, T -A“ “““Ifolonie Teile eines 

■ "’C«“ Temtonums mit ergriff, blieb die Verfassung des Rest- 

«Iten Zustande. Unter Umständen 


Keeiitslagii 
•ies nicht 



A ai dieser Lest ein f^’ei’ino’f’iio’jrr/:,-,. , i i-i* i 

.^eiinoitigjgßj,^ gelegentlich 






so in 


p. 197. 
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N' ieli t iiikoniui un a 1 orte 0 runds UU- k u. 

(/tiudium ^ ) "war das ganze Goliiet von der purtica der 
angrenzenden Kolonie ergTilfen, dann war die Aiiit.'^u’ewalt 
des Muiiizipiums auf den Bezirk inuerlialb der Mauern, 
in praxi also wohl namentlich auf die Marktpolizei und 

- Jii r i s d i k t i ( 1 n . 1 > e s ch r än k t . 

AVo dagegen die pertica einer Kolonie nur einen 
Teil des Gebietes der Gemeinde, in welche sie deduziert 
Avai', ergriif, ergal) sich der Zirstand, das.'< zwei Gonieindeii 
nebeneinander in Form einer Doppelstadt, Alt- und Keu- 
stadt , existierten”'*). Welches die Verfas.su ng solcher 
Doppolstädte und ihr ALrhältnis zu einander, namentlich 
in Abgrenzmig der Amtsgewalten, gewesen sein mag, ist 
für uns im emzelnen nicht zu ennitteln - dass sie i>e- 
standen, ist unzweifelhaft. 

Es ist schliesslich die Frage zu berühren, was aus 
denjenigeii oben erwähnten fundi wurde, welclie keiner 
Gemeinde zugewiesen, sondern ansdrücklich exiinlfrt 

— fundi excepti — waren. In der Zeit vor dem Ihiialus- 
genossenkrieu,' wären sie einfach in die trihiis ruslicae ein- 


geschrieben worden. In der Zeit nachher aber war dies 
so nicht melir möglich. Nach den Darstellungen der 
Agrimensoreu winalen sie vielmehr selbständig als terri- 

o n 


Nicht 

iukrilRlIlt) 

iialisiRvIc 

Urniril- 

stücke. 


'h 0. J. 1j. IX, 21t;n. lib. Cül. [I. 2e2. Auch lUe Trihiis wiir 
daun verschieden, cf. C. ,1. Ij. IX. 21 Ö7 (Stellatinii der Colonen 
von BenevPiit) mit 21f>8 (Falinän dei' Caudiner). 

"h So wahrselioinlich in Interainiiia I’raetuttianornin (nacli 
Front i n p. 18, womit flie Insehrirt C. J. Ij. I X. .'i074 stinnut) 
lerncr i’uteoli (Tac. Ann. 14. 27). Viilcntia (C. J. F. II, ^*45), 
Apulum (C. . 1 . Jj. III 1». 18d) und Tliignica. 

“b Ton den .lurisdiktlonsverhältnisson solclier Düpiielstildte 
Gcljoint das Fragment Uljiians in Big. 27 § 1 ad miniicip. (-lO, 1) '/ai 
Imndeln: AVer sich, .slets ini Munici[iiinn. nicht in der Ivolonii.'. auh 
liält, 111 icncni a.lle Feste etc. niitinacht. t.Iort cinkauit ctc. „oiniuhu:' 
denifpie inimicipii connnodi.'^ , nullis cciloniiiruni . Iriilliir , d*'!* hut' 
sein domiciliuiii in municiinnm, iiinl iiiclit da, wo t.u' „colondi 
(ruris FIoi'.) can.^n deversatur“. ChaTaktcristiscli i.st. dass das «ins 
culcre“ als Wesenheit der Ivolonisten evscheini. 


Vei- 

xiistiiiiiie 

iiiui'rLitlli 

(1er 

Koliinieii. 
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tovia koustituiert. Sie führen mit den GemeiiKlen Pro- 
zesse de territorio, stehen offenbar im Censns selbständig 
und überhaupt nur unter der Zentralinstanz in Rom-"). 
Ebenso ist ihnen gelegentlich als Teil der PoJizeigewalt 
die Marktgerechtigkeit verliehen Sicherlich hatte das 
Verhältnis in den Provinzen, wo der Census für Steuern 
und Aushebung praktisch blieb, grössere Bedeutung als 
in Italien — wo es auch überhaupt seltener war. In 
feldmesserisclier Hinsicht haben es offenbar mit der- 
jenigen Species des ager per extremitatem mensiira coni- 
prehensus zu thun, welche Fr o ntiii (p. 5) erwähnt: auch 
die als fundi excepti auf der forma verzeiclineten derartigen 
Bezirke sind ja nacli ihren Besitzgrenzeu auf der Flur- 
karte verzeiclinet, also per extremitatem vermessen. Es 
ist l>ereits darauf hingewiesen worden, dass schon die 
Karte bei Frontin (Fig. 4) ergil)t, dass ungeteilter Be- 
sitz nicht notwendig zum rechtlichen Bestand eines ein- 
heitlichen derartigen Bezirks zu gehören scheint. Auf 
die sonstigen staats- und verwaltungsrechtlichen Verhält- 
nisse dieser Bezirke, welche sich in der Ueberlieferung 
der klassischen Zeit sehr unscheinbar aiisnelimen , aber 
bestimmt waren, eine höchst bedeutsame Rolle in der 
Entwickelung auch der römischen Agrarwirtschaft zu 

spielen, soll spater Ijesoiiders eing’egaiitren werden 
Kap. _ 

Am kümmerlichsten steht es um unsre Kenntnisse, 
.'^obald wir der Frage näher treten, welche Wii’kungen 
die \ ei Wandlung in eine römische Bürgerkolonie auf die 
\ eifasMuigsziistiinde inuerlialb der betreffenden Gemeinde 
geübt bat. Dass das Verhältnis der alten Einwohner zu 
<len Kolonisten nach einer einheitlichen Schablone gere- 
gelt sein sollte, ist wohl ausgeschlossen. Für Nola nimmt 
Mtjmmseii an, dass die alten Besitzer zur plebs iirlunui 
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) 53. PJ7, 10 


^ Xäheres in Kap. IV. 

-) .1. L. Vin, 270. cf. Ephem. epigr. 11, p. 271. 


innerhalb der Kolonien. 
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degradiert wurden und in der Th-n , - i- 

eingetreten sein wo da - i überall da 

Das entgogengoset/te ViT ^^'ontisziert wurde. 

eiiigeschriebeu wurden. Für 'V ""I” 
beiden Eventualitüten, .„uidern e Irin!-,',, T’ 1 ^’"“' 
vernndbcl, .echtsungleieh,. V.udradni:5; ' ^ 

geschütten wurde, scheint der ver.schiedeuen (OatorT" 

Bülgei auch eine venschiedoiie Art der AnKiri " 
Ackers entsproclien zu haben-*). * t** uiig des 

r\ach Laii’e der u- 

o '-t'Ucj.ieii ivoiineii wir ipfbrnrnii • i j 
botfen din V^vieiu • • . J<-uenlalls nicht 

litn, cüe \ eilialtnissi* zwisohpn 
I- 1 • , , ^-^'J^icnen den neu antcesefyfpn 

Kolonisten und den -ilffm t> \ r,t.sttzteii 

ucu alten Lewolniern, wo die.se letzter, ... 

in einem besonderen Kecbk'/..jtn„.i . 

, , J-^eciUbzu.stand verblieben oder m 

einen solchen versetzt wurden, .uuf cdn Prinzip znrüelc- 

t « «1. h,,,-. Di, „„l;.,.' 

eimiiKlei .sehr stark ditter.ert zu l,.ubeu. Dagegen luiben 
ivir Anhaltspunkte dafür, da.s.s diejenigen ' Ue.neinden, 
welche Dnrgerkolonieii ivaren, auch in' der Kal.^erzeit, 
lotz staatsrechtlicher Gleiclistelhnig mit den Muuizipieii, 
m ihren niteriien Verhältni,,.sen von iliesen und den anderen 
veic rsgeineinden nacli einer bestimmten Kicbtuiu.' ditt'e- 
i-u'ten. MommseiiO“) hat d.irauf liiiigwiesen, L.s im 


- ) Nissen, Poiupejan. .Studien innl iloinnisen im Coru. 

nscr. Lat, XIV'. Freilicli ist alles Niiliere dunkel. Niciit einmaJ 

«as ist sicher festzmtelleii , ob das iiördlielie Drittel der .'^tadt 

im Gegensab, zu den übrigen Teilen strigiert iviir, weil dort die 

volonen Sullas zu unveräus.seflicheiii J Jesitz .siissen oder weil tlort 

die alten Einwohner als V'ecligalpfliehtige .sa.ssen; Momnisen 

muunt überliiiupt Verweisung der alten Einwolnun- vor die 'riiore 

Eine „Doppelstadt“ lässt sipli da.s V'erliiUtnis nach unsern 

'iclii icliten niolit wohl iionneu, diese Uezeichiumy* wird man nur 

fa anwenden, wo, wie in Valentin, zwei ordine.s und des! lalb auch 
* . 

z'wtibiJei Am t.‘!ge walten mit sicli au.sschiies8e!ider Komjjeteiiz iiaeh- 
ziiweisen sind; sonst wären die meisten .Ivolonioii aDopjiel.s'tädto“. 
"■’) Ephem, epigraph. II p. 125. 



IL Der grundsteuerDeie römisclie Boden etc. 

Gegensatz zu den übrigen Gemeinden, welche, soweit bei 
11111^611 rümiscliG Unter eiiiteilungen überliaiijit Vorkommen, 
in curiae geteilt sind, bei den Kolonien-'^) sicli die Ein- 
teilung in tribus findet. Nun steht in Rom die Einteilung 
in tribus mit der Ackeraufteiliing zweifellos in Zusammen- 
hano' und es liegt der Schluss nahe, dass dies auch bei 
den Bürgerkolonien der Fall gewesen sei und dass also 
die Art ihrer Agrarverfassung noch in der Kaiserzeit 
ein ihnen wesentliches Unterscheidungsmerkmal gebildet 
habe. Der Möglichkeit, dass dies sich so verhalten 
liat. wird dadurch nicht priiiudiziert, dass liei den Kolo- 

i 

nion in Afrika-^) sich die Einteilung in Kurien findet. 
Abfa^sehen davon, dass wir in Rom selbst beide neben- 
einander finden, stammt die Verleihung des Koloiiialreclites 
an die betreffenden Gemeinden aus einer Zeit, in welcher 
die Bürgerschaif innerlialb der Gemeinden zu Gunsten des 

O 

Decurionats ebenso politisch depossediert war wie in Rom 
zu Gunsten des Senats, wo also, auch wenn die vermutete 
L'enz der Agrarverfassung bestand, es keinen Zweck 
mehr hatte, die daraus an sich folgende Neueinteiluno- der 

' O O 

Bürger vorzunehmen Auch mag eine rein titulare 
Verleihimg der Kolonialqualität in der Kaiserzeit mehrfach 
stattgefnnden haben indessen muss allerdings gerade 
die Auffas.sung hier bekämpft werden, als ob, wenn eine 

in eine Kolonie umgewandelt wurde, ohne dass 
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“ ) So in der augustisclien Kolonie Lilybaeuiii und in der 
Kolonie Julia bonetiva Ursonensis. 

^') 01> IJipjto Regiiis und Lanibaesis zur Zeit, wo die curiae 

dort erwähnt werden , Kolonien waren, ist nicht sicher. Dagegen 

ist dies .jedenfalls bei der Kolonie Julia Neafiolis der Kall (0. J. L. 

Allf. 974) und el^en.so wohl in der trajanisclien Kolonie Thamiidadtli 
(C. .1, L. VII b .714(lj. 

) Die einzige Aiisnalune wäre Nea-polis, wenn sie cihsaria- 
nische Kolonie sein .sollte, was w^obl kaum wahr-scheinlieh ist 
(Bliniu.s kennt diese Kolonie nicht). 

’O b. 1 § d de eens. 50. 1.5: Ptoloinaeensiuni , . . co 
. . . niliil praeter nonien colotiiao habet. 


IiTj 
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l’ri\atreelitl. und wirtsclial’tl. Natur des .‘ijteiierl'rtuen Aclrer.'-. (j.b 

eine Deduktion von Neuansiedlern dortliin stattfand, es sicli 
notwendig um eine reine Titelfrage ohne praktische Be- 
sse oder doch nur um 
ITviri statt dci’ T\ \ iri u, d"’!. 

' ■ ■ stellt ilass die AiiTi- 

iii.'n.soreii nnpdrüclilidi dem Fall, d.-iss 'dn Muniziiiiimi biii 

colmnaejus franslVrtnr-Tg als eine sie berührende An- 

gulegenlieit behandeln; ferner ergibt sich das Vorhanden- 
* * 


deutimg für ihre inneren 
I e e re k eii s s er] i c 1 1 Ic e i t e n — 
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^cw einer jnui^ 

aus Gdlius (Kl, 1,11,1 ,.,i,,ii^,,i 

l’raimeste unter Tilieriiis um Iv’ückübeiduhrung aas der 

in die munizipale bat"'), umsVleidifalls 

gelialüt luiijcn muss. Man wird 



ce i' 


einen 



''tLiX. 


( 



alsbald vei muten, da.ss dieser in der Anwendung der 


roniLsc 

l]e<rf 

^ ■ r> '"1 



^.ssungslormeu auf den Boden der Kolonie 


worin 
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ai 
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ist. darüber lässt 
dem wir 



r* 



* I r* 


zu .'i 

er.st auf stellen, nacli- 







i ’i’o f> 


ei ne 

- oer gewonnen 

P™'tsOuLft]id:ieii EiyentümlicLkoiten die Au 

uenduug dieser Aufteilungslbrmei) mit sid 
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wonii 


eil. 




1 /'I 




* ä- 

4 1 / I 


si 





*0’ 

o 



JO 

TOn der in Italien 

verivö ’’ ’ 


S Ing. 


-- und 
Dabei Iialien 



g in 




:ira 




O* 





> ^ 1 


O L' 


gelieir*’ gnindsteuerfreien römisdien Acker, auszu- 



'"■■’onige 

VJ 




Dur Grundsatz: dass des ^•oI]e„ Bodeured.tes nur J'- Pmiu. 

1 ? ^ ^ Bodeiizm.s und .sonstio-en bb^MlbT^f- schrmii,-h.- 

^:^egt‘ben oder dem chivoh h . i liealla.sten xatm- a,,s 

Oimilfw 11 Al f^G'^otz die recditliche 

tjuahtat solches Ackers .speziell lieio-elc-t wov , , Aeku.. 

J),e Privilegien diasos Ackers, ivie sie 

■“) So Kt p. 2Ü;5, a zu lesen. 

. ) '011 Itiilicu mul (-(icii. 

) Odlins I. 

U fl II n T ■p ;* , . . , 

■ *' iiiische Agi’avgpscliit.ii,{t, 


Privilegien 
rlesselbeii . 


Cciisiif)- 

taliigkeit. 
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11. Der grün ilsteuerfreio rüimsclio Boden etc. 
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jg'eu 



sicli iiisbesoiKlere auch aus der lex agraria von 0-iB u. c, 
ergehen, sind folgende. 

1. Er war censui censendo, fähig in die Censusllste 
welche für Heeres - 

massgebend war, eiugetragcii zu weiden, und demgenitlss 
konnte auch nur er als Sicherstellung bei Paclituug 

ügaben etc. dienen, wobei der ererbte Fa- 
milienbesitz (ager patritus) gewisse, uns nicht näher be- 
kannte Vorzüge genoss. 

2. Er, und nur er, war den nationalen römischen 

n*e der Mauzipation und des- 
halb auch den römischen dinglichen 
und unterworfen. 

Zu 1 : Die gracchischen Viritanassignationen wurden 
mit dem Moment censusfähig, wo ihnen die Eigenschaft 
als ager vectigalis genommen war. Der Acker, auf wel- 
chem die Verpflichtungen der viasii vicani hafteten, blieb 

J^-). Da den gracchischen Assignationen zuin 
vollen Eigentum nur die Veräusserlichkeit gefehlt hatte, 
so ist damit gegeben, dass alles zu schlechterem Recht 
als quiritarischem Eigentum l>esessene Land nicht censiis- 
fähig war. Die Frage, wie sich der Census zum boni- 
tarischen Eigentum verhalten habe, scheint mir gleichfalls 
mit Sicherheit dahin zu entscheiden, dass dasselbe die 
Censusfäliigkeit nicht besass, dieselbe vielmehr die 
praktische Seite des Eigentums ex jure Quiritium war. 
Die weitere Darstellung ad 2 wird dafür, ^vie ich glaube, 
noch erhebliche Walirscheinlichkeitsgründe beibringeu. 

Es ist ferner charakteristisch für die ganze Stellung 
dos Grundeigentums in Rom, dass die lex agraria die 
Verwertbarkeit gewisser Ivategorien des von ihr zu ager 

es als Pfandobjekt hei den grossen 
m, zu welchen die römische A^er- 
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) Ijöx l-j iiiich V 0 ivi in 3 eil s .sieliorHcli ziitrcfteiiücr 


Ergänziiii 


i'r 


per ae3 et lilnain 


Wirtseliaftl. Bedeutung ete. 
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TD 


writung- Gelegenheit bot, besonders regelt«). Das Grund- 
stück besten rbmisclien Bodenrechts ist eben 
Dingen f 

O 

V o u G ol d g e s ch f l ft o 1 1 . 

Zu Eliensd cliaraktoristiscli ist die llosclirilnkimt" OfisciiiiiU'. 
der dinglichen Geschäfte ,,ier aos et liln-nm nnd 

s|jrung-hch der rümi.sclieu dinglichen .Klagen auf den 

gnmdsteuerfreieii rrnnischeii Acker. Hierauf ist zunäehst 

uälior ei nzuju'elioii. 

ipation als Ue 

niobilien und E echten an solelion 


ur- 


i>er aos et 
li'irnm. 






't 1'* 



an’uiiLf.sffirm von Tin- ''' 

° “ . lii'Ii-' Hiuleii 

■; einem von uni;;* (ir^r 


i.e 




l'l I N 







Lasten und jeder gemeinwirtsebaft- 
freien Boden ebeii.sn ivie das un- ribsamieBtt!, 


'tlil iv 



■i n • 



im 







des pater 

Dass insbesondere das letztere von we.sentlic!i agrar- 

g war, ieuebtet ein, wenn man die 
ur.sprüngliche Beschränkung der actio familiae lieveis- 
cundae auf körperliche Sachen, d. h. in praxi die Im- 
mobilien und deren Zubehör vermön'o des Satzes: 

nomina sunt ipso jure divisa“ (eine Bescliränkung, der 
auch die spracliliche Zusammengehörigkeit von heres nnd 
herediiim entspriclit), die geradezu gellissentliehe Er- 
schwerung der Koinmunionwirtsclialt seitens des iveclites, 
und die Gefahren, woiclie das Prinzip der gleichen Teilung 
für die Erhaltung des Gruuclbesitzes in der hainilie stets 

O 

ergeben hat, zusammenhält mit der Tliatsaclie, dass auf 
diese Erhaltung der grösste Wert gelegt wurde und 

O O O O y 

hei der piolitischen Bedeutung des Gniiidbesitzes geb-gt 
wertlen musste. .Die Zwülftalelgesetzgelnuig gab dem 
römischen Bauer in der nur an formale Schranken ge- 


2. 28. 

‘“J In iioeli ältcroi' Zeit allerdings litisdiriinkte sie sieb . wie 
ihr Name ergibt, aut das Inventar. oHV.'ntiar Aveil damals ein priva- 
tives Bodeiieigeiitvim noch nicht bestand. 

“G Ct. die ihitii]üniligung.slbniiel für A^'erscliweiuler und die 
oben gedadden VorrixTite de.s [iraedinm jiatritum. 


G 8 


11. Der itnindsteuerfi-eie rüiiüsflic- Boden eie 



Imndenen Te.-tierfrcilieit em iviittei in die Hand, welehes, 
veHnmden mit der lebenslänglichen patria ])ote.-ita.'< und 
der Möglichkeit, jederzeit durch ein neue.s Testament die 
getroffene AVahl des Erben zu ändern, in denkliar schärf- 
ster AVeise den gleichen Zweck, welchen man in moderner 
Zeit durch Auerlieuvecht und Gutsübertragung.sverträge 
zu erzielen strebt, verfolgte und zugleich doch die Au- 

Tu we^^* 







<1' 



ai^b 




Grade selbst iiocli in späterer Zeit von diesem Mittel 
Gebrauch gemaclit Avnrde, zeigt der ümfajig der mit 
blosser Yerlialiiitei’iiretation von Testamenten und nament- 
lich von Exiieredatinnen und Suljstitutiouen sich be- 
schält] o'eiiden Partien der Rechtsquellen. Zu Gunsten des 

i 

heres verstiess der römische Familienvater seine ülu’igen 
Söhne vom ererbten Gut-*'’); sie gehörten im Gegensatz 
zu denen, welche „im Eihe sassen*’ — den r 
zum 




, Avas s 






'/•.TI' 


heisst 



* p- 


Avare ein 



irz geAveseii , Avie ihn die 


offizielle Sprache der Gesetze sich scliAverlich erlaubt hat, 
— sondern „Nachkommen*'’'^) — eines angesessenen Bür- 


gers n; 


Imlich — bezeiclmet, also die Leute, Avelche ihrer 
seits cives nur deshalb Avar*en, weil ihr Ahn einst Icraft 
seines Grundbesitzes es AA^ar. Diese .Proletarier sind mit- 
hin zum guten Teil die „Enterliten** im Avörtlichen vSiim, 
und ein sicherlich sehr im Vordero;ruiide stehender Bruch- 

O 




gen 






, deren Landhunger 
Viritanassignationen und durch Eroberungskriege gestillt 




’) Dies könnte ini Widersprach mit dem hier angenommenen 


ZAveck der Massrogel zu stehen scheinen, es ist aber zu liedenken, 


dass die politische Seite des Verhältnisses die reiu Avirtschatt liehe 
sicher üVicrAvog. Nicht die Erhaltung des konkreten (.IrundsLücks. 
um da.yon zu leben, war es, Avoranf cs ankain, sondern dass 
ertiende Sohn und dessen Nachkoniinen . in deren Haml die sacuf 
der lamilie blieben, als Hüfner in der Tribus und tler gleichifii 
C ons u ?k I ass e v erb 1 i e 1 .i cn . 


3 


') (11. hidalgo = tijodalgo, filius alicuius. 


Dingdiche Klag'eji. 


GO 


ssto, nach welchen Averler fest ? 
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oJie 



‘g’erscf 



werden muss 

>^itzende Bauern noch ein s 

nifeu pfleg'oii. Die stveng-e Durclifülmimg der Verlugungs- 
freiheit fiu- dfii Gniiidbe,sitz und dessen völlige MobFli- 

sienmg war liior ein inimldigerHebelderExpansionskraft-'«). 

urspriiiigliclie 




Besdiränkmig- des römi.scl,eu ordentliclien 
— 'Steuerfreien ager privatus. Der Man<'-el 

o 


.ler r.0.,0,'„„gs,n'i,»'0 die Ve.'.sor,un,g 

diitJon iinmö'i'iieli 'i-eweseu 1 H-vliere- 

lumger^ der hermrnen i.eri.ef 

Dauernliufcn in Dfiifsnlil-tirrT • i i* ‘’^'^^blössenheit der 

».r., io, 

von yruiKlliorriic'I.Pi' o r Minimum 

in «om auf dV ' Ztet "■“'n ""r 
JJuuernbesik, kaiiii dauern, |rntoiii '’‘i im hyrigon 

Inmpteteu Zueummenl.an.rs, 

i-reiblehoudo band Ansiedelung 

ireiheit durch die Praxis des C ■ "l 'mfehen war, die Te.stiei'- 

ino/heiositätsliklion heseiti..rt” "" 

nmgsi.olitisc'lie Bedeutung des'uralt,.,, , i" tudwei.se hevölke- 
Auszug des iu der Heinnitco- ' t saepum, soAA^eit cs den 

•"Wm ,.»,1 »«“S r"“ "'-■'«''«-W" «»I r 

lun dieser Massnahmen nJs t ■ ^ ■'^^n-rale Konstruk- 

Ilieselbe de.u gleichen zVd- A"^^ln.ek, 

-l^'l-n die Expau.™; mid -m rT“"*:'"’ 

™"n versagt i.st (wie diu Draödr “ mb 

'-‘'«''et" -iederkeh;]“" GermAm,' 

JUISO charakteristisch Hir diu ■ilfp'’* ^'^“”'‘t''"'-'nieinde 
‘mi- ihs A^c'rwei.slm.i 

G^niemiol ' ft"' '«■Ininderm, teüs | b 

^tl-'rarwese,; D “■'™'''“>'le bnnci für die" 

'"»1 ba d weJ:: =^”-n,nr,:'nhk ; : b" "b"'''""- 

r, «Igt irren tr 11. j „ , D''" Eioberung 

* '■>’ i P. 


Dingliche 

Klagen. 
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der Realexekution und die Interesseliqiiidation nach voriier- 
o-ehendem Präiudizialbesclieid, eine Prozedur, welche dem 
klagenden Eigentümer statt des Grundstückes, welclies er 
verlangte, nur dessen in Geld ausgedrüclcten \ erkehrswert 
o-ab. haben eine offenbare Aehnlichkeit mit den Differenzen- 

O ^ 

liquidationen iin Zwangsverfahren heutiger Börsenord- 
nungen. Dass diese Aehnlichkeit keine zufällige ist, zeigt 
eine Betrachtung der Stellung, welche die \ indikation 
innerhalb der auf agrarische Yerhaltnisse bezüglichen 
Streitigkeiten überliaupt einninimt. 

Hierzu bedarf es eines etwas näheren Eingehens auf 
goiiGia con- die agriineiisorischen genera controversiarum , d. h. die- 

jenigen Rechtshändel, in welchen die Agriinensoren, sei 
es als technische Beiräte des Richters, sei es als mass- 
U’ebende sacliverständio’e Instanz fungierten, soweit dieselben 
sich um Ei gvntumsstreitigk eiten drehen. Die Agrimen- 

CO o 

soren scheiden die auf Besitzverhältnisse bezügdichen 

O 

Streitsachen in solche „de hne“ und „de loco'b Ersteres'^) 
sind die. Gi 'enzregulierungsstreitigkeiten , welche uns hier 
zunächst nicht interessieren, letztere die üljer den Umfan 
der ersteren hinausgelienden Reclitshäudel über Grund- 
eigentum und Besitz. Es fällt darunter jeder Streit über 
GrundthicliGn, welche über das Mass von 5 l^ezw. 0 Fuss 
Breite hinansgehen, da ein Streifen von dieser Breite 
als nach den Grundsätzen der Grenzreg'ulierungen zu 
))eliandelndes, dem Eigentumsprozess ebenso wie der 
üsukajiion entzogenes Areal galt. Unter die Streitigkeiten 
,,de lüCo“ (im weiteren Sinne), d, h. alle diejenigen, welche 
nicht iin judicium finiuin regendorum zu erledigen sind, 
gehören vor allein die controversiae de loco (ini engeren 
Sinne) und de modo. Auf den Unterschied beider hat 
u. a. ^oigt *-^’) hingewiesen, m. B. aber zu Unrecht den- 


rr 






) P. 12. Ö7, 41. 12i;. 

"") ALh. der Sächs. (Jes. d. ^^äss. CI. 2ö, S. 51) 


tuia de niodo und de loco. 


7J 



selben als einen lil 

der zu vertvenc 

de u>ocIo Urkunden. 

r 








bei der confroveiNiT ,i 7 

Vindikation sei beli'l.- ' 1 

cbng.s ist die Beruf„„ 7 ,. "■''■''Mlvterisiert. 

für die controvowia de m ^‘dvnincleu we.s 

controversia de loco, .al.e,- T‘-’ ^^‘Senteil i'iu. 

vei-.scli leden en recbtliclien Nntur''"f* "f!' 
df.s I etituui zu.saninieu. ‘ ^')ag,~^nnirle.s mul 

Die controversia de niodo Jii i . , 
bauptung einer Partei, dass s,' die Be- 

Grmid der Plm-karte, form.i unbl""^ ’*' des a„f 

fdrndiclien E.gentumsnb:;;!.;::^^^^^^^^^^^^ 

sei. Die Partei 

«jj.. s.i,y «... n„i,fe 

, ..nr: j„. fl,.,,, , “..lei.i, 

zukonimenden stelle: sio h ^ 

<^ier thatsäcliJiclion FJurvcrh ält Revision 

vollen mocIu.s -«). Da^Le f ' "h ihres 

controversia de loco^jkmo-eT-elT?''^ der 

Parzelle gehöre, und beansprucht’ I ff 

" — ’ im Besitz des il... 



Cf. p. 

J -txIS dclIlGp dlG 1 d\' 'in'i 

m-ossen Lniidlose, die C lt‘iJu-eise üIud- 

«dH-Snkeb. wollte Jl;: ^^'"-h'ago ve7.o.el.cu ),.7h 

implnis ju;«. CG in (sin>n,lr.- 1 " ■' ' ^'0"iinis ii077iin,. 

ludip'Um r*- iioiimies daf.-i n^c.; , ■ '• . 

1 -1 ' ^'oiitroversi'T n ca i " ‘ ‘-Sj^natn, c.sse fuissew 

Befa-ac von , "■“‘'‘'c -iko einfbu.l, .,„f f 

Erfolg, die pf„„, " m-cW zugela.s.sen re.n o 7 

dass den P ^ der Flur edohHo aufrf 

de,. E^'reebtigten nm- ,|e, '’or Am, ahm,.. 

mudus ).st Objekt der lo.' “*''*** ''’C'b'ä zu.stfhe. Nur 

f'-'undfläoln, „ieht a,„,, J 

'*3) pp 

* lo* 4' 5 SO fT 1 

k-L. i_j (ha c h m aiui). 


Coiiirtt- 

versiti ili 
DlOclu Hll 
llC IC'CO. 




II. Der y'rund.'teueriri.'ie ruiiii-sclie DoiL.m cte. 


laut foniia zukommendeii inodiis .sui , viflnielir kdi^dicli 
o-e.stützt auf den Titel, aus welchem .sie die koulcvete 
Gnindfläclie erworben haben will. Der wesentliche Unter- 
schied beider ist also zunächst, dass auf ager archinius die 
controversia de loco hauptsächlich vorkoinmt, diese aber auch 
auf assigniertem Acker vorkonimeii kann, die controversia 
de modo dagegen überhaupt nur auf Acker, welcher in 
eine forma gebracht ist, möglich ist‘^’^). 

Keciitiiehe Betrachten wir zunächst die controyei'sia de. modo. 

r'icitur der 

riontL'oversia Ihren praktischen Erfolg schildert D. 7 

dorum (10, 1.) dahin: De modo agroriim arlntri dantiir, 
et is, qui maiorem locum in territorio Imliere dicitur, 
ceteris, qui minorem locum possidont, integrum locum 



regun- 

O 



assignare com 

Ganz dasselbe eigeijeu die Aeusseruugen der Agri- 
meiisoreu (p. 80, 45), folglich vollzieht sich innerhalb des 
betreffenden Flurabsclniitts eine reale Keuaufteilung'^'’^) 
derart, dass nunmehr unter Neuziehung der Grenzen jedem 
Besitzer das ihm zukommende Quantum Land ziigewiesen 
wird. Der Agrimeiisor benutzt dabei das Ivartennetz, 
welches die forma bietet, er stellt die linearii her ^ und 
sucht mit Hilfe der Angaben, welche die forma über den 
modus der einzelnen acceptae enthält ■' Q, soweit möglich 
die trälleren Grenzen wiederhcrzustellen, wobei die Ivuitur- 


* ‘J fr out in p, l:j, % über die controversia de loco: haeo 
iiLitein rontrovei'sia frequenter in acrißniis agris . . . cxercetur. da- 
gegen eod. Z. 7: De modo controversia est in agro adsignato. 

D jenso in den fstelleii , welche in den vorhergehenden Noten 
citiert sine!. 

Frontin, de contr. agr. IT p. 89, H fr. 47, 21 tf 
Cf. Frontin p. 47, 21. 48 und Nipsus p. 28G, 12 f. 
290, 17 f. Die linearii haben nur diesen Zweck p. 108. 10 ff 

) Cf. namentlich Frontin p. 55, 18; si r. p. fonnas habet, 
cnni controversia uiota est, ad moduni inensor locum restituit. 
Allerclhigs handelt es sich liier um loca publica, allein entscheidend 

ist. (lass Fntscheidiing auf Grund der forma identisch ist mitZu- 
wei-sung des modus. 
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liehe Nafnv i 

, , , '' cl. n,o,lo. 

, (law jeilej. ' p«' (^‘i- zieht neue in de,. 

ime modu.s «hiilt 

'l-hall, uiVliifVei, ' H ’T 

r“ vo„ iiidu-ei-l; ‘'er 

1k1i verhnelteu Landes an den rö de, ,taat- 

ahei- Innt forma nicht oi,, l-, i Diesem Lt 

iiHnlus an-ri. j,i^ Zun-eismb immter 

eigentliche Ziel de. Aforfaln-^,; 
timgen erleidet e« jedoch zur Z.'ff ’ ifieli- 

' ei- r urchfiihruug n'e.senHiehe 
bemerkt Prontin (p. l, -J' ''-'‘bonen. Znnäch.st 

'le modo: Quoni autem in ad.im rit '""''•m'er.ia 

nmn modus spectetur, solet tem ‘ '"'■"'"“bim for- 

Si lam excessit incMum-ir f"; "S"'' 

tonnula (non silenter) intervemire tr'-'I' 7''’ 

>“■ tales controversias concini.mt ' ’ "'"""'"■''N 

Joiigae possessionis inrepere llf ’ o"''?'''' bmi 

«ns, et iam modus sb,.., f memoria sit ro- 

loci natura indicetur et 0111177 T'f'- et 

lormas aestiiuatum petere • lä-’ " secuiiduin 

Ulte prescribit, emn ante '“‘tbi deh- 

tbi-ma pro.m.;tilr:7/r7"" "f "ß“bn- nio- 

■>gi'is adsignatis eveiiit. Ahim si -r 
exceptus sit modus, neinie mlhuc k"'"'! '’enditionis 

non ideo lide enrere iIpK l 'f ■ '* |■edllctas, 

i« non .2“ »» 

le,k„“™r'Lt''! ‘n’ “"''■“»""S .1» »nnM- 

l'nlsA. ir^^" 1>» 



I. ,... A^-g. p,|,, ]i, ,s 
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II, Der gruncUteuerfreie römische Boden etc. 


Hier stellt sich dann das 


und also die eigentliche modiis-Klage nicht durch geführt 
werden hann'^-'). Allein auch wo keine unvordenklichen 
Be.sitz.stäiide vorliegen, dringt das Verlangen auf Zuwei- 
sinig des laut forma und formgerechter Urkundeu dem 
Petenten zustehenden modus da nicht durch, wo l)e.stinimte 
Parzellen durch die gewöhnliche Usukapion und also nach 
den Grundsätzen der Publicina auch durch Erwerb auf 
Grund von bona fide emtio und traditio Eigentum eines 
Beteiligten geworden sind. 

o o 

Recht an dem konkreten locus dem Ansjirucli auf den 
modus wie eine Exception entgegen, eine 
welche an das überall 

zwischen Bucheigeutum niid 
rielJem Eigentum erinnert, wie noch im weiteren 

werden wird. Hieraus ergibt sich schon, 
die Klage auf den iiiodns hei alten Feldlliiren mir 
selten und auch bei juugeii As.sigiiatioueu, avo starker 
Besitzwechsel iinci Parzellierung’ stattfand, oft nicht mehr 
piaktisch sein musste wie das auch die Agrimen.soreii 





n * 






;siage, 








S 



■) Die Erwähnunj,^ der „agTi cultura^^ in der obig-en Stelle 
h.it jedenfalls nur den Sinn, da.ss der Agriinensor nicht, um einer 
aitei iluen modus realiter zu restituieren, bei <Ier Nenaiifmessunii 
\ ii.^chiedtiiier Kulturart zusammen werfen darf, 
liontin }i. ö.) . 11 f, wohl besagen will. Die Ditferenz mus.s 
in (iiJd beglichen werden (aestimatum petere). llliii recht- 

ä(nung>giund der Erhebung der eontroversia de modo 
ist dje^Kidturart nicht, wie Sic. FJacc. p, KJl. 8 f. ergibt 

, ^ bl. irggin ([I. I.jI , contrü^■ersia de modo: 

congani in Saimiio, uti quos agro.s veteraiiis divn.s Ve.s]iasianus 
leiat, Lü^ Jam ab ipsis quiltus adsiginiti erant aliter j^tossi- 
, . Kam eniiii emerunt aliqua loca adjeceruntque suis iinilms 
e ipsum vel via finiente vel Humine vel aliquolibet geiiere: sed 
• ßiites ex accejitis suis aut erneutes adicientesque ad 
‘ ■ I .a sua CG 1 1 u m ni o d u m t a x a v e r u n t , sed nt quisqu e modus 

U ' r / aliquo genere liniri potuit. 

■ *^^^iitquL*. Ergo ad aes quoiuodo pervcnin 



bestätigen P i- ' 

vert«la-e„. wie wir es kemien ,li'‘?V’r'‘ 

versia de modo, wenn der KeckiV'' '" '""S' <^onh-o. 

getragen wurde, in Idstorisel.er 

lea en Neuregidiening des P. ™ ‘^»ler 

Goldkondemnation, der Aniprrtk alf 

'«e <Iie frii],er eitierto Steiu! 7'''^ 

petoro ex forma und T 
^ngs nur noch ein Sperialfol , 

I der gmrolmliclien ^•in- 



■'b Das ganze l'erliiilfn)’ • i 
inoflo imd c|,j loco 2 huss jerfeu a"-'“’"! '“>»«' ersino rlo 

enmw™, „,oiol,o das so,.c„;.„„to 

hoJsteuusohen KeeUiingsveilaln.«, ‘ ‘'äm'scl.-scl.leswie- 

tahr«, bestellt bekam, tlicl, (frau„e!,”"T'‘"', 
dann. dass eine muil. dem HufensvE,^''':', ^ l ' 

.eiiiensclao-e, aiisg, . 'legte FJu,. (Vnvuiiiie,, „lit 

Besitsslandes oiu'.kr2V'‘‘'’r ■p"“''''""' 

lauipteu, dass sie i„ dem betreffend,. P ‘ "‘'‘'■iligte l.e- 

«eiben njcdit mehr im Besitz cIp. *1 nahrpreii ihM-- 

zulcommenden Areals sich befindri ^ Pufeiirecltt 

üötig. neu veideilt wird unter // und. soweit 

uuii unzweitülhaft mii- Ouoten-ibviW, ' is|jiiii,gliel, wai'sn 

m,d auch woId ,, mElTT'"”“™ 

- i,t es aber “i! 

«rüiissern, mul in der ZeibE ’ abz„- 

verfahren keuuon. war die it ' 

singulari „nrorbeuen Parzelle,, feE 

Prozedur insofei-i, imberithi't lilii.b*.'' ' 'I'" t^ocbiiings- 

Nachweis de S.. ?'"" ‘b, 

E,,kom,eIml e, .. '• P- «tieite , Fehles«, 

titiilo sihundi*""”"^ b'anz ciuuiso wie 

Keclihhc - '”>‘ 1 , wie für die „r.,|,,tl„e- 

«•■‘^oben w . ,f naeldblgeude Thirstell,,,,. 

™n der N ,i r? ersessene _ locs amd 

Analc,j,.ie ,vEi “ T de modo. Die 

'Inas auf .r,,,! "p ^ auf der Hand, 

f'« Reebni,,,. ,,,; 7 ' p™"‘'"“'’'‘"'“‘’''^seim,ge., hiir.fig ,-oi'kame„. 

"'Pio.icdur bald „„iTiiktiscIi werden ,iit,s.ste. 

.T 


V i'vbältnis 
zur 

eoiitrovevsi; 
de loeo. 
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II. Der ^-rantUteueriVeie röiuisdie Boden ote 


üliuliclie auf 



n 1 '* 




(likatiou, nur mit eigeiiartigt'i- Klagebegrün Jung. Die 

reale jS^euveniiessung’ tancl daiificli nur statt, weuii die 
Partei sich dem arbitrium de restituendo iügte, ^vehdies 
unter Mitwirkung der Agrimensoreii zu stände kam, und 
damit näherte sich die controversia de modo treilich i)ii 
Effekt der griiudsätzlich Yon ihr scharf geschiedenen con- 
troversia de loco. Diese letztere ist die gew 
einen Erwerbstitel bezüglich einer Ijestiiniuten 
gestützte und auf deren Herausgabe gericlitete echte odei 
publizianische Vindikation^'-"). Der Feldmesser hat 
nur eine, iintergeordiiete Rolle zu spielen, wie dies 
die AoTimensoren selbst hervorliebeim'^^), von einer Neu- 
aiifinessinig eines Fliirabschnitts ist liier natürlich keine 
Rede, es liandcdt sich lediglich nm die Frage, ob ein kon- 
kretes Areal auf Grund eines vom Recht anerkannten 

is zu einem liestimmten fiindus gehört oder 
nicht Es ist nun aber klar und schon aiigedeutet, 
dass die Anwendbarkeit und praktisclie Bedeutung 
controversia de loco im Lauf der Zeit auf Kosten 
ienigen der controversia de modo an Terrain gewinnen 

Wurden in einer Flur Veriiussenmgeii von Par- 
zellen vorgenonimen und dabei der modus des verkauften 
:kos gar nicht oder doch nicht auf Grund einer agri- 
mensorischen Yerraessiiug, sondern nur nach, ungefährer 

lg in die Kaulürknnde aufgeiiommen oder 










n >1 fr 


Fron tili p. 44, 8-, v'o tliü Erlieljunii^ clei' controversia äe 
loco identifiziert wird mit dem Interd. Uti possidetis und der Vin- 
dikation ex jure Quiritinin, Ferner Hyg'in p. 129, 12: De loco 
si agitur. re^ lia-nc habet quaestionem , nt mic ad foruuun 

nOC <icl nllfllTi 8Cri j^^jtUL'tLÖ Alnn-ii'.^iTiMfW’^ncm’Vnnrlp^ rr^VGvf Ihi'jllV CX0D1' 




tO Lj 


plum. Sed tantinu liune locimi liinc dico e.sse, et alter ex con- 
trario similiter. 

'■''h Hygin 1. c. p. 130, 1: Constabit tarnen rem magis esse 
juris qnam nostri opjeris, quoniain sacpe nsiicapiinutur loca, 
quae in biemüo possessa fiierunt. 

’ ') Byg'in 1. e., Agg, Brl>. p. 13, 9- 

ITygin in der schon cit. stelle p. 131. 


>'iv|>iiiuyi:,l,c Bea,.ütun„. ,l,> „hmIu. 


I i 



\ ei-iiussinms,.|i durcli .„.cc,. i .■ 

losen V ertrao'cs st-ill -F ■ , ‘ 

• t -j. , h, ^ ‘ iiH-ld (ihn,-. .Srluvii- 

n,-mi , m, UinsBin.U.,, »ar „ifht niOiv aiil' dii. fovmn 
zm-uckK..g„lK.n es ,v,u- dann n„v die He.-uliee.,., 

mmh dm, („•„ndslitze,, de,- e„„,n,ve,.sia de l 

D.C eouu-oun-s,,, de. „„-,du e,.sel,ei,d: „nler diesen, li.bdsi 
Zl,sta,„le .v,e l,e,„e,dc|. ,vi,. eine „nl,.,- Besonderen fn,- 

sbmden anwendlnive S|n.,.ies de,- Vindikation Ih./w d.r 

G rciizregiilierungsklage ■" '*). 



!';ji 


anders. 


ur.-iprüng 



stellte sich das y 


er 



■ I 




r müsse 1 
Ins in die Zeit 
normal angeselu 




.S.SIS'’ 





nach den (hiefleu annelnneii, dass .sollest 

isprudoDz es nicht als 
n i\inde, nenn I arzollen oliiie eine o’o- 

g' ilires niodiis ab vor- 
da.ss es dagegen iiiiigckelirt nocdi tlamals 
als etwas Gewöhnliches erschien, dass eine hestiinmte Aii- 

viclleichi imch der 



n au e ag^* 
äii.ssert wurden, 





zahl ,]iigera an 


einer img^ 





Centurie^'^“), oder auch durch Angabe iles Naclihnrs, 
an welchen der abverkanftt' Streifen grenzen scdl — 1 ) 1 - 
zeiclineten Stelle der Flur unter Fo.stsetzung de.s l^reise.> 




•gen vei'kaiift und daun 



Kontrakts eine 
gemessen und 
z, B, in dem in 


}ses 




in Anslülirimo' dit 

diesem modus entsprechende Fläche aiif- 
:Iem Käufer zugewiesen wurde, wie ilit's 
1. 0 pi-, si mensor läis. ui. dix. (11, t!) 
voran s g e s e tz t wi i*( 1 . 

I 1 


"'n Zu letzterer Jvategorie schoinl sie Ibijn u i jin lu der oCen 
eit. otelle 8. 7 tiii. cregmid. zu stellen. Dass die oonti’üYCj'siii dt? 
modo etwas anderes ist. als ein blo.sser Bfcnzrogniierung.s^irozes.s. 
i^t .schon bcmerlvt nml wird noch weiter drivgetliiui weiden 

In dieser Woi-se fand die Bezcichmmg de*.'; Kiinfotijeki.y 
hp] den üfientlichcn Ijandverldiiileii .^tütt. wie die 1 lest im tu im ecu 
der lex' agraria von CI:, iTgelien. 

l'lpiainis 1. XXTV iid Edietimi, Si meusor non ralsum 
riodnm ronuntiavei'it, sed traxerit renuni ialioncm, et oh hoc evenerit, 
ut venditor la e,]ere( ur , qui a s s i gn a t n r u ui .s c m i,, d u ui iiitra 
cei'tmn dieiu |H‘oniisii i'tc. Also: verlcmn isi iler modus — jedeii' 


1 VSplÜlllr- 
liili? lipticii- 
iiiii»' lies 
tiu'ihi..; 

Vin'iuissc- 
nuii^rii iitu-lv 
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]I. Der ‘^»Tundst'-uertVeie römische Boden etc. 


Das Regelmässige ist allerdings damals, dass 'ein 
bestimmtes Areal als Kaufobjekt in Aussicht genommen 
und ein bestimmter Preis pro Morgen verabredet wird; 
alsdann wird das Land vermessen und danach der Kauf- 
preis festgesetzt In D. 45 de evictionibus (21,2) hält 
Alfeniis es indessen noch für notig, besonders zu l3e- 
touen, dass, wenn das verkaufte Areal von dem ange- 
o'ebenen Modus divergiert, für die Eviktiouspflicht in 
dubio der Umfang des ersteren massgebend sein soll. 
Die Gepflogenheit, nach Zahl der jugera zu verkaufen 
und den Preis pro jugeriim zu verabreden, und die An- 
schauung, dass Kaufobjekt der angegebene modus agri 
ist. geht ferner daraus hervor, dass bei teilweiser Eviktion 
nocli Paulus in 1. 53 eodem die Ansicht vertritt, es 
komme auf die Bonität des evinzierten Landes nicht an, 
sondern der Verkäufer hafte lediglich auf Erstattung des 
Preises für die Anzahl der entwährten jiigera, wie er 
denn auch in D. 4, § 1 de a. e. v. die Verpflichtung des 
Verkäufers in erster Linie auf die versprochene Zahl von 
jugera bezieht ebenso wie Scävola in D. 3!*, § 0 de 
evictionibus. Endlich geht die gedachte Uebung auch 

’ o o 


iVill.H mit iVei.s pro jngerum und e.s soll nun der Agrimensor ein 
BruiKbtiiclv aufmeijcen , welches diesem modus entspricht, damit 
<ler Verkäufer ein solches, Avie ziigesagt, dem Kauier üborAveisen 
könne. Die uin^nkclirte Auslegung. da.ss ein bestiunutes Grund' 
>tück vcrkiiutt sei und dessen niodu.s hestinimt werden sollte be- 
hufs DrL'isl-eine.sPung, ist deshalb nicht statthaft, weil dann eine 
laesio des \eL'käufers nicht möglich Aväre. Diese liegt aber vor, 
wenn, wie o.s der Fall ist, als Jvaufobject der luodiis galt und 
der Yerkauler also nicht rechtzeitig durch üebergabo dieses modu.s 
ertüllen konnte, also in mora geriet. 

') Dies ergtjljen D. 40, -öl de coiitr. emt. (l.)eide von Paulus). 
Nur wo Ijcstimmte Zahlen von iii'>’era Weinland, Ocl- 
land etc. verkauft sind — eine Anlehnung an die Katastorkate- 
goiien soll pro bonitate loci die aestimatio giLunacht werden. 
Pap in i an vertritt in D. 04 § Ö de evict. die entgegengo.setzte, 

modeineie Ansicht, dass es hei teilweiser Kviktioii .stets aut die 
Bonität ank’ornuie. 


yfij 
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1 ein 

iliimit dic^ 




MliV f I n liFi 
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aus ilei' Art dt-r ,1,, p ,, 

in dem Titel Si meiisor f-ikui,,'’" f wie sie 

niedergelegt ist, liervor; es wird l r'-' 

— I. 5 pr 1 0 — ,U ■ • aiisgeo-aiio-en 

p- *• i- ’ .leiuiind eiiipi, 

agri verlauitt liat, der Meiisor den \ " "‘od«s 

daun übergolien ^verde, ui„i cllss' erruT'" ’ 

\V 6180 zu viel (] 'I g •> 7 nuibei 

g 2 eodeni) .aulo-enieise!; u' T 

Stückskäufe als gnnz woscutlich l" ’ ' 

aufoefasst werdeu Es ist 1 • ■7^’'” 'Jctrefteiid 

<la-s.s der (fruud 

Form des GrimdstUckskidVi-; V'' • “'■«P«''"8lir]io 

Üebergabe eines begrenzten ArealfA^’f^'“"’ 

Eigentumsüberganges niclit kennt und rT'n"‘'‘"' 

-tisch nicht Veräusseruug eines be!timnlte!' U' f 

eines bestimmten modus „..'ri ist _ 

bei der . • “'"f” «H- torum 

'-»ci (lei Assignation nur den nimtns .. .1 ■ 

aiicli für die Censusprofession der' undm an T 

«'it Sicherheit fc.a„„ angenonnne "r Z a" T 

^ei de. VeimogeiLs eine solche nach der Grosse rhw 
Ackeihuieii voraiio’iiur '''d ^77^.1 7 . ^ ^ 

^ ^ J’ uimal .solange noch eine Agrar- 

8 auf Grundlage einer Flurgen, cinsol.aft i-cd 
hass di- ff . . ™ht waiirscheinlicli, 

seitinaiiK- 1 “’'t her Re- 

Dur,d f'T ATi-nrvorfassuug und der strengen 

l u innig des Individualeigentums am Grund und 

Avio I)ei der 
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i I r* 






ein trat , imd zwar 

MithL"' bf ^ '™ h"8ei-uin , 

e'-^t aiid em oftentliches fntcressü gerade an 



Aljstulünf!,', ‘'l*'. -'G-ssoas Nachweis, lagen in regdmiissigen 
P'hi imd'’N' '-h-ässeiiklassei, der itraadstiieke in J'oai- 

h^kiiisif ■-^eaan-kaagen dazu ia dessea .Poa,- 
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11. Der '4-ruiiclsteuoi‘lVeie röinisclie Botlrii 

Fest4ellbiirkeit des jeweilig im Besitz der einzelnen Bürger 
üefmdiichen modus ngri"')- i=ifc deslialli anznnehmeu. 
dass die Aufnalime des verkauften uiodus in die Manzi 
pationsfonneln und -Instrumente reclitlioli ursprünglic 
notwendig war»-). AVir haljeu also für die ältere Zeit 
die Veriiusserung naeli dem und die Klage auf ^den modus 
als dem ager as.signatus charakteristiscli anzuseiien. Uebei 
die Entwkkelungsge.scliiclit.e und Bedeutung lieider Er- 
solieinungen las.sen sich noch einige Vermutungen auf- 



iir * M T 

liuoißii- unti AVie früh überliaiipt die A ciiliisseilu iikeit dti Hufe 

und die damit keinesn'egs gegebene Zuläs.sigkeit der Ab- 
venlus.seiung von Parzellen vom fundus zulässig geworden 
ist. steht Itir uns naturgemäss volllcommen dahin; wir 
können mir aus der IJnveräusserlichkeit der nach der 
Ueliorlieferuu'*' zuerst au.s der Feldtlur zu relativ vollstem 


*■'*) Siüulus .bin CG US (p. lo8 , 11) scliilclGi't doii l'ögGnhdt/ 
der occupatorii agri zn den divini et assignati dahin: Horuni eij^o 
a,"roriim iiullain est uec, niilla foriua. ipiae publicae iidei posset^soni- 
biis testiiiionium reddafc, tpioniam non ex ineiisuris actis iiiinc 
quisqvie niodmii accepit . . . Kin solches öftcidliches testiuioniinn 
gewälirte aljtn* die formn den possessores nicht Ulr die Crrenzcn 
ihres Landteiles , sondern, wie auch flie Stelle selbisl sagt, imi 
für ihren modus. 

]'ls ist zur Würdigung tler praktischen Seite des ganzen 
A erhäHnisses nötig, sich immer uegenAvilrtig zu halten , dass l'Ci 
VerAventUmg der Manzipation zum Eigentumsül>ergang Tradition 
nicht notwendig war. Avie schon hervoi'gehoben wurde. AVürde 
nun ein bestimmter modus mauzipiert, so ging, Avciin eine jViu- 
niessurig des verkauileii Olijekts auf der Flur noch nicht statt- 
gefntulen liatte, chen das Ani'echt auf diesen modus aut den 
Käufer ülier. Man sage niclit, dtiss es sich von sellist verstanden 
halje, dass nur konkrete und begrenzte (.Iriiiidflilchen nianzipieii' 
werden konnten. Alle nach dom Hufenprinzip — wie immer das- 
selbe im einzelnen gestaltet Avar — organisierte Agrarveriassungon 

gehen, sobald die Alu^eräusscrung überhanjd. zulässig Avird, zueist 
zu Qnotenveräusseruiigen. dann erst zu A'^eräusserungen koukretei 
GrundHächen über. ist anzunehmen, dass dies in der römischen 
ReehtsentAvickelung verniiitlicli ganz ebensci sich A'ollzogen hat- 


bif römische Hufomerlässmi- 
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,, 
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ilass, .solniige die -- ""f" 

schart be.stand. a]l..-e,ncb ^egtete — Flurgeiiieiu- 

alguiuun iro-oiKbvelche Beschriinlaumon 
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ürigens bei 


weitgehemhu- Art existierten Awi« sich 

Studien von seihst versteht Bntwickehmgs- 

in einer Flurgemein.schaft eiitcWeir"“"'’ 

uLii unc Verausseriing von e 



■'era-usseniiig und Vüriiussening von 


konkreten Parzellen, während 

Teilen der einen-) Pr . Alitietuiig von aliquoten 

Gerechtsame viel früher nls , '■"''‘•‘'’"'^'='>'steheiideii 

pflegt ). n,e A enmssorung von Acker nacl, dem modn ■ 

di^ m ' ''"‘Veb'ü.geneii .Ansicht das AVeseii 

dci Manzipation .ausm.aclit, steht aber ungefüh,. i,, 

Mitte zwischen Quoteiiv"”-'"- ’ " 

ßtüii Parzellen, Fej'iier nl < *1 

, ‘T-hs sicher anziinehmeu 

— und zwar moclitc die Gestalfnm,- dz,,. i?i ■ , 

. vjt.siatr.img Uei F liu'gemein.schaft 

im einze «en sein, weldie sie wollte, sofern sie nur lihei- 
laupt, ,vie für Koni wohl zweifellos ist, niclit cLuiscliaft- 
hch, sondern geuossenschafthcli organisiert Avar dass 

von Anfang an zwei Recditsbcgriffe als diü'erent scharf 
en wickelt Avareri: das Hufenrecht (um den Aiisdruclc zu 
verwenden), d. h. die Berechtigung zur Teilnahme an der 
^ Urgemeinschaft überhaupt, und der daraus sich er- 
jebencle Umfang der dem einzelnen Berechtigten auf den 
einzelnen Teilen der Flur zustehenden speziellen Befug- 
inss^ Letztere sind die Konsequenz der erstereii, allein 
le Plage nacli der Hufeubereclitigimg verhält sich zu 
en eiuzelnon daraus licrzuleitenden Rechten, wie die 
itatis petitio zu den erbschaftlicheu Siiigularldagem 
Del tecliuische Ausdruck für Genosseureclit ist „fun- 
( US . Fs ist diese Bedeutung des Wortes noch im ita- 
Rclien Bundesrecht haften geblieben. Wenn t*ine italische 
Bundesstadt einen rüini.sclien Gemcindebeschluss bei sicli 
Ms Gesetz verkündet, .so lu'isst es von ihr: „fundus ht‘', 
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pöliiiselie 

iliifeu- 

Aoiüissunv 
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IL Der gvimasteu er freie römische Eoden etc 


^ 1, «ie tritt als Bechtsgenosse bei''*). lu derselbeu 

Ltuiung wH d.,W<.rt taie.lli... (Soet. Mt. U. 8) 

von demjenigen gebrauclit, der einem Gesetzesvorscddag 

beitritt. 

Was die Bedeutung von tundus als „Grundstilclv 
anlangt,, so ist noch in der Kaiserzeit ersiclitlicli, das.s 
niclit jedes beliebige begrenzte Stück Land als „iuudus 
bezeichnet werden kann. Unbedingt gehört einerseits 
zum fuudus die rilla. Andrerseits gehören niedit alle 
Ländereien bezw. alle Berechtigungen zu dem fundus, 
welche der Eigentümer desselben neu erwirbt, sondern 
nur” dann, wenn sie in die Wirtschaft des Stammpamd- 
stücks einbezogen sind Der fundus gilt noch iminei 


® ') Marquardt identifiziert „fundus fieri“ mit „auctor fieii“. 
Es ist hier nicht der Ort, den Unterschied beider Bepilfo zu 
untersuchen , es ist aber ein solcher vorhanden. Vom tienat be- 
'Aüglich eines Volksschlusses konnte man sicher nicht sagen: 
patres fundi äunt. „Fundns“ wird der, welcher als Uleichstehender, 
als Genos.se, beitritt, und dies ist eben auch die Bedeutung bei 
den gedachten Bundesstädten. Denn es war natürlich jeder sou- 
veränen Geiaeiude unbenommen., römische Institutionen durch eigne 
Gesetze liei sich einzuführen und wieder aufzuheben, w'enn es ihi 
beliebte. Eine italische Bundesstadt aber, w' eiche „fuudus“ wurde, 
nahm — das ist offenbar der spezifisch juristische Wert des Aus- 
drucks — das betreffende Gesetz als römisches, mit der Tendenz, 
B und csr echt zu schaff en , von dem Haupt des Bundes ei lassen es 
an. Durch ein Gesetz . welches von den Bundesstaaten mittekt 
des fundns fiori acceptiert war, wurde deshalb auch Kecht dei 
Genü-s.senschaft , Bmidesrecht, geschatfen, und die liöchst valii 
scheinliche jiiristisclie Konsequenz muss gewesen sein, dass eine 
einseitige Abänderung durch die Bundesstadte nicht zulässig vai. 
llom hatte, wenn diese Ansicht richtig ist. das Recht der Initi>iti\o 
zu Bundesgesetzen und welche Rolle diese Befugnis im römischen 
Staatsrecht gespielt hat und welches Licht hiermit aut die staats 
rechtliche Natur des „foedus aequum“ fällt, hrauclit nicht 


zu werden. 


D. ‘2i § 5, 20 § 7 de instrum. (oo , '”) 
Scaevoln, D. bO, 211 de v. s. (ülpian). 


beide von 


‘■'"‘"“bclie llulonvorfcsiin,-. 


92 

oo 


.i-lontälls aL. “f) un,l 

'1k‘ .A-entilizisrlien Bmiiaiibn ni,r ' ' 

zu, weldm eine .soldio .. eninrlstiicken 

•I- »«1 »d., ,i. «"«- 

alte Bedeutung von fundus -.l • ä v**® ^'^‘'»mscenz an die 
innerhalb der .agrarisdieu C '' " et''ios.seiiroclit 

- wi,. v:;:,”*'“':." i.». 

■sie wollten trat an Stelle des aheu ’ 

arteten, Rechtsstreite über die 'w.r i’ "'’V.“"’'''' S®' 
Viiidikation de.s Fundus als Pp * ^"^^^ßchtigung die 
alten Veriangen.s “c t f 

ve-Kia de modo in il,,.p,. ° ‘■■ontro- 

heierten Ge.staltun£f. Dass “‘■“'»oitn über- 

aiil Zinvemino- de.s -i • 

einem Teil der rinr /'rin, i i t ^ -eils au irgend 

dorn -7” ’ 1 n Beiinionsklao-e und 

m dänischen Reebningsantrag ent, sprechend), ate pro’ 

§d.auMclf’'T vif ^ 

b-! • ,1’ kann die erstere nur durch die 

er iche Instanz der agrarischen Geiiossen.schaft 

eiiie,s piif pro lüvif f 'T ^’S^^bheit de.8 t;t,si(:z.!.s 

eins (■nn.vime si e.v alio ngro qui mit 

... adjocit) in D. 24 g 2 de legat. I ^ ^ 

-e Morn ,.se„ n,. J.rer,„e.s XI p. :!90 ff. zu vor.dcichen i.,t. 

bezeichnet Ca T "«■‘"“Lcl.en klurgo.neinscln,,ft 

nrivnh «tolle hell. Onll. lY i als 

.l’uvatus ac soparntus affer“. 

-pj ‘ ... ^ 

la-opriotate vn, T'“"’“'"’ ‘'“'troversia de 

'he Ausdolm, ' <te modo und de loco, welche letzteren 

de propriptvtf“- t'etvefion. während die controversia 

■^0- Il 'e f itU '*'« '-k'^^adheit hetriia - p. 1,5,48, 

^h-he:de:tdr;f -- 
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11 Der <;TUnd?teuertrL'jc rouiisclie Boden etc. 

entscliiedeu wordeu sein, während der letztere, wie wir 
salien, noch später wesentlich als technische Einzelfrage 
Jiehandelt wurde. In der Zeit nach den zwölf Tafeln 
finden wdr nun die Eingesessenen der Feldflur in den 
Tribiis organisiert und später das Centumviralgericht, 
crebildet durch ie drei Deputierte der 35 Tribns, als Ge- 
richtshof über die Frage, ob jemand heres, Hufeiibesitzer 
kraft Erbrechtes ist; wir finden ferner, dass auf dem 
Gebiet der Immobiliarldagen anscheinend eine Kottkurrenz 
der Kompetenzen zwischen den centumviri und den ge- 
wöhnlichen judices stattfindet. Mir scheint hiernach 
zweifellos, dass, wenn überhaupt eine ausschliessliche 
Kompetenz der centumviri auf dem Gebiet der Grund- 
stücksklagen stattfand — und dies ist trotz Wlassaks 
''egenteiliger Ansicht ^ an sich recht wahrscheinlich—, 
diese in den Fundusklagen, d. h. den Klagen aut Zu- 
erkennung der H-ufe als Ganzes, bestanden haben muss. 
Dies stimmt auch mit der Form der legis actio sacra- 
mento als Präjudizialklage und der Notwendigkeit der 
Kontravindikation dabei im Gegensatz zur formula peti- 
toria. Wo zwei darum streiten, wer zu einer Hufe be- 
rechtigt ist, muss ein positiver Entscheid, event. auf Grund 
des relativ besseren Rechts, getroffen ^^’■erden, sonst ent- 
steht ein in den öffentlichrechthchen Beziehungen uner- 
trägliches vacuuni; handelt es sich dagegen nur um 
Herausgabe einer bestimmten Parzelle, so hat die Ab- 
\veisung der Klage eben nur die Konsequenz, dass alles 
beim alten Iffeibt. Mit dem fortscb reitenden Verfall der 
alten Grundlagen des römischen Staatswesens verlor sich 
dann freilich die lleminiscenz an die alte Bedeutung von 
„fundus“ und wuirde auch der alte technische Wert von 
„mediis agri“ derart durchlöchert, dass auf ihn nur aus 
den kümmerlichen Resten, 'welche die controversia de 
modo uns l)ietet, zurilckgeschlossen w^erden kann. 


llöniische rrozess^^esetze passim. 




Durchbroclien war die Rmn n i 
wie eben scheu bei'votvrpU,-,!, ■^^^'^dus-Fniizips, 

jKKiid,kdt ^ .1» 

1 . einer justa cansT ii 

gelten haben, ist der Eiitvviekelm,sr | 

ben-riffen: Kautvertrao- darunter 


der Ueber^abe* ^ ln'aa. - • i. ■ t 

des Instituts am hkrsten: die ah'^f Ma" ' 
keine üebeng-abe vnrausset.te, loinite ^ran T 

verausserung an, war vielmehr seil, st da ihr \ d "1"^ T' 

™od--^ war, sL-eng genommen eine soldm 
e!’da!“ ‘«“^l«qketraC); die neue Erwerbstbru. hat 

des z\veijahngen Besitzes. 

Die Zdassimg dieser Enverbsforin bedeutete, um es 

!il . ' ':lie Emfiilirimg des lotais-Prinxips als 

” neben dem modus-Erinzip. Demi der Zweck 

uiu ue praktische Bedeutung der Usukapion lag zwar 
Id-ter, inclit aber ursprünglich in dem Schutz dis gnt- 
au Ilgen Erwerbes vom Nichteigentümer. Für die 

il woi ' prätorischen Edikt 

k V Ü' ' V“"®'® Untersuchungen ist klargestellt, 
as.s das altere der beiden Edikte über die publizi.anische 

nge den , Schutz nicht des bonae tidei posse.ssor, sondern 
^es lointarischen Eigeutüniers, also desjenigen, welcher 
eine res maiicipi vom Eigentümer nicht m.aiizipicrt, 

GUI ex justfi causa tradiert orlialtGii hatte, bezweckt. 

J 'S 

Ooi„t.,ll , ilc lose sast llyaiii i. 130. 1: 

nirj,! ' tarnen rem magis es.^ü jui-is quam iiostri o]n:n'i.s, quo- 

asuciipiiintüF loea qiuto m üiennio poBsie.ssii l’aerint. 

dei- , ' V 'k'V [.'.siikapioii bedeutet d™ Aus.sclilu.s.s 

"Sriineusoriselieii 'l'liätigkoit. Vergleich.: die fnilicr 

t'-iteii 'Stellen. 
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Dies Eingreifen des Priitors enthielt aber nur eine Fort- 
bildiin«- der bereits von den zwölf Tafeln anerkannten 

Entwickelung. 

Denn das Motiv für Erlassung des Edikts war doch, 

!■ 

dass sich der spätere sogen, honitarische Eigentünier 
vorher während der Usukapionsfrist gegenüber dem quiri- 
tarisclien Eigentümer in prekärer Lage befunden hatte: 
dem Census gegenüber war der letztere ausschlicsslicli 
legitimiert und ebenso konnte er, solange die exceptio 
rei venclitae et traditae nicht bestand, dem Recht nach das 
Land einfach wieder an sich ziehen, sofern er dies nur 
nicht gewaltsam oder „Leimlicli“ that und dadurch mit dem 
Besitzinterdikt in Konflilct geriet; ebenso war der Erwerb 
bis Zinn Ablauf der Usukajnonsfrist nur possessorisch 
u’eo’en Di’itte u'eschützt. Erst nach zwei Jahren trat zu- 
gleich die Censusfähigkeit und der privatrechtliche Schutz 
ein. Nun ist offenbar, dass diese ganze Situation nur 
heim Parzellenerwerhe Sinn hatte : die Mancipation ist 
an sich eine so überaus l)eciueme Uebertragungsforin, dass 
man in all den Fällen, wo man sie verwenden konnte, 
sicherlich keine Veranlassung hatte, nur um die Zuzieliimg 

O ^ 

der sieben Zeugnispersonen zu umgeben, sich der Not- 
wendigkeit auszusetzen, erst einen Kaufvertrag zu sc 
sen, dann die Uebergahe zu bewirken — beides doch aucji 
in einer später im Prozesswege ev. nachAveisbaren Form ■ 
und endlich noch zAvei Jahre zu warten. Dagegen hatte 
dies alles guten Sinn, wenn man nach Verlauf der zAvei 
Jsihre sicher Avar, die bestimmte Grundfläche, Aveiche 
Gegenstand der Uebergahe geAA’'eseii AA^ar, behalten zu 
können und nicht hei einer auf die forma und das tensiis- 
register bezw. die Manzipationsurkimden sich stützenden 
Provokation auf Flnrreg’ulierung nach dem modus uiitei 
Umständen zum Teil in veränderter Begrenzung wieuei- 
zuerhalten, Avenn man jlIso die Rechte des 
gegenüber dem Eeelming des dänischen Agrarrec 
erhielt. Das erwähnte ältere pul)lizianisclie Edikt IjiuchtL 
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nun die Neuerung, dass der Erwerber }i r i v a t r e c h 1 1 i c h 
schon vor Aldaiif der zweijährigen Pri.-ct dem quiritari- 
schen Eigentümer gleichstand. Nur die Censusfähigkeit 
trat noch jetzt erst mit dem quiritari.sclien Eigentum 
eiu^-), denn darüber hatte der Prätor nichts zu bestim- 
men. Wälireiid der Usiikap ionsfrist .standen sich ietzt das 
„Briefeigentiim“ des domiiiiis ex j. Quiritiung Aveiches fiU- 
die öÜcntlich-i'eclitlichen Beziehungen mass'*'ebeiid ‘ Avar 
und das materielle Eigentum desjenigen, Avelcher die 
tradierte Grundfläche in Ijonis liatte. 




)er. 


Existierte denn nun vor Einführung der Usukapion 
keinerlei rechtlicher Schutz der Iimeliabimg und damit 
aucli des ErAveiLes konkreter Parzellen:-' Musste der 
Hiifenbereclitigte etwa, Avenn ihm ein bisher in seinem 
Besitz befindliches Areal ohne Rechtsgriind entzogen und 
vorentlialten Avurde, stets zu dem Mittel des Aiitrao'es 
auf Neuaufmessung des betreffenden Plurbezirks greifen, 


'b Wer weitere Beweise für die ßezieliungon des quiritarischen 
Eigentums und der Usukapion zum Census verlangt, Icann sie 
aus der iisucapio pro herede entiielimen. Obwohl es sich bei der- 
selben um die hereditas, das gfisamte Hufeurecht des Erblassers, 
handelt, und nicht Avie sonst um einzelne Sachen, genügt hier der 
l-ilosse Besitz von einem ,lahr und olme jeden Titel als den Fort- 
fall des frühem ITüfners durch den Tod zur ^'ollelldLlng der 
Usukapion. Der Grund ist: es war unzulässig, dass eine Hufe 
direkt vakant wurde, dass dem Census und den (.'üttern gegenüber 
niemand legitimiert war, dteshalb wurde schon im nächsten Jahr 
der Inhaber einfach als Hüfner zugelas.sen und eingetragen, wenn 
nicht der eigentlich Berechtigte im Lauf des Jahres sein Recht 
geltend machte. Dag'egen Avar die längere Frist bei \ enuisserungen 
inter vivo.s weniger bedenklich, denn hier galt einfach, bis der 
Usakapieiit sein iiizAvischen ent-standenc-s Eig'entuui nachA\ies, di>i 
alte quiritarnsdie Eigentümer als Hüfner heziehungsweise als Be- 
sitzer seines frühem modus agri. Bezeichnend liii ilio ölli ntheh- 
lechtliche Bedeutung* der usucajjio pro herede ist. das.^ nach di.m 
WovtliUit des jAubl iziiinischeii Edikts der 1 sukai>ient hiiei waliieml 
der U.snkapionsfri.ü kein der rabliciaini ähnliehes Rechtsmittel 
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liisf.ori.sdit' 
Bi'tl ou t Ulli,' 
Jos 

Bositze.s- 

scJintze.s. 



II Der gi’un':lsteuerfreie römische Boden etc. 


nnerträüiiciier li.eclitszustnnd o’eweseu. All Gin exllerdiiiivs 


wie es die Erhebung der controversia de modo war? 
Das wäre ein aucli bei Bestehen einer Flurgemeinschaft 

liechtszustand 

konnte der Schutz nicht im gewöhnlichen ordentlichen 
Rechtsgang erfolgen, denn in diesem wurde nur quiritari- 
sches Eigentumsrecht geltend gemacht und Gegenstand 
dieses Rechtsgangs ist also unter der allei nij^L-ii hltii 
Schaft des modus-Prinzips nur der fundus als Gesamtheit, 
die Hufenberechtigimg, und der modus , das Quoten- 
anrecht des Hüfners an dem einzelnen Flurliezirk (in der 
separierten Flur der centuria, in der Flurgeinoinscbal't dem 
. Gewann“ resp, der diesem entsprechenden Einheit). Und 
ebenso konnte der Schutz im Besitz bestimmter Parzellen 
nur imvorgreiflich des Rechtes jedes Hüfners, die Neii- 
aufmessung (das „Reebning“) de.s Gewannes resp. der 
Ceuturie zu verlangen, gewährt werden und eben deshalb, 
da er nur einen de jure provisorisebeu Zustand herbei- 
führte, auch nur gegen bestimmt (jualihzierte Verletzungen 

■ '■ 

des Besitzstandes sich richten, nicht aber zu einer eiii- 

gebenden in erito rischen Erörterung des materiellen Feechts- 
zustandes der einzelnen Besitzer führen : gab es ja doch 
materielle Rechte an bestimmten Grundflächen eigentlich 
nicht, der jederzeitigen Möglichkeit der Nenaufteilung 
wegen, derziifolge der gesamte Besitzstand als etwas 
streng genonunen rein faktisches und als Recht nur das 
im modus ausgedrUckte Anteils recht galt. Erwägen 
wir, welclies uns bekannte Rechtsmittel hiernach den 
Schutz des dennaligen Aufteiluiigszustandes in der Flur 
zu gewähren geeignet war, so bieten sich uns ohne 
weiteres die possessorischen Interdikte dar. Das, wie 
bekannt, auf Grundstücke beschränkte, auf Antrag eines 
Besitzers an den Besitzstörer erlassene Interdictuin de vi 
befahl'^): „Unde in hoc anno tu illum vi dejecisti aut 
taniilia tua dejecit, cum ille possideret, quod uec vi nec 


) Isacli Lonels Restitution. 


Aü'nu’historisuho Beüeutun-- öes Bo.sitzes^eliut^e^. 
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dam nee precario a te possideret, eo iiliuii quaeque. ille 
tune ihi liabuit lestituas. Praktisch betrachtet, wird liier 
also derBesitzzirstand, wie ihn die Feldbestellung der einzel- 
nen Besitzer im vorigen dahre ergibt, gegen solche An- 
;riffe, welche unter den Begriff der ,,vis“ fallen, gescliützt. 
Die Beziehung zur Ackerbe.stellung ist besonders deiitlidi 
aus der ausdrücklichen Erwähnung der Dejektion durdi 
die den Acker bestellende familia ersichtlicb. Einen 
zweiten Fall reclitswndrigen Vorenthaltens Imnkreter Par- 
zellen betrifft das interdictuin de precario, gerichtet o-eo-en 
den Parzellenpäcliter, welcher von ältester Zeit an in der 
römischen Landwirtschaft eine bedeutende und sozial oft 
traurige Rolle ge.spieit liat; Quod precario ab illo liabes . . . 
id illi restituas. Hier war also, der Natur der Sache 
entsprechend, eine Zeitbeschränkung iiiclit im Interdikt 
euthalteu. Höchst wahrscheinlich richtete sich ein drit- 
tes, später im^Draktiscli gewordenes besonderes Edikt 
gegen den dritten, stets mit dem vi und dem precario 
erworbenen zusammen genannten, vitiösen Besitzstand, 
die claudestina possessio, sicher aiicli auf Schutz des 
Besitzstandes des letzten Jahres beschränkt. Also sehen 
wir, dass dem Besitzer hier das von ihm bewirtschaftete 
Areal gegen Eiitzieliimg mit Gewalt, diircli heiniliche 
Üccupation und seitens des Pächters gewährleistet wird. 
Denn dass es das Areal, der locus, ist, um welchen es 
sich beim Besitzstreit handelt, folgt zunächst aus der 
Sache selbst und wird auch von den Agrimensoreii aus- 

gesaö't, welche von ihrem btandpimkt ans die 

O o * 

i’ei vindicatio und das Interdikt als gleidi wertige, je nach 
den Umständen praktisch verwertbare Möglichkeiten an- 
sehen, den entzogenen locus wiederzuerhiugen ). Neben 



Front in p. 44- De loco, si poä.<essio petenti liriiia Orit, 
etiam interdicure licet, dum cetoni ex interdicto dilfnentm iier- 
‘'gantnr: magna enim alea ütem ad interdictuin doducere, 
CRjus est executio perplexissima. vevo po^^sessio miuub fiima 
•^st, mutata furmtila ex jure Quiritium peti deltet ]jroprietes loci. 
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den o’edacliteu zwei resp., wie anzimeliinen ist, drei Inter- 
dikten stand dann das ursprünglich wohl jedenfalls als 
JVlanutenßuzdekret g’edachtc Intel dikt. üti pussidetis euni 
fiindiim q. d. e.. quominus ita possideatis, vini lieri veto, 
welches für den ager puhlicus, wo es das einzige den 
Bestand der Besitzverhältnisse — den locus ~ ohne Biick- 
sicht auf bereits vorgefalleiie Störungen geAvilhrleistende 

war, am meisten praktische Bedeutung 
hatte "h. später aber durch die Aufnahme des Vorbehalts 
„quod UGC vi nec dam nec precario alter ab altero pos- 
sidetis'' und dessen Interpretation durch die Jurisprudenz 
zu dem subsidärei] Rechtsmittel zur Wiedererlangung des 
Besitzes überhaupt n-urde. Eine eingehende Erörterung 
der praktisclien Bedeutung und der historischen Eiitwicke- 
lune* der mannio’facheii agrarischen Besitz Interdikte, so- 

O C? Cj 

weit der Stand der Untersuchungen eine solche noch er- 
wünscht erscheinen lässt, kann hier nicht versucht werden, 
sondern muss einer besonderen Erörterung Vorbehalten 
bleiben. Das aber scheint mir zweifellos, dass die eigen- 
tümliche Struktur des römischen Rechtes der possessio, 
der de jure provisorische Charakter der im Besitzver- 
falireu getroffenen Entscheidungen einerseits und anderer- 
seits die Subtilität des Verfahrens selbst mit seinem 
Rattenkönig von Sponsioiien, Lizitationen und den son- 
stigen „cetera ex interdicto'h und die eigentümlichen 

* V ^ 

Grundsätze, nach welchen zu entscheiden ’war, alles Eigen- 
schaften , welche zu einem Besitzinterimistikum in un- 
serem Sinne in keiner Weise passen , sich aus der 
Stelhmg des possessorischen Verfahrens im ältesten Agrar- 
recht erldärt. Denn in einem seiner wichtigsten An- 


'■’) Denn es hatte den Zweok, eine üntersnchnng’ des gegeii- 
v'iU’tigen Besitzstandes und dessen Feststellung zu erniüglichon. 
Es seheint mir nicht zweifelhaft , dass das H a ii ]:) t amvendimg.- 
;:^e,ict der Besitzinterdikte, wie Dornhiirg aniiiniint . der agei 
1 1 Wdi, aljer er war nie das ei ifk'wi'sciu 

) *ei jüangel dev t ntcrsuchung ,.fiiuolitus“ = nnch lila-^' 
gahe des ITufenrechts. 


Agrarlüstorische Bedeutung des Besitzesöchutzes. 




wencliiiig^gebiete führte das Besitzverfahren dien ii i c li t 

m 

uur zu einem bloss provisorischen Bescheid, sondern er- 
gab ein Definitivum: auf dem ager publicus. Hier o-ali 
es keinen niodus agri und deshalb kein quiritarisches 
Reclit, sondern nur j,locus'* und dcshall) auch nur Rechts- 
mittel, welche den locus schützten: die Besitzinterdikte. 
Dagegen auf dem privaten ager assignatus standen sich, 
abgesehen von der das Hufenrecht als Ganzes betreffen- 

O 

den legis actio sacramento ex jure Qihritium betreffend den 
fimdus, ursprünglich geg 
auf Grund des H u f e n r e c h t e s den Besitzstand ent- 
sprechend dem modus agri des einzelnen neu regulierte: 
die controver.sia de modo, — und Rechtsmittel, welclie 





den locus, das Areal, welches der einzelne in Bewirt- 
schaftung hatte, schützten, aber natürlich, da der locus 
rechtlich nur die Projektion des modus agri sein sollte. 


insofern provisorisch, als die definitive iNenregniienmg 
auf Grund des modus-Anrechtes Vorbehalten hlicl) : die 
possessorischen Interdikte. Das Verhältnis zwischen den 
letzteren und der modus-Kontroverse ist das gleiche noch 
in der späteren Ivaiserzeit, wie folgende Konstitution 
Konstantins vom Jahre 3 JO p. dir. ergibt; C. Tlieod. 
1 fiu, regend. II, 26 (=: C. Just. 3 eod. HI, 30''-): 

Si quis super invasis sui juris locis prior detuierit 
qiierimoniam , quae f i n a 1 i c o li a e r e t c u in p r o p r i e t a t e 
controversiae, prius sujier possessione quaestio Jiriaiur 


Die Kompilatorcii liaben tlas Besetz folgoiideniia.s.seii \-ei- 
uiistaltet: Si qnis siqjer sui juris locis prior de hiribus detuleiil 
quacrinionium , quae proprietalis controversiae cohaerct. prius 
siiper possessiono quaestio Hiiintur et tune agriniensor ire pnic- 
cipiatur ad loeu, ut patefacta veritate liujusinoJi iilii,öum ienuinetur. 
Quodsi aUera pars, ne hnjusiuodi quaestio terminetur. sc sul- 
traxerit, nibilomiuiis agTiiuünsor in locis jussjone reetoru^ pro- 

'inciae uiia cniu oltservante luirte boc ipbUiii laciLiiJ> } en 

- ifan sielit, cs ist so zieiulicb das Gegenteil dessen was es 
arspiiVnglicb saerte. daraus geworden. Alier natiirlicb vai ne lou i. 
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et tunc ti^'ruuGi^sdr ir6 pifiecipiBitui ticl loco., iit piitetäctiii 
veritate liiijus modi litigium terEiinetur. Quodsi altera 
par.s, loco rum adepta dominium, subterfugiendo moras 
altnlerit, ne possit controversia definiri ad locorum 
orclines, directus agrimensor dirigatur ad loca et si 
iidelis inspectio tenentis locuni esse probaverit, petitor 
victus abscedat, etsi controversia ejus clariierit qm prius 
detulerit causam, ut invasor ille poenae teneatur addictus, 
;i tarnen ea loca eundeni invasisse constiterit ; uani si per 
eiTOreui aut incunam domini loca dicta ab aliis possessa 
sunt, ipsis solis cedere debeat. 

Der Sinn der übel redigierten, vielleicht auch kor- 
rumpierten Stelle ist m. E. folgender: Es laufen zwei 
Streitfälle zwischen zwei auf vermessenein Lande anein- 
ander ureiizenden Grrundbesitzern iiebeneiiiander her: eine 

O 

controversia de loco und zwar, wie die Stelle im weite- 
ren klar ergibt, ein Besitzprozess, und ein Verfahren, 
welches als „hnalis de proprietate controversia“ — 





dies ist wohl der Sinn des Inhaltes des verstümmelten 

‘ ') — bezeichnet wird. Dies letztere soll 









damals niclit oft mehr praktische contro- 
versia de modo bezeichnen, welche in der Kaiserzeit 

eine Erweiterung des judiciuni hniuni re- 
gundorum über die 5 bezw. G pedes hinaus aufgefasst 
wurde, weil l^ei beiden die reale Neuzieliung der Grenz- 

O 

linien Zweck des Verfahrens war Die eine Partei 

' ') J'jS 33t meines Eraclitens an eler Ijet retten den Stelle zu 
!e^en: cum tinali coliiieret de proprietate controversia*'. 

) Dass die controversia de modo niclit mit der Brenzkliige 
identisch ist, etwa ein SpezialfaU derselben, ist klar, da die Ürenz- 
klage nicht die Zuweisung' des iiiodus ttezweckt, und auch ausser- 
halb des ager assignatus vorkoinmt. Sj^^iäter ab>er, als die modus- 
Kontroveise zu einer nur ausnahmsweise praktikablen Prozedur 
jvurde, konnte sie allerdings, da sie prinzipiell reale Grenzzieliun,i^' 
ezweclite, leicht als eine Erweiterung der Grcnzklage ülier die 
titudo dci o lesp. 6 pedes liinaus aufgefasst werden, wie cs 
n auch ge^cliehen ist. Die Grenzklage nntersclicidot sich auch 


AgTurhistorisebe Bodeul ung do.s Besitzes, >chutzo;<. 




liat den Besitzstreit erhoben, die andere antwortet mit 
dem Antrag auf Einleitung de,'^ niodus-A tu'fahrens, 


Frage * wie verhalten sicli lieide julnzipiell einander aus- 
scliliesseiide Prozeduren gegenseitig, eutiVdlt die Besitz- 
streitigkeit einfach, weil ihr Ergeljiiis, nachdeiu liereits 
die Neuaufinessung beantragt ist, doch nicht zur prakti- 
sclien Durchführung gelangt? Darauf wdrd geantwortet: 
Es soll jedenfalls zuerst der Besitzstreit zur Durchfübrung 
gelangen. Alsdann soll der Agrimensor sich an Ort und 
Stelle hegelien und nach den ordines loci, d. h. der forniu 
und den zugeliörig'eii Akten, den jedem der Beteiligten 
zukommenden modus agri ermitteln. Verzögert die im 
Besitzstreit obsiegende Partei — locorum adejita do- 
minium“''') — den Fortgang der controversia de modo, 
so soll sofort der Agrimensor biiigeschickt werden, und 
stellt sich dann heraus, dass dem im Be.sitzstreit unter- 
legenen früheren Inhaber (tenens) das streitige Areal 
nach den Grundsätzen der controversia de modo hätte 
zugesprochen werden müssen, so soll dev Kläger im Be- 
sitzstreit (petitor) trotz seines Olisiegens in diesem (etsi 
controversia ejus clariierit qui prior detulerit) als Unter- 
legener lieliandelt und liei mala fides zur Herausgabe 
nebst Strafsunnue (fructuum = Lizitationssumme etc.) ver- 
urteilt werden. Die Provokation auf das Interdikt, die 
gew^öhiiliche rei vindicatio (loci) und die controversia de 
modo sind also für die Parteien verschiedene V'ege, 
zum gleichen Ziele führen und von denen man den in 
casu praktischsten wühlt, je nachdem man die Klage auf 
dem einen oder dem anderen Wege besser zu substan- 
tiier en vermag ^^^). 

dtidurcli von dev coiitv. de inodo, dass ihv ge^enül>ei lIh. 1 suluipion 
unwirksam ist. 

Soll heissen: possessione,m. Bie inkorrekte Au.sihiK.ks 
weise erklärt sich daraus, dass als Gegoiisdtze mir dir ( u-nuiötaiu r 
der parallel laufenden beiden Kontroversen : modus und locus, gr- 

dficht .sind. 

Cf. die .schon cit. Htelk* des Sieulus Elaceus p. 44. 
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Stellen wir uns mm den Reclitszustaiid vor der Zu- 
lassung der Parzellenusukapion vor, so war derjenige, 
welcher eine Parzelle iiu Wege der Landleihe (precario) 
erhalten hatte, gegen dritte possessorisch geschützt, da- 
o'pcren o'egenüber seinem Leheiisherru auch possessoriscli 

tD r) r:> o ^ ^ 

schutzlos ^ . Wer dagegen sonst eine Parzelle erworben 
hatte, der war zwar dem Hüfner gegenüber auch recht- 
los, der dominus allein war dem Censiis gegenüber In- 
haber, er konnte im Wege des Antrags auf Ncuvermes- 
sung (controversia de modo) den Parzellenbesitzer ver- 
drängen^“), auch sonst de jure die Parzelle wieder 
einziehen, creü'en alle ein'eiimilchtio'en Em£i'rilfe des 




Herrn aber war er durch die possessorischen Interdikte 
de vi und de claiidestina possessione, imcl damit bei der 
bekannten Dehnbarkeit beider Begriffe für die praktisch 
wichtigsten Fälle überhaupt, geschützt in dem Masse, als 
er nachweislich innerhalb des letzten Jahres possessor 


Es ist sicherlich charakteristisch für den wesentlich posi- 
tiven Charakter des römischen Besitzesrechtes, dass neben gewalt- 
samer und heimlicher Besitzeru'reifim£r als vitiiim possessionis auch 

t' O i, 

das Leihvei’hilitnis gegenüber den Lelmsherreii galt und daher ev. 
im Besitzprozess erörtert werden musste, Beweis genug dafür, was 
es mit dem „rein faktischen Charakter des Besitzes ursprüngUch 
auf sich liatte; — später ist allerdings eine derartige Aljstraktion 
von den Juristen versucht worden , al)er erst , naclulem das alte 
Beeilt der possessio in seiner praktisclien Bedeutung sich bis zur 
Unkenntliclikeit verändert hatte. 

■J Die h echtslage stellt sich also ganz ebenso, wie auf deutschen 

• ^ I. _ f 

Oewannfluren beim Keebnings- (bzw. dem entsprechenden Neuauf- 
teilungs-) erfahren vor Anerkennung des Privilegs des Stullandes. 
D'-i Hüfner, welcher eine Parzelle abverkauft — was sehr triih, 
jedenfalls soweit wir zurückgehen können, vorkommt, — kann den 
Käufei natürlich nicht einfach verdrängen oder das Land wieder 
einziehen. Wird aber die Neuvermessung des Gewannes beantragt, 
•-0 wiul die betreffende Parzelle mit eingeworfen und der Kauler 
lat sich nachher an den Hüfner zu halten, wenn dann die Nein 
au messung andere Grenzen ergibt und tlie Parzelle in ihrer bis* 

bengen Gestalt verschwindet. 


Definitive Pnrclibrediiing der Hufenverfassuno'. 




gewesen w ni, il. li. iiticli ilem Mti.sso seiner Felcll)estelluuo’ 
ini letzten \\ iitbclmtt^jahi. Damit w’'ar mimentlich vor- 
gesorgt, (lass 61 die Linto des von ilim ohne vitiimi pos- 

j^essionis bestellten Landes sich aneignen konnte. Die 
Neuerung bei Einfübruug der Usukapion war also mir, 
dass wenn der Erwerb der Ihirzelle auf Grund eines 
„justus“ tituliis erfolgt war, er nach zwei Jahren auch 
gegen die Verdrängung im Wege der Neuaiifme-ssimg 
geschützt und quiritarischer Eigentümer war. Es ist also, 
was den Schutz des Erwerbes von Grundllächen ano-elit 

■i 

für die frühere Zeit huchstählich Ihe rings Ansicht 
richtig, dass der Besitzesschutz das Priiis gegenüber dem 


Eigeutumsschutz ist. 


Wir kehren nun zur Betrachtung der Schicksale des 
modus-Prinzip s zur ü ck ^ . 

War mithin die Usukapion eine prinzipielle Durch- definitive 

11 1 A ^ ruircli- 

brecliimg der älteren Agrarveriassimg , wie sie liei der bvccinm 


fr 

t-» 


O O ("g 

Beseitigung’ der Genieinwirtschaft zuerst geschaffen wor- verfassun* *?. 
den war, so war dies in noch entschiedenerer und defi- 
nitiver Weise der Fall, sobald durch Aufnalnne bisher 
selbständiger Gemeinden und ihres Teriitoriiims in den 
vollbürgerverband Acker, welcher nicht nach römischen 
Cfrimdsätzen aiifgeteilt und assigniert war,' des römischen 
Bodenrechts teilhaftig und in Beziehung zum Census ge- 
setzt wurde. Bei den Halbliargergemeindeu war dies 
bekanntlich nicht der Fall: der Acker von Caere wurde 
nicht ceusiisfähig durcli Erteilung der civitas sine siif- 
fragio, jedenfalls nicht in dem Sinn, dass die dortigen 
Grundbesitzer in den Verband der adsidui in den Laml- 


Auf die o!)enf:iils weycnthcli agrarisclie Bedeutung des 
bifcerd. utrubi mag nur kurz hiiigowiesen werden, „ütriiüi liic liomo 
majore parte huiusce anni uec vi nee clain nee precario ab altcro 
hiit, quo minus is etim diicat, vim Heri vefco“ verfugt dasselbe^ beim 
hesitzstreit iii>er Mobilien, deren wiclitigste wie die Nonmüfonnol 
öi’git't, Sklaven waren. Es kam also darauf an, bei wom dei 
Sklave den uTösseren Teil des Jahres gearL'oitet hatte. 
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s 




tui( teil 



ausserhalb des Ceusiisregisters der Trilmleii. ^ 
denjenigen Gemeinden, welche, ohne Synoekismos, gan?. 
iiTi rüimscheu Gemeinwesen aufgmgeii. Eine solche und 
wenn auch die Zeit der Aufnahme nicht feststellt, doch 
wohl eine der iiltcsten — war z. B, Galiii, welches nach 

unter den souveränen Latiner- 




den XII Tafeln nicht 
Städten figuriert und 
fremd, auch nicht 
während ütier eine 
seines Ackers g 
in den entsprechenden späteren 




we 

H alb b ü rg e rg ein ei n d e 

\ 



L'l 






\ 

R 



ge\v(,‘Sen ist, 

LM IJ I 0 11 

und 



Fällen, ebenso auch liei 




Rezeption der Hailibürger in den Vollbürgerverbaiid — 
muss also Acker, welcher, feldmesserisch betrachtet, ager 
arcifinius war, zum Oensus und zu den römischen Ge- 
scliäftsformen zugelassen worden sein und 
scheiiilicli der Grund, weshalli in der Aufzäldung der 
genera agrorum bei Varro (1. L. 5, 83) aulgeführt wer- 
den: Romanus, Gabinus, jieregrinus, liosticus, incertiis 
Da auch der nach rüiiiisclier Art assignierte Acker in 
Geld veranschlagt zur Eintragung gelangt, und iisukapierte 
Parzellen ebenfalls der besonderen Abschätzung bedurf- 
ten •''•■). machte die Zulassung zum Census an sich keine 


"■') Icli uiöL-hte die fünf’ Kategorien dahin deuten, dass aiz'ei’ 
Iionianus der assignierte, ager (.Taldnus d(i‘r arcifinische Aclvi*i 
vollen Bodenrochtes, ager peregrinus der Acker verbündeter Staaten. 
Hger hosticus derjenige Acker der letztem Kategorie wnr, ^velchei 
lerritorien angehörte, die im cominerciuni mit Rom standen, agei 
incertus endlich der Acker des rechtlicli nicht geregelten Aus- 
landes. Mit der mangelnden Termination und Assignation sieh! 

u'ale Inferiorität des ager (jahünus im Zusammenhang. 

ug entspricht den tahiilae „Caerituin’h — Dnss luilm 

331 bezw . 075 n. c. schon Bürgorgemeinde war, dafür spricht, 

Bel och hervorgehoheu hnt, dass in diesen .fahren Antistii. dn 

u galäniscl 1 OS Geschlecht, in Rom als Deainle 
eiwahnt sind. Natürlich ist dies kein entfernt \'oller Beweis. 

trierung nach dem (Goldwerte wnr mit der Zm 




LilP 


A-nirisclu. .le, jus colunii«.. 


] 1 :! 


iiits dieser Insclirilt zugleich mit ziemliclmr Walirsdiein- 
lichkeit. was auch iiacli andi-eu Naclirichteu auo-enonimen 
wei-den muss, dass die Steuer der h'oloiiicn iiddea Pro- 
vinzen die einzelnen Gnmdstüc:ke helastetc, der Aek'er 
also gnmdsteuerptliditio- in dom in Kaj) T er.", rt erteil 


.Sinne. Die Agrimeii.soreii sowolil wie die gedaidde In- 


was sc 



schi’ift ergebe 

w'urde — , (lass desscu umreac 







Irülier he wm-gel i ol)cii 
die Limitation 
wurde. 




s 0 






von Hyg’in für .Steuer 



o A li 1 i I u u 1 1 < 1 1 1 1 1 n g e ’U' e 

^\'eil mau das Wegesysten] iiiclit 
weil, wie schon augedoutet, die 
bares Land eiuploliienc Foj’in de.': ager centiu’iatus 
scamiia assignatus nur für A.ssignationcii, bei denen inan 
gleich grosse Parzellen vergab, also iiiclit für Kirlouieii, 
brauch])ar war. Den wirtschaftl ichon Gesic 
der kolonialen Assiguation, ^vie sie vorstehend '''es 

O 

wurden, that jedenfalls die Steuerbarkeit des 
keiueii Eintra.g , iiniiier enthielt sie eine der modernen 

jweck und Mitteln e’h'icliartig’e Mass- 

o 









^"'b Ls Icaun Zufall , ihiss uns in den Bladtrcclilcti von 
aljieiit^ci und Malncca keine die Flurverhältnisse (Berie.'^i^lmig. 
Aipabliikte, ^VegGd lH3ire1tendeji Bestiiunuingeii erhalten tjind. wäh- 
rend (.lic;:. im Stdufirochi dm' Jvolonie Genefciva der i’all ist. Walir- 
scheinlich al:)er eutluelten die Slahiten der ersf geiiamiten beiden 

i) Gmneividen in der h'lint daiTibcr nicht,?. I)as.< ini 
cäsai-iauischo soir-onaimte lex iMamilia Roscia Pediieaca 

rr? 

Allicna Fabia nicht nur für KoloiuÜ'n. .sondorn auch für Mimixiplen. 
W'elche ,,ex lute lege“ kimslitniert werden, Vorsclirif'ten über die limites 
ö'il't, ist, bi>i den Veterauen-(\üriian-)A.ssignatioiien aiü den Gehjcten 

zipien natürlich. Nene Mnnizijuon Aurdeii auf Brmnl 
:sfc‘r 1 nsfruktioii ira übri'>‘eu ■wohl auch noch iinmer, wii; schon von 
^ullu. , cIgf Auflösung''' clor tribiis riistiorio kiuisliiiiiorli iniil 

dtihor vii'itijii assignierler Aclvcr den Jlimi/ijuen linierst eilt. Nicht 
ans A'ürk'oiinnen limiti(u*ten und as.signiertcn Acker-, -andern die 
th'gani.siition der gesamten Fhir nach dem l{iifen]'riiizii) mi! Zn- 
W'eisnng Imnitiorter aecejitae nach den inodns ngri und inneriuilb 

^'ines miiht.*! 1 ! 1 ('d I f '11 Dcknniaiiciisysli'nis iml cndicit i a her ist, 

nfsf'v, IJnmisplh* 


98 


IL Der grundsteuerlreie römische Boden ete* 


Der 

Jmmobilien 
Handel 
in Roin^ 


künftighin anders als auf Grund einer Feststellung des Areals 

und des Rechts daran unter Nachweisung der Nachlsarn, ver- 
* 

kauft werde. Die Solennitäten (der Manzipation), heisst es, 
sollen nicht „in exquisitis cimiculis“ abgemacht werden. 

Diese Motivierung ist für die Manzipation und ihr 
Wesen charakteristisch, denn praktisch lag ihre Bedeu- 
tung in der That gerade darin, dass man an jedem be- 
liebigen Ort, wo sieben römische Bürger aufzufinden 
waren, italisches Land, welches irgendwo in orbis terra- 
rum lag, übertragen konnte. Die Folge davon war, dass 
bei diesem modus- Verkauf wohl gelegentlich mehr modus 
verkauft wurde, als dem Verkäufer zustand, ebenso wie 

während früher die Aufmessung durch den Agrimensor dem Ver- 
kauf nacbfolgte, soll sie jetzt vorangehen. Das „a vicinis demon- 
stretur“ würde man zunächst auf Befragung der Nachbarn und 
deren Zugeständnis betreffend die Berechtigung des Verkäufers 
innerhalb der von ihm bezeichneten Grenzen beziehen und es ist 
möglich, dass es dies bedeutet. Es kann aber auch sein, wenn- 
gleich dies sprachlich gezwungener klingt , dass es nur bedeutet, 
die Grenzen sollen „a vicinis“, d. h. von den Grundstücksgrenzen 
der Nachbarn aus festgestellt werden — deshalb habe ich den Sinn 
in der Art wiedergegeben , wie im Text zu lesen ist. Die Stelle 
fährt — dies ist für den Zweck der Konstitution wesentlich — 
fort: jusque eo legis istius cautione decurrente, ut etiamsi [sub- 
sellia vel ut vulgo aiunt] scamna vendantur, ostendendae pro- 
prietatis probatio compleatur“. Dass hier nicht von dem Verkauf 
von Subsellien die Rede i.st, ist wohl klar, die eingeklammerte 
Stelle ist zweifellos eine Interpolation eines grammatisch vor- 
gebüdeten Abschreibers. Sondern es wdrd von dem Verkauf von 
ager scamnatus, d. h. von Grundstücken, deren Grenzen auf der 
Flurkarte ersichtlich sind, also eine „certa proprietas“ darstellen, 
und bei welchen deshalb die Gründe , welche zum Erlass der 
Konstitution führten — siehe den Text • — an sich nicht zutrafen, 
gespi'ochen und gesagt, dass auch für solche das gleiche gelten 
solle. Konstantin , in dessen Zeit der Unterschied zwischen den 
verschiedenen Besteuerungsformen des Bodens unpraktisch wurde, 
uniformierte also auch in den übrigen Beziehungen. — Die contro- 
versia de modo wurde als besondere Prozedur beseitigt durch C. Th. 
4. 0 . fin, reg. 2, 26 (v. J. 392), wo „locus“ wohl, wie bei Frontin 
p. 9, 2, den Gegensatz zu „finis“ bezeichnet. 


Der römische Immobiliarkredit. 
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die Folge der modus-Assigiiatiouen war, dass gelegent- 
lich, so bei den tumultuarischeii Assignationen des 
C. Gracchus in Karthago, mehr modus in eine Centurie 
assigniert wurde, als darin vorhanden war. — Die Haupt- 
folge dieser wichtigsten Eigenschaft der Manzipation aber 
war, dass in Rom der Immobilienhandel in einem Masse 
konzentriert werden konnte, wie dies vorher und nachher 
nie wieder an irgend einem Orte dagewesen ist. Man 
hatte dort die Flurkarten und das Censusregister, welche 
beide über die Eigentumsverhältnisse de.s ager assiguatus 
Auskunft gaben, auch einen gewissen Anhalt über die 
Bonitätsverhältnisse boten und verbunden mit den Lizi- 
tationen der öffentlichen Pachtländereien und den Auk- 
tionen des als ager quae.storias zu vergebenden Landes 
Rom zur Immobilienbörse der Welt machten. Man kann 
getrost den Ausdruck „Börse“ gebrauchen, denn wir 

haben in dem 1. 5 D. si niensor fals, m. d. 11, l (s. o. p.77) 

■ 

erörterten Pall ein Immobilientermingeschäft, das gleiche 
ist bei Geschäften mit lex comissoria der Fall und die in 
diem addictio ist, da der Käufer sich für die Stipulation 
der Zulassung des Rücktritts des Verkäufers sicher direkt 
oder indirekt Vergütung gewähren liess, praktisch fast 
ein börsenmässiges Praraiengeschäft in Immobilien, 

Noch wesentlicher aber war, dass Rom auch der Ort 
war, an welchem Gelegenheit zu der spezifischen Art der 
Verwertung des römischen Grundeigentums geboten wurde, 
welche bereits früher erwähnt worden ist : zur Kautions- 
stellung bei öffentlichen Verpachtungen und Submissionen. 
Schwerlich ist etwas so charakteristisch für die Bedeu- 
tung des römischen Verwaltungsi*echts für die gesamte 
Rechtsentwickelung, als das Verfahren bei diesen Kautions- 
leistungen und der Vergleich mit den Rechtsfornien des 
privaten Realkredits. 

Die Sicherstellung des Staats musste bekanntlich 
durch Bürgen (praedes) oder Grundstücke (praedia) ge- 
schehen. Die Sicherstellung durch praedia geschah in 


De* 

römische 

Iinmobiliar 

hredit. 
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denkbar einfachster Form: durch subsignatio der ver- 
pfändeten Grundstücke seitens des Beamten auf Grund 
der mündlichen Erklärung des Unternehmers. Der Nach- 
weis, dass letzterer Eigentümer sei, ist von ihm sicher- 
lich ebenso geführt worden, wie bei der professio zum 
Census, also wahrscheinlich durch Bezugnahme auf forma 
und Manzipationsurkunde , oder einfach auf die Census- 
liste. Wir können ferner aiinehmen, dass nur quiritari- 
sches Eigentum subsigniert werden konnte — wieder eine 
praktische Seite des Unterschiedes vom in bonis esse. 
Dass praedia patrita, d. h. ererbter Famitienbesitz, einen 
Vorzug genoss bat seinen Grund wobl darin, dass bei 
dem schnellen Wechsel des Grundbesitzes, und da das 


Censusregister zufolge der Parz eilen usukapionen nicht 
immer zuverlässigen Aufschluss über die wirklichen Eigen- 
tumsverhältnisse gab, der „alte und befestigte Grund- 
l)esitz“ im Werte als Pfandgegenstand stieg, ebenso wie 
infolge der usucapio pro berede, über deren Bedeutum^' 


für die öffentlichrechtlichen Verhältnisse schon oben ge- 
.sprochen wurde, Erbgang der beste Besitztitel war^'"}. 

Die subsignatio hatte durchaus die Wirkungen einer 
Hypotheken bestellung und ferner den Vorzug, durch Ver- 
kauf an Private wohl meist Aufkäufer derartiger un- 
sicherer Forderungen — realisiert werden zu können ini 


Gegensatz zu der felilenden Zessibilität anderer Forde- 


) Dass nui ager patritu.? überhaupt zugelassen worden sein 
sollte, ergibt 1, agi*aria 28 nicht, umgekehrt scheint die Ausdrucks- 
weise dei lex anzudeuten, dass das pro patrito subsignare nur ein 
Spezialfall des aucli bezüglich andern Ackers zulässigen subsignare 
überhaupt war. Es wird anzunehmen sein, dass die Relation 
zwischen dem modus der zu subsignierenden praedia und der zu 

deckenden Summe bei den praedia patrita günstiger war als liei 
antiern Grundstücken, 

Aehnliches tritt überall ein, wo die Rechtsverhältnisse am 
Grundbesitz komplizierte oder undurchsichtige sind. So in England, 

wo deshalb die seisin des auf Erljgang sich .stützenden Prätendenten 
die stärkste ist. 
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rungen. Im Vergleich mit dieser eleganten Gestaltiim 
des verwaltungsrechtlichen Immobiliarpfandes , welche 
allerdings wohl auf den Beziehungen des Censors, als 
des subsignierenden Beamten, zu dem einzigen öfteutliclien 
Registor, der Censusliste, mit beruht, machen die Formen, 
welche dem privaten Iramobiliarrealkredit zur Verfügung 
standen, einen mehr als kümmerlichen Eindruck. Tn 
älterer Zeit existierte nur die mancipatio fiduciae causa, 
eine Uebertragimg des quiritarischen Eigentums, welche 
dem Pfandgläubiger im Verhältnis zum Census und auch 
in privatrechtlicher Beziehimg zu dritten die Reclitsstel- 
lung de.s Eigentümers gab. Nachdem dann das bonita- 
rische Faustpfand und schliesslich die griechische h^’po- 
theca auf Grundstücke Anwendung gefunden hatten, waren 
die wünschenswerten Rechtsforraen vorhanden, aber die 
in diesen Formen vollzogenen Akte standen ausser Be- 
ziehung zu einem Öffentlichen Register, und bei der Un- 
durchsichtigkeit der Verschuldimgs- und teilweise der 
Eigentumsverhältnisse war ein geregelter Realkredit, 
welcher z. B. Meliorationsdarlehen oder Kapitalanlagen 
in Form zinsbarer Hyjiotheken in irgend bedeutendem 
Umfange ermöglicht hätte, nicht zu erzielen''^'*). Schutz 
gewährten auch nicht in genügendem Masse die spätem 
Privilegien der pigna publica und quasi publica, jedenfälls 
blieb der Zustand immer auf dem Niveau der heutigen 
französischen Realkreditverhältnisse, wo bekanntlich aus 
ähnlichen Gründen auch die Urkunde „mit sicherem Datum“ 
eine wichtige Rolle spielt. Helfen konnte man sich nur 
durch ein Mittel, welches denn auch einerseits Private, 
die auf ihrem Grundstück dauernd Zinsbeträge von Ka- 


Sollte der Gläubiger durch Uehergabe der Erwerbs- 
dokumente fiichergestellt werden, so war wiederum der Schuldner, 
wie D. 43 de pign. act. (13, 7) ergibt, faktisch auch in der Ver- 
äusseriing des Grundstücks beschränkt und die Lage des Gläubigers 
blieb gegenüber den Genenilhj’potheken und 'der Möglichkeit älterer 
fönn loser Pfand vertrage doch prekär. 
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Verhältnis 
des ager 
privatiis zu 
Reallasten 
und 

Servituten, 


pitalien zu irgend •welchen (meist Stiftungs-) Zwecken 
sicherstellen, und andrerseits Gemeinden, welche ihre 
Kapitalien zinstragend und sicher anlegen wollten, ver- 
wende’ten^®) — nämlich dadurch, dass das zu belastende 
Grundstück der Gemeinde zu Eigentum aufgetragen und 
von dieser den betreffenden Privaten unter Auferleijunsr 

o o 

einer ewigen Rente in Höhe der gewollten Zinsen als 
ager vertigalis zurückverliehen wurde. Alsdann hatte die 
Gemeinde eine „erste Hypothek“ wegen dieser Zinsen, 
es ist aber gewiss charakteristisch, dass dieser Erfolg 
nur dadurch zu erzielen war, dass das Grundstück aus 
der Kategorie des ager optimo jure privatus ausschied. 
Private Gläubiger konnten, soviel wir wissen, zu diesem 
Mittel nicht greifen, da die Verleihung von Land zu 
Vectigalrecht staatliches Reservatrecht war und ausser 
dem römischen Staat — und dem Kaiser — nur den 
Gemeinden als Rest ihrer einstigen Souveränität ® zustand. 

Es war durch diesen Rechtszustand eine dauernde 
hypothekarische Belastung des Grundes und Bodens von 
der Art, wie sie hei uns möglich ist und thatsächlich 
besteht, ausgeschlossen. Wenn nun auch damit keines- 
wegs, wie wir gesehen haben, eine Emanzipation des 
Grundbesitzerstandes vom» mobilen Kapital erreicht wurde, 
sondern eher das Uragekehrte der Fall war — indem der 
Grundbesitz zwar Pfandobjekt war, aber nur zu Speku- 
lationszwecken und ohne dass ihm selbst der gewährte 
Kredit in Gestalt von Kapitalzufluss zugute kam — , so 
ist doch das erreicht worden, dass der römische Immo- 


Plin, episfc. 7, 18, C. I. L., X 5853, ferner die pompejan. 
Stenerquittungen Nr. 125 und 126, kommentiert von Mommsen 
in Hermes XII p. 88 f. 

®') Aber nicht nur "wirklich souverän gewesene Gemeinden 
(Miinizipien) , sondern auch Kolonien (so Pompeji) konnten nach- 
•weislich zu Vectigalrecht verleihen, letztere aber sicher infolge 

besonderer Beilegung dieses Rechtes, vielleicht durch Caesars lex 
municipalis. 
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biliarkredit sich rechtlich und Avirtschaftlich vom Mobi- 
liarkredit nicht prinzipiell unterschied und eine reallast- 
artige Zinspflichtigkeit des Bodens besten Rechtes, wie 
sie bei uns faktisch besteht, vermieden. Dies ist in der 
That das Wesentliche und beruht auf einem allgemeinen 
Zusammenhang. Wenn man hehaitptet hat, den Römern 
sei ein Begriff, welcher demjenigen der deutschen Real- 
last entspreche, nicht bekannt gewesen, so ist dies, wie 
das nächste Kapitel zeigen wird, nicht richtig oder viel- 
mehr nur insofern richtig, als der römische Acker besten 
Rechtes solcher Belastung im Wege des Rechts- 
geschäfts inter privates unfähig ist beziehungsweise 
um eine solche Belastung auf sich zu nehmen aus dieser 
Kategorie, \\ffe wir sahen, ausscheiden muss Nur der 
Umstand, da.ss die Agrargeschichte Italiens identisch ist 
mit der Geschichte der Ausdehnung dieser Ackergattung, 
hat die Konsequenz gehabt, dass unsre Quellen fast mir 
von ihr berichten. 

Ebenso wie die Abwesenheit von Reallasten in unserm 
Sinn ist auch die grundsätzliche Servitutenfreiheit wie 
bekannt eine wesentliche Eigentümlichkeit des römischen 
ager privatus, derart, dass Acker, welcher mit Servituten 
belastet ist , wenigstens nicht unter der Bezeichnung 
„ager optimo jure privatus“ begriffen wird®®). Die Kon- 


^2) Darin Hegt im übrigen ein weit richtigerer Gedanke, 
als man auf den ersten Blick aunehraen wird. Rodbertus Ge- 
danke der Belastung des Grundbesitzes in Gestalt ewiger Renten 
ist ohne eine entsprechende capitis dewnutio des belasteten Giund- 
etücks in Bezug auf Erbgang, Veräusserlichkeit etc. heute eine 
Utopie. Es ist eins der glänzendsten Zeichen für die klare prak- 
tische Auffassung, welche die Ansiedl ungskoramission für Posen- 
Westpreussen in jeder Hinsicht auszerchnet, dass sie in § 8 Abs. 3 
{w. „auch für den Erbgang“) des Normalrentengutsvertragea (Druck- 
sachen des Preussischen Abgeordnetenhauses von 1889 Nr. 42 

Anlage XIII) diese Konsequenz gezogen hat. 

“=*) Wahrscheinlich ist damit „verkoppelter und separrerter 

Acker gemeint, also solcher, der von allen ge me in Wirtschaft- 
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stituierung einer Servitut erforderte cbarakteristisclier- 
weise die gleichen Rechtsformen wie die Verilusserung 
eines Grundstückes. Die Zahl der Servituten war eine 
geschlossene, zwangsweise Auferlegung von Servituten 
war unbekannt, soweit nicht Gründungsstatuten das Recht 
hierzu ausdrücklich vorbeliielten Vertragsmässige Ser- 
vituten pflegten in gleicher Weise • versteint zu werden, 
wie die GrundstUcksgrenzeu selbst 

Wirtschaft- Es ist klar, dass ein solcher Rechtszustand nur mög- 

liehe Gnuid- ... « ^ * i i i a - 

lagen der hcli war auf einem Acker, dessen Aufteilungsart dem 

^imigTies Besitzer die volle Freiheit der Individualwirt- 

agev Schaft ermöglichte. Dies ist denn auch die hervor- 

pnvätus ^ _ 

stechendste wirtschaftliche Tendenz der römischen Auf- 


lichen Servituten, Flurzwang etc. frei ist. Denn noch zur Zeit der 
Agrimensoren gab es in Italien, also auf ager privatus ex j. Qui- 
ritium, Gemengelage, wie die später zu erörternde Stelle des 
Sic u Ins FI accus p. 152 ergibt. (Ich glaube erwähnen zu 
dürfen, dass, wie ich aus dein Kollegienheft eines Fi'eundes seiner 
Zeit eisah, auch Professor Brentano diese Stelle auf Gemenge* 
läge in dem Sinn, den man auf deutschen Fluren damit ver- 
bindet, zu deuten scheint.) ^Vo aber Gemengelage bestellt, da 
lässt sich meist nicht durch Vizinalwege , wie sie S i c u 1 u s 
Fl accus 1 . c. erwähnt, abhelfen, wenn man nicht zu ■wahnsinni- 
ger Raumvergeudung greifen will. E.s muss daher etwas dem Flur- 
zwang ähnliches als Reet alter Zustände lokal noch vorgekommen 
sein; — wer allerdings die ortsstatuarische Regelung des Wirt- 
scliaftsbetriebes und wer die Stellung des Schulzen dabei inne- 
hatte, ob die pagi und deren Vorsteher oder wer sonst, darüber 
wage ich hier eine Ansicht nicht zu äu.ssern. 

So das Expropriationsrecht im Interesse der Anlegung 
von Aquädukten, welches im Statut der Kolonie Genetiva c. 99 
Vorbehalten ist ( M o m m s e n i ii Eph . epigr. H p. 22 1 f.) . R u g g j e r i 

(Sngh uffizi degli agrimensori) weist mit Recht darauf hin dass 
nur die Privatdisposition in die Schranken der geschlossenen 
Servitutenzalil gebannt ist, dagegen durch „lex agro dicta“ auch 
iiernach nicht zulässige Servituten geschaffen werden können (D 17 
comm praed. vergl. mit D. 1 § 23 de aq. et aq. p].). 

_ Inschriften dieser Art kommen , wie ich bei Durchsicht 
tes Coiqms Inscr. Lat, fand, überwiegend, wenn auch nicht aus- 
^ichliesshch, auf assignierten Fluren vor. 


Wirtschaftl. Grundlagen der Rechtsstell 


ung des ager privatus. 105 


messung, speziell und im stärksten Masse derjenigen per 
centurias ^ 

Sie gewährte dem Besitzer zunäclist - worauf schon 
oft von anderen liingewiesen worden ist - volle Zugäucr- 
lichkeit seines Grundstückes. Die limites sind öffentliche 
Wege und in diesem Charakter in denkbar schärfster 
Weise dadurch geschützt, dass jedem, auch denijenigen, 
welcher gar kein eigenes Interesse daran hatte, gesittet 
war, mochte dies auch nur zur Chikane geschehen, im 

Wege der Selbsthilfe oder des Interdikten Verfahrens die 
Offenhaltung zu erzwingen. 

Allein damit ist ein andres und wichtigeres Moment 
verknüpft. So wenig wie bei unsrer deutschen Gemenge- 
lage wäre irgendwo sonst es möglich gewesen**'), ein 
Wegesystem, welches den oben gedachten Zweck: Zu- 
gänglichkeit aller Grundstücke für den Besitzer, ergab, 
auf einer Flur durchzuführen, auf welcher das Areal der 
einzelnen Besitzer nicht in geschlossenen Plänen zusam- 
menlag. Die Durchführung unsrer modernen Separationen 
und Veikoppelungeii führt denn auch stets zu grosserer 
Geschlossenheit des Areals und ermöglicht so die Durch- 
fühimng eines einheitlichen Wegesystems. 

Unsre Quellen ergeben mit voller Sicherheit, dass 
auch die römische Fluraufteilung grundsätzlich geschlos- 
senes Areal (continuae possessiones) vergibt****}. Es kommt 


®®)' Es ist schon hervorgehoben, dass limites auf dem ager 
scamnatus ebenfalls Vorkommen , in späterer Zeit, wie der über 
coloniarum ergibt, regelmässig, und ferner wird auch das Areal 
nur in einer beschränkten Zahl von Parzellen vergeben, indem, wie 
in Suessa und Aiirunca, nur der Wald für sich besonders aufgeteilt 
■wurde. 

”0 Wie schon in Note 93 auf Seite 104 hervorgehoben wurde. 

Hy&in p. 130, 3: respiciendum erit . . . quemadmodum 
solemus videre quihiisdam regionibus particulas quasdam in mediis 
aliorum agris, nequis similis huic interveiüat. Quocl in agi’O diviso 
accideve non potest, qiioniam continuae possessiones et ad- 
signant-ur et reddun tu r. Cf. p. 117, 14. 119, 15. 152. 155, 19. 178, 14. 
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zwar, wie wir seiien, vor, dass bestimmten Grundstücken 
innerhalb der Ackerflur bestimmte Waldparzellen als 
Pertinenzen zugeteilt werden, so in Suessa Aurunca, wo 
deshalb aber auch die Assignation per centurias nicht, 
sondern die Scamnation angewendet wurde. Dies sind 
aber Ausnahmefälle, welche in besonderen Umständen 
Erklärung finden; im allgemeinen erhält sonst jeder sein 
Landlos, sei es gross oder klein, in einem Plan ange- 
wiesen. 

Nun berichten uns die Agrimensoren , dass diese 
Geschlossenheit des Areals iin Gegensatz stand zu dem- 
jenigen Zustand, welcher auf vielen der in Kolonialland 
umgelegten Fluren vor der Aufteilung und Konstitution 
der Kolonie bestand. 

Wir haben in Kap. 1 gesehen, dass die Agrimen- 
soren denjenigen Acker, welcher der römischen Ver- 
messung noch nicht unterlegen hatte , ager arcifinius, 
„krummlinig begrenzten“ nennen. Damit ist der Gegen- 
satz gegen die rektanguläre römische Form ausgedrückt. 
Keineswegs aber ist damit notwendig der Begriff einer 
ganz willkürlichen Fluraufteilung in unregelmässigen 
Blöcken verbunden. Auch wer zum erstenmal auf die 
Flurkarte einer deutschen, nach dem Hufeiiprinzip aus- 
gelegten Flur blickt, wird zunächst das zu Grunde lie- 
gende Prinzip nicht entdecken, ihm fallen die eigentüm- 
lichen Krümmungen der Ackergrenzen, welche zum Teil 
von den nach der Bonität abgeteilten Gewannen, zum 
Teil durch das Anpflügen des Nachbars gebildet wer- 
den, in die Augen. So wenig nun auch ein vorrömi- 
sches einheitliches Prinzip der Aufteilung in dem ge- 
samten Italien irgend wahrscheinlich ist, so hat es doch 
offenbar eine Eigentümlichkeit gegeben, welche auf einer 
grösseren Anzahl Fluren mit vorrömischer Aufteilung 


So Roby in den Transact. of the Cambridge Phil. Soc. 
n 1881/82 p. 95. 
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wiederkehrte. E.s ist dies die Erscheinung, welche Si- 
culus Flaccus (p. 152) dahin schildert: „in multis re- 
gionihus comperimus quosdam possessores non conthiuas 
habeie terras, sed particulas quasdam in diversis locis, 
intervenientibus coraplurium posses-sionibus : propter quod 
etiain compluies vicinales viae sunt, ut unus quisque 
possit ad particulas suas jure perveiiire . . . quorundam 
agri servitutem possessoribus ad particulas suas eundi 
redeuudique praestant.“ Die gleiche Erscheinunif erwähnt 
Hygin (in der Girierten Stelle de gener. contr. p. 130). 
W^ir denken sofort an die deutsche Gemengelage und in 
der That musste ja etwas dieser ähnliches entstehen, sobald 
man von irgendwelcher Form der Flurgemeinschaft aus 
zur Aufteilung schritt und dabei nicht eine Boiiitieruiig 
der gesamten Flur zu Grunde legen konnte. So wurde 
schon früher wahrscheinlich gemacht, dass die Aufteilung 
in laciniae, welche sich in den ältesten Kolonien, Ostia 
und Antium, findet, damit zusammenhängt, dass man 
dieselben noch mit Flurgemeinschaft auslegte und später 
zur Aufteilung aus derselben schritt, ohne dass eine As- 
signation nach römischen Prinzipien erfolgte. Die Be- 
merkung des Siculus Flaccus über die viae vicinales 
zeigt, dass Flurzwang oder eine dem ähnliche gemein- 
wirtschaftliche Form der Feldbestellung auf solchen Fluren 
regelmässig nicht mehr existierte, und in der That wäre 
dies auch mit dem römischen Privateigentum schwer 
vereinbar gewesen. Die römische Assignation der späteren 
Zeit jedenfalls beruhte vielmehr, wie wir sahen, auf der 
Tendenz, durch Geschlossenheit des Areals und ein erst 
dadurch mögliches rationelles Wegesystem die vollste 
Freiheit der Individualwirtschaft zu gewährleisten. Bei 
Bestehen einer Gemengelage liess sich eine solche ohne 
ein System von viae vicinales, welches imverhältnismässig 
viel Areal unproduktiv in Ansprucli nahm, wie die obige 
Stelle zeigt, nicht erreichen. Es wurde schon oben hei*- 
vorgehoben, dass den gleichen Zweck mit den gleichen 


108 


n. Der grunclsteiierfreie römische Boden etc. 


Mitteln unsre modernen Separationen und Verkoppelungen 
verfolgen. Sie bestehen in dem zwangsweisen Austausch 
der im Gemenge liegenden Parzellen nach Verhältnis ihres 
Wertes und in der dadurch ermöglichten Aufhebung der 
aus gemeinwirtschaftlicben Verhältnissen herstammenden 
Servituten und Beschränkungen des Eigentums. Ganz 
der gleiche Erfolg trat nun, wenn eine Flur unter Be- 
teiligung der bisherigen Besitzer aufgeteilt und nach 
römischer Art assigniert wurde, für diese letzteren ein. 
Es werden continuae possessiones gebildet und auch das 
Verfahren ist das gleiche: „particulas quasdam agrorum“ 
sagt Siculus Flacciis (p. 155), „in diversis locis habentes 
duo quibus agri reddebantur, ut continuam possessionem 
haberent, modum pro modo secundam bonitatem taxabant. “ 
Dieses Verfahren der Flurumleguug geliöi’te in den Augen 


der Agrimensoren derart selbstverständlich zu dem Begriff 
einer Kolonieanlage, dass Hygin zu der Ansicht gelangen 
konnte, Besitzer, welchen ihr Areal einfach zurückgegeben 
worden sei, seien, weil ihr Zustand (condicio) nicht ge- 
ändert (mutata) sei, gar nicht in den Kolonial verband 
eiugetreten (p. 119, 18). Wir haben ferner oben gesehen, 
dass die Feldmark der Kolonie grundsätzlich so weit 
reicht, wie die römische Aufteilung und Assignation der 
Flur. Hiernach werden wir nicht anstehen zu behaupten, 
dass die römische Art der Aekeraufteiiung für die colonia 
civium Romanoi'um in der Art wesentlich ist'*^), dass, 
wo diese fehlt, keine Bürgerkolonie entsteht. Nicht, dass 
an einem Orte römische Bürger angesiedelt werden, ja 
dass, wie in Italica der ganze durch Besiedelung ent- 


Nicht behauptet ist, um dies der Sicherheit halber hervor- 
zuhebeo: 1) — selbstverständlich — dass jede Fiuraufteilung in 
römischer Art die Konstitution einer Kolonie enthalte, 2) dass die 
Agrarverfassung das einzige wesentliche Merkmal der Bürger- 
kolonie gewesen sei. 

C. I. L., I, 54ß und Mommsen eod. 


Agi arische Bedeutung der jus coloiiiae. 
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standene Ort aus römischen Bürgern besteht, macht ihn 
zur Kolonie, sondern erst die römische Fluraufteilung. Des- 
halb ist Agrigentum trotz der Deduktion von Koloneu keine 
Bürgerkolonie denn sein Boden bleibt peregrinischen 
Hechts, und ebenso ist die römische Art der Ackerteilung 
wahrscheinlich eines der Unterscheidungsmerkmale der 
Bürgerkolonieii von den latinischen Kolonien ^"0- Mochten 

in eine solche thatsächlich auch oder selbst nur rönii.sclie 
Bürger deduziert werden 1"!), so Avurde sie dadurch nicht 
Bürgerkolouie, weil ihr Boden ager peregrinus blieb ; und 
umgekehrt konnten an einer römischen Bürgerkolonie 
sehr wohl Latiner oder socii beteiligt werden, sie verlor, 
Avenn die Aufteilung nach römischer Art geschah, dadurch 
nicht ihren Charakter als colonia civium Komanorum. 

Wenn nun die Art der Agrarverfassung in diesem 
Masse Avesentliches Merkmal der Bürgerkolonien war, so 
werden Avir, da in der Kaiserzeit alle pol itischen Diffe- 
renzen so gut wie bedeutungslos geworden Avaren, an- 
nehmen, dass es Gemeinden, die in dieser Zeit um Um- 
Avaudlung in Kolonien einkamen, eben auf die Einführung 
dieser Agrarverfassung ankam, dass also die Umwandlung 
in eine Kolonie praktisch Avesentlich eine mit Verkoppe- 

C. L L. X. p. 737. 

looj die Fluraufteilung der latinischen Kolonien 

nicht , Avissen nicht , ob sie überhaupt in römischer Art aufgeteilt 
wurde, ob es demnach dort subseciva gab und was aus diesen 
wurde etc., sondern wir sind nur darüber unterrichtet, dass ihr Acker 
nicht römischer Acker war. Der agraiüsche Charakter der Differenz 
tritt in älterer Zeit darin zu Tage, dass in die Bürgerkolonien 
stets die Zahl von 300 Hüfnern, welche der römischen Zahl der 
gentes entsprach, deduziert Avurde, wähi’end die latinischen Kolonien 
davon emancipiert waren. 

'^9 So heisst es bei Livius 34, 53 . . . Q. Aelius Tubero 
tribunüs plebis ex senatus consnlto tulit ad jdebem plebesque 
scivit, ut Latinae duae coloniae , . . deducerentur. His deducendis 
triunniri creati, quibus in triennium potestas esset. Hier erscheint 
also die Deduktion der latinischen Kolonie als eine rein römische 
Angelegenheit. 
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lang und Separation verknüpfte Flurregulierung bedeu- 
tete Wenn umgekehrt Praeneste bei Tiberius seine 


Ich batte bereits bei meiner öffentlichen Promotion seiner 
Zeit die Ehre, den Versuch einer Vertretung der im Text wieder- 
gegebenen Auffassung gegenüber unsrem grossen Meister Herrn Pro- 
fessor Mommsen unternehmen zu dürfen. Mit Recht bezeichnete 
er sie damals und später als eine auf entscheidende Beweise nicht 
zu stützende Hypothese. Nur möchte ich glauben, aus dem ganzen 
Zusammenhang der Dinge eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür 
erbracht zu haben. Dass in der historischen römisclien Litteratur 
keine Erwähnung dieser Seite der Sache sich findet, macht mich 
nicht stutzig: man würde in dem grössten Teil unserer modernen 
historischen Litteratur vergebens nach einer Würdigung der preussi- 
schen Verkoj^pelungen suchen. Grundsätzliche staatsrecht- 
liche Differenzen bestehen bei einer modernen verkoppelten 
Gemeinde gegenüber andern ebensowenig wie in der römischen 
Kaiserzeit zwischen Kolonien und Munizipien. Es kommt mir 
nicht bei, in Abrede zu stellen, dass die Differenz zwischen Kolonien 
und Munizipien historisch und in der Vorstellung der Beteiligten 
auch in erster Linie darin bestand, dass die erster en meist aus 
gänzlich unselbständigen auswärtigen Bürgerquartieren, die letz- 
teren meist aus ehemals souveränen Stadtstaaten zu dem geworden 
sind, was sie staatsrechtlich beide in der Kaiserzeit sind: Ge- 
meinden mit einigen Resten staatlicher Hoheitsrechte. Dass aber 
die Bürgerkolonien ursprünglich wie Quartiere Roms verwaltet 
werden konnten, beruht doch von Anfang an auch wesentlich auf 
der gleichen Art der Aekeraufteilung und Hufenorganisation. Dass 
die latinischen Kolonien nach dem Bundesgenossenkrieg durchweg 
Munizipien wurden, beruhte doch wohl auch auf dem Nicht- 
vorhandensein der römischen agrarischen Organisation. Dass alle 
Verkoppelungen als Koloniededuktionen gegolten hätten, behaupte 
ich nicht , glaube aber allerdings , dass dies da der Fall war, wo 
durch römische Magistrate eine einheitliche Umlegung der ganzen 
Flur mit einheitlichem Dekumanensystem und forma vorgenommen 
wurde. — Mommsen (Schriften d. r. Feldm. II, p. 156} führt 
Giaviscae und Verulae als Gemeinden an, bei denen eine Umlegung 
eifolgt sei , ohne dass nach seiner Ansicht ihnen dadurch die 
Kolonialqualität gegeben wurde. Die Notiz des Über coloniarum 
(239, 11) über Verulae: „ager ejus limitibus Gracchanis in noraini- 
bus est adsignatus, ab imp. Nerva colonis est redditus“ scheint 
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Zurückfülu'ung in den Status eines mnnicipium erlangte, 
so werden wir ebenso annehmen, dass es dabei auf Be- 
seitigung jener Agrarverfassung bezw. gewisser Konse- 
quenzen derselben abgesehen war, und wir können auch 
vermuten, welche diese waren. Das lästigste Moment 
der römischen Fluraufteilung war die Wegelast, und die 

mir einen Schluss auf das, was dort vorgegangen ist — es han- 
delt sieh bei den limites Gracchani doch wohl um Veteranen- 
(Viritan-)LoBe, also wohl nur um einen Teil des Ackers — nicht 
zu gestatten. Anders bei Graviscae. Diese Stadt ist Bürgerkolonie 
von 573 u. c. Der über coloniarum sagt nun (p, 220, 1): Colonia 
Graviscos ab Augusto deduci jussa est: nam ager ejus in absolute 
tenebatur. Posten imp. Tiberius Caesar jugerationis nioduin ser- 
vandi causa lapidibus emensis r. p. Io ca adsignavit. Nani iuter 
privatos terminos egregios posuit, qui ita a se distant, ut brevi 
intervallo facile repperian tur. Nam sunt et per recturas fossae 
interjectae, quae communi ratione singularum jura servant. — 
Das Gebiet der Kolonie — denn das war sie (v. Aejus“) noch unter 
Augustus und von „colonia eorum“ spricht mit Bezug auf Graviscae 
noch Celsus D. 30 de leg. II — wurde also zu dessen Zeit „in ab- 
solute“ besessen, jedenfalls infolge der Parzellenusukapiouen, welche 
das alte System durchbrochen hatten, Augustus befahl deshalb, sie 
zu deduzieren, d. h. -wie der Zusammenhang ergibt (v. „nam“), nur; 
umzulegen und durch Neuassignation nach dem modus wieder in 
eine forma zu bringen. Also wäre Deduktion und Umlegung das- 
selbe, was der oben vertretenen Ansicht entspricht. Tiberius aber 
hat dann das Umgekehrte gethan, nämlich durch Versteinung der 
Besitz grenzen („inter privatos“) den locus des einzelnen sicher- 
gestellt. Er hätte damit die Kolonialqualität, wenn sie bestand, 
aufgehoben, wie er dies ja auch bei Praeneste gethan hat. 
Meines Erachtens beweist die Stelle also für die hier vorgetragene 
Hypothese. Indessen gewiss bleibt dieselbe Hypothese, wie das 
meiste in dieser Darstellung, in welcher die schwerste der Künste, 
die „ars ignorandi“, sicher mehrfach vermisst werden wird. Ge- 
wiss bin ich mir bewusst, dass sich in der Darstellung so manche 
in der Formulierung vielleicht nicht geglückte Thesen befinden, 
auf svelche durch Einzeluntersuchung zurückgekommen werden 
muss. Nur hätte icli nicht gewusst, wie ich die hier vertretenen 
Anschauungen ohne den Versuch, sie in einen grösseren Zusammen- ' 
hang zu bringen, überhaupt hätte zur Darstellung bringen sollen. .... 
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Oöeuhaltung der limites. In Praeneste nun war das 
ganze Flurgebiet schon zu Ciceros Zeit in den Händen 
weniger Latifundienbesitzer und für diese musste die 
Off'enhaltung für sie zweckloser, die Besitzungen zer- 
schneidender limites höchst lästig sein, auf welchen jeder 
Strolch in ihre Parks oder Terrassen gelangen und dies 
durch Interdikt erzwingen konnte. Ihnen zuliebe wird 
man diese Notwendigkeit beseitigt haben. 

Wir haben thsher allerdings wesentlich die Kolonie- 
gründungen auf italischem Boden unsrer Betrachtung zu 
Grunde gelegt, bei welchen die Assignationen zu römischem 
steuerfreiem Eigentum erfolgten. Dass wir dabei die 
italische Kolonisation von der provinzialen nicht ausdrück- 


lich schieden, hat seinen Grund darin, dass, trotz aller 
Verschiedenheiten, in den hier wesentlichen wirtschaft- 
lichen Beziehungen ein in Betracht kommender Unter- 
schied nicht besteht. In jeder Beziehung die gleiche Art 
der Kolonisation wie in Italien: Zuweisung steuerfreien 
Eigentums, — auf die Provinzen anzuwenden, hatte C. Grac- 
chus in Karthago den Anfang gemacht. Allein diese 
Kolonie wurde beseitigt und später bat man nur aus- 
nahmsweise Kolonien und andre Gemeinden in den Pro- 
vinzen konstituiert, welchen dies Bodenrecht, das „jus 
Italicuni , bei der Gründung gegeben oder nachträglich 
verliehen wurde. Im übrigen sind, wie auch Frontin 
(de contr. agr. II, p. 30) bemerkt, auch die Territorien 


dei Kolonien in den Provinzen regelmässig steuei'pflichtig. 
Damit war aber nicht etwa das Prinzip, dass Kolonial- 
boden nach römischer Art aufzuteilen war, ausgeschlossen, 
im Gegenteil sehen wir aus der in Kap. I interpretierten 
Inschrift von Arausio, einer nicht immunen Kolonie, dass 
auch hier die Umlegung erfolgte. Die Inschrift bezeichnet 
die Aufteilung ausdrücklich als Ackerumlegung („ex 

tributär io . . . redactus in colonicnm) 

) Mit einiger Sicherheit ergibt sich ferner ctaraus die ver- 
schiedene Grös.se d’er Landlose. Cf. den Anhang. 
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aus dieser Inschrift zugleich mit ziemlicher Wahrschein- 
lichkeit, was auch nacli andren Nachrichten angenommen 
werden muss, dass die Steuer der Kolonien in den Pro- 
vinzen die einzelnen Grundstücke belastete, der Acker 
also grundsteuerpflicbtig war in dem in Kap. I erörterten 
Sinne. Die Agnniensoien sowohl wie die gedachte In— 
.schuft ei geben was sclioii früher hervorgehoben 

wurde — , das.s dessen ungeachtet die Limitation und 
nicht die Skamnation angewendet wurde. Dies offenbar, 
weil man das Wege.systeni nicht entliehren wollte und 
weil, wie schon angecleutet, die von Hygin für steuer- 
bares Land empfohlene Form des ager centuriatus per 
scamna assignatus nur für As.signationeii, bei denen man 
gleicli gro.sse Parzellen vergab, also niclit für Kolonien, 
brauchbar war. Den wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
der kolonialen Assigiiation, wie sie vorstehend geschildert 
wurden, that jedenfalls die Steuerbarkeit des Bodens 
veinen Diiitia^ , immer enthielt sie eine der modernen 

Verkoppelung nach Zweck und Mitteln gleichartige Mass- 
n all me 


Es kann Znlall sein, dass uns in den Stadtrech teil von 
Salpensa und Malacca keine die Flurverhältnisse (Berieselung, 
Aquädukte, Wege) betreffenden Bestimmungen erhalten sind, wäh- 
rend dies im Stadtrecht der Kolonie Genetiva der Fall ist. Wahr- 
.schemlich aber enthielten die Statuten der erstgenannten beiden 
(latinischen) Geineiiuleii in der That darüber nichts. Dass im 
übrigen die cilsariatiische sogenannte lex Mamilia Roscia Peducaea 
Alliena Fabia nicht nur für Kolonien, sondern auch für Munizipien, 
welche „ex hac lege“ konstituiert werden, Vorschriften über die limites 
gibt, ist bei den Veteranen,-(Viritim-)Assignationeii auf den Gebieten 
von Munizipicn natürlich. Neue Munizipien wurden auf Grund 
dieser Instruktion im übrigen wohl auch noch immer, wie schon von 
Sulla , ziifol^^e der Auflösung der tribiis riisticae konstituiert und 
daher viritim assignierter Acker den Munizipien unterstellt Nicht 
das Vorkommen limitierten und assignierten Ackers, sondern die 
Organisntioii der gesamten Flur nach dem Iliifenprinzip mit Zu- 
T-veisning bonitierter acceptae nacli den modus agri und innerhalb 
eines ein h etlichen Dekiimanensystems mit einheitlicher forma ist, 

W e li e r , Il5iiiisc}u‘ A^n^argeKpInclit e. ft 
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Dio .i-rarischL- rnnväl/.iut- m Koni an.! iln- Zoitimnki.. 

ningefiilirf wir-l. ein radikal neues, sein Inhalt ein.' 
,1er grüsslen Uevoliitionen . welche auf .ken (■leln'et,. d.'s 
Agrarwe.-^ens möglich ^iml. Sie ])Hegl: von allen Agi-av- 
verfassnngen mi(: .lem Eintreten ITehergvevichts stlhlti- 
schei H.'Ccht’Sg( (laiiken in <lei’ einen .n}ec andeiai Eorin 
.^ogen zu A\ ei i.len , von vcenigen aljci' ist (lies mit 
solcher Schärte geschehen, wiv in Ikmi. 

Tiiiiseht nicht alles, so halien wir din Entsidiridniig 
zu dunsten des nenen Keehtszustainhss in die Zeit der 
Zwölftarelgosetzgehung zu setzen, ja teilweise mit ilir zn 

Es wurde in der liänleitung scliou .laraiif 
liinge wiesen, dass alles, was wir von der ältesten römischen 
itik wissem, den (.-harakter dos starken UebGrwie^'eiis 
von Gesichtspunkten des (.Trosshandels trätd-. So Ker 
Handelsvertrag mit Karthago, wolc 
tiums mit dieser Stadt für ßorn zu inonojiolisim-en und 
Rom allein zum Stapelplatz der Intiniselien iioliprodukte 
und zum aiisscdiliesslichen Markt aller übej-seeise 
artikel machen sollte, — die ansscldiossliche Anlage von 
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Bürgcrkohmien au der See. \velehe die latiaischen Bundes- 

mid die vSeehüfen in (kiai’- 

W 

tiere römisclier Bürger verwandelte, die ^a)u Rom aus 
verwaltet wurden, wie ein Strassen viertel der Stadt Rom 

— das Verbot des eigenen Seeliandeis für Aiitinin. 

o 

dass au der Sjiitze der römuschen (Tescliicliti' ein 
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dec Ueberlieferung die ganze Köiiigszeit bin durch 

ru im t 

anhaltender Syiiökismos steht, passt hierzu 
dieser V^organg ist eine stehende Erschoiiuing bei den 

Cc im 

grossen Seehandelsstädten des Altertums. Nur dass dieser 

Rom rechtzeitig zum Stehen gelangte imd einer 

Platz macdite, während z. B. in Athen 

noch, Tliemistokies ihn foi'tsetzte und dadurch die an >iidi 

dei' geog'raidiischeu Eatur der Landsclialt l>e- 

^ hr ver'^’r. bsserte , dass .he Eei\cn, welche 

den Handelsplatz mit dem Hinterland verknüplten, zer- 
rissen. 
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grün . 
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Eiits]treclieml eiiiur Eigeiitiiiiiiichkuit des 
die in dieser Scdiilrfe nur in England in der Zeit seiner 
fj'ossen kolonialen Expansion wiederkelirt. werden wir uns 
auc-li in Rom den Patriziat zu denken liaben als einen 
vStand von Grossliandei treitienden Grossgrundhesitzern, 


K - 


wovon die Ueminiszenz 
dieser beiden Bernte, wie 



in der sozialen JEovertnno- 
die späte Repii1}lik kennt, 
naclikliinxt. Dies(“ Konibination ist in hervorrao'ender 


Weise o-eei enid:. dem Grossbandeisstand seinen 

o O 

nalen Cliarakter zu nehmen und ilni in den Dienst 
naler Politik zu stellen. Aber 







gs erklärt sie 

dass der römisclie Patriziat ebenso wie der altatbeiriscbe 


den Kieiiio'rinidl jesitz in bedenkliclieni (drade 
lind dadnreli die (Tegeosätze scbärfte. 

\\ ährend nun die älteren Laudkriene Rom 
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al 


) li’i- 


seheii von iler hehufs Erlaugiiug der Hegenioniesteiliiiu 
notwendiiien 





ni'fuiig von Alba longa und der Auf- 

o I ~ 

saugung dei' näclisten Nachbarorte in Form eines gewaJt- 
sanicai Svni>kisnios . lediglicli den Cbarakter von Rani)- 

i. j 

Zügen lialnni — womit aindi der tecdmische Ansdriick 
„res repetere" tür das Ultimatnm derFetialen stinunt — 



beginiil in den Dezennien nacb der Z^vöiftafelgeset.zgebiing 

O O 

eine expansive, sich mit den Erb) [gen verstärkende Er- 
oherungspolitik. welche zu einer stetigen Vergrösserung 

errscliaftsgel)iets. sondern t 
gen zum Anbau zur Verfügimg 
)ezirks bis zu ganz enormen Dimensionen 

litik weit zur ückdr äugt, iou- 
g der schweren inneren Kon- 
vte mehr und mein* zu Ung’unsteii des Patriziats ans. 
Momm^e^ hat mit Roclit darauf liiiigewiesen , d) 

J-lo^^(, ll politischen Erfolge de.s Plel)ejats von dem 

vo die \\ alil der Tribunen in die Hand der 
ien gelegt wurde und diese Neuerung dahin 
( baiakierisiHrt. (biss bierniit diese Yoi'stelier der plef'^*- 
.i (hl. 11 Tail;ei zu \ ertretern der ano'o'sessenen nichtadligen 
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Bürger, des iniitieren iinn Kleineren UruiniPt'sitzershindes. 
wurden. In dei* Tbat sind die Ziele dieser i’arfei : Solnü- 
lung kodihziOi teil rii'cbts an Stelle dc'r ^bmervanzen. 
Seisaelithie, Versorgung der überscliüssigeii Nnchk-onimmi 
des Grundliesitzerstandes durch iViirteilung des älfentliclien 
Landes niul deshall) Ansdehnimg dessella.m diireh Ib-nbe- 
rniigi eharakteristiselie Ziele einer Bauern- oder rii'liti‘>'er 

” K 

einer mittleren Ackerbürgerpartei, wie sie da eni^ttdien 
musste, wo die Berübrimg mit dem Grossliande] und städii- 

dem kleineren Grinidbesitzer die wiif- 
gnoraie eines Gescltäftsmaiines in der 
Weise gal), wie wir sie bei den römischen Land wilden 
ansgepriigt bilden. Einer ilirer iveseiitlichsten Heliel al)er 
musste die reclitliclie und ivirtscliaftliche Entfe.ssefuug do.-^ 

igoutiims sein, wie sie aiudi die gueltisebe Ikirtei 

* ¥ 1 

in Florenz ini 14. Jahrlmndert im kampf gegen die ghi- 
I)elliniscliüu Grossgi’nudlje.sitzer durchführt)“ — - nur dass 
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liier die städtischen Zünfte die politische Fühnmg hatti'U, 
näihi'i.md in Rom zwei agrarische lntei‘essen{eiigi'n])pen 
sich gegennlierstanden. Die rechiliclie Einanzipalion des 
Grundeigentums erlangte die Rlelis mit der Katastrierung 

cj O 

der Hüfner in der (Jenturieuordinnig der servianisclien 
Verfassung und mit der gruiidsätzliciien Anerivciimmg der 

WJ >1 . J ^ 

Vertragsfreilieit in den Zwölf tafeln. Wir (vei'den an- 
nehmen müssen, das.s auch die den (Jliarakter einer 
Se])aration und V^erkoppehmg tragende wirtschattliche 

atioii, dei’ Sieg der von patrimonialen wie gc- 
ineiiiwirtschaftliclieii .Lasten freien .Tml ividual wirtsclialt, 
diu Auflösiun»’ der Fhirgemeiiischalt durch Aiilieihnig 
zu vollem Privateigentiuu, Ziel derselben l*ai‘U,'i und 

I. ' 

Evtjebiiis der •.■IciclK'ii Zeit wai'. Sie hat tloiijein- 

gen Begriff des Privateigentums gesclialfeii oder \iel- 
inelir auf das Grundeigentuni angewendet, vclclici, 
olnvohl ein künstlielies l’rodiikt rellelvtiermidcr Intei- 
essenpcditik , vermöge de.s lAafHiieinenD >.eiiu‘i logi 
sehen Diu'chai’lieitum*’ die (fedankeii dei dm i>pi mh uz, 




II. Dri' römische iJuiii.'ii tt* . 
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.soJnD^Lj’f (-S ciiit soIcIjc ])fc‘liei’]'sclit' Imt untl 

beherrsclit ^ 

i 

Liic Entfesselung des Iiulivi dual eigen t ums mn 
und Boden war alier iiur das eine der agrar isolieii Ziele 
der Ackerbürgerpartei, das andre bezog sich, wde bet 
auf den ager puljlicus, das öäenUiche Land, und die Kt 
um dies letztere haben ftekaniitlich die scliwersten inneren 
Kondikte Roms üljerhaupt ber\s)rgenii'eM. \Vir l.>ehaiidehi 
jodocli die Schicksale des ager puhlicus, we 
in den weseutlich.steii agrarliLstorisclien Erscneiniinu’en, 
welche sie l>ieten. Imrz verfolgt Averden sollen, bes.ser im 
Zusanimeiihang mit demjenigen (Trnnd und Boden über- 
haupt. welcher nicht im rüniischen Privateigentum stand, 
zu dessen Betrachtung wir uns nun wenden. — 
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) hiiu‘ MiidfutnnyrtAVf'i.se kann liier {.laraa erimiert \\'crileu, 

diis.s Solon in Athen, wie die neugefiindeuG Schrift des Ari.stoteles 
^ 

in c. e, ,, 11 ergiljt. ähnliclic eiegensätze zu einem Kompromi.ss 
zu hnj.gen liatte. Auch dort gah eine hurtei, wcIcIk.; die Aut- 
tedung des gG.samten Landes verlangt, hatte. Yicllclclil i^rniii nueli 
dies Zinn Ivoimuentar der tx'kaimten Nacliricht, dass die sokmiscln' 
<-“^etzgcI,unu lici Tiiangriltrialime des ZAVÖlflafohvcrkes oflizicll 
Zinn ‘ _ii n>t-ind einer liintjinAe gemaclit worden sei. dienen. 
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.Satz des ager pnblicus zuin 
Ce.'nsnsflihigkeifc, Rechtsschutz nur ini luterdikteiivm’fMhren 
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jegimner reciirucnen 
mit dem Weg 
— das sind die bekannten Eigentümlichkeiten der illte- 
stell Besitzstände auf dem öffentlichen Lande. Die Art der 

g diesei’ Besitzstände : durch Idosse Occupation 
lind Bewirtschaftung, erscheint in einem aucli nur einiger- 

wi ■ 

müssen dicht liesiedelten Laude höchst abnorm. 

Alit dem Gegensatz von ager privatus und ager pu- 
bliciis wird man zunächst geneigt sein, den Ctegeiisatz des 
Ackerlandes und Weidelaiide.s in Verbindung zu bringen. 
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JJI. Da.s Ölfentlichc und steuerbare Land efce. 


( 1 aunuüdü- 
weide. 
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den Ceiisoreii verptiCiiccucu LuiuiMjtiuü.t; uei^ssjeu 
techniseli pasciia-). Allein es liegt iiuF der Hand, dass 
2n-aktisch bei dem Umfang des ager lioiiianuö davon 
sehr bald nicht iiielir hätte die Rede sein köjuion 
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dass die ölfentliche "Weide in einem ännLicnen organtsciien 
Zusammenhang mit dem Ackerland stand, wie in einer 
deutschen Dorltlur. Andrerseits ist klar, dass eine Ge- 
meinschaft von Bauern neben dem Ackerlaiule ein "W'eide- 
gebiet mit gesichertem und geregeltem Weidgange nielit 
entbelireu konnte. Es ist aber wahrscheiiilicdi, da„ss die 
rechtliche Struktur des ager publicus, wie wir sie ketineu, 
nicht diejenige der CTemeiiiweide in dei 

gewesen ist, sondern dass wii 
letzteren in einer andern trunimerhaften 
der späteren Zeit zu suchen liahen: dem ager compascuiis. 

r finden dies Institut bei den Agrimensoren als ei 
noch gelegentlich vorkoinmeiides erwähnt, Jiisbesondere 
als eine Form der Verweiiduii"' von 

O 

«’-schied von dem gewöhnlichen Weidelaiide, pasciUi 
nica, oesteht in zweierlei : einmal darm, dass nur be- 




’geniein- 


bpureii dieser 


T! 1 ». < 1 1 









stimmte, in der Zeit der Agrimensoren meist die an- 
grenzenden (proximi), Griiiidstucksbesitzer das Recht der 
Mitveide halien und dies Recht als Fertiiienz ihrer Grund- 
stücke gilt und mit iiineri üljergelit "). Ferner aber ist 

} j; bl. N. ib, § 1.1, Cicero,. iJe 1. 1, 1, 

IC tscniliclieu Stellen bei den Ayrimensoi'en üliec (lie 
cuiupascua sind die fulgcnden: Proiitin. Do oonfcr. 15: Est ot 

f .! piOfiiiet,cs pei't.iin.'ns ud lundos, sed in cüjnrnnne; j.irop- 

(|uoi e.i cuiipascuii, multis locis i]j Itnlia couninmia ai 
-iiubusdam in proviuciis pro indiviso. - ITygiii, De cnd. agr, 



1 . ihr ^ igitur agria (den zum Verkauf beriätgestoUten 

(jnaedani loca pL’ 0 [iter asjjeiitatoiii aut 
i !• . n ^ in\eneiunt emptoreni. ItiKpie in formi.s loeoiaiia 

est --1 ruodiun coinjiaseiiao“, aliqaando iVicla 

Vr l - ; fiuae portineront ad proxiiuos r|nos- 

‘^^biugunt flnibus suis, tpind geiuis 
’ ^ CSt conipascuarum, etiuiii nunc in ad.signaiionilms <|ni- 


*1 

} 


S 


( I ‘.‘litoiiidowoido. A Li'or ipasunu- 






oibentiar der Itechtsschutz eni besmidej'ei* ge\vesc'ii. .. Si 
cL'inpascims ager est**, sagt Cicero (Top, IL). „jus ost 
comjiascei'e'C Der Gogen.satz ist (itteiiluir, dass auf dem 
entliehen Laiide, den pasciui [mbliea, ein .,jus", d. li. 
ein privatroclitiiclier, prozessual gesehützter Ansiiruclt 
auf die Weideberechtigung, ni cli t be.stelit. Welche Klaue 
es war, mit der diese Weiderechtc geschützt wurden, 
wi.ssen wir allerdings nicht, vielleicht müssen wii* fiii; die 
ciceronianische Zeit in der That, wie Fernice verimUeC 
zu dem Iheringsclieii subsidiären Rechtsmittel, der actio 
injuriariun, greilen. Für die altere Zeit aber nelime icii 
an, dass ebenso wie tür die Herstellung des richtigen 
Anteils Verhältnisses am Ackerland die controversia de modo, 
so für die Beuiessuiig- der AV'eideliorechtigiuigen ein eiit- 
sprecliend gestaltetes Rechtsmittel existierte '). Das In- 


I 


I 





ba.-iclain inciderc ]iotest. — bioul. Flaocu^i ].). bÖT: liiticriluiiiliir 
et „compascua^' : quod est geuiLS quasi sulisecivornin. siv«* loni qutie 
liruxiini qniipio vieini, id est qui ea contuigiml, iiaseua . . , (Lüukf). 
— Hygiii, De lim. con.st. ]>. 2Ui, 12: biqiia compascua out silvao 
fundiri eoneeasae fuerint, qvio jure ilalue sitit formi.s iiiscribetiins. 
Multis eolonii.^ iinmanitiLs agri vicit adsignationoui . i’t cuiii plu.-: 
tia'rao quam da.tuni erat sap(3ros.set, piroximi.^^ po.sscs.scritiu.-j datuiii 
est in eoiinnnne noiniiio eümpa.>cuonnu : baee in loiaiai siniiliter 
coinprebensa ustendemiLs. llaoe ampJius ijuaiii aecidptas acceper 
sed ut in couniiime haberoiit. — Auf die SieUe dies Aggenlii.' 

l rtiicLis p. 1-5 Iconinie ich siiiUer zu s 

b Froiitin p. 48, 2(j. 4!J (und dnnatdi Aggoiiius FrbiL-us 
p. Ls,. 2s); do eoruni (seil, der eompascua) prO]iriol al>; jiis nrdi- 
luiriiim sület moveri, non sine iuterveiitu luensiiraruiu. tpKmiaiii 
flemoiistvandinu est qua.tenu.s .sit assig'iiatus a-ger. Auch in dci in 
der vorigen A^ote cilicrteii Stelle L>L'lian(lt'lt iM’oiitin diu uoin- 
l'aseua unter der oontrov. de jn’opriudate. Die Agriiijen>oien be- 
handeln überhaupt die (.;elti'ni.lniacluiiig des Aiisprueli.s aut die 
einz'‘lnen Pertinenzen des fuiulu.s — Aekeiqnirzellen . Helzungs- 
recdite, Weidebereciitigungen (p. 15. 4b) als eoiUruvei.>ia^ de 
proprietate. Der Anteil in der Deineiinleweide i.st eben ursprlin.g- 
üch ganz in dersedben Wei.se und auch in der praktDclieu Clel- 
t eiidiua ch iing ln niclit sehr ve,r.si,‘lLie<.h‘neä Art (Jt)ii.,kt di i ^pio 
prietas'' wie der Anteil in dem ihirgenieiiischatLliehen .vjkurland. 
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III. Dili- ört'ciitiiche und .-^tuuerliarL' Land ute 


u 




ditut iiämlicli, wie mir scheint, auf 

zurück, wie sie bei Bestehen der Fiurgemeinschaft und 
später da, wo die Gemengelage und diti alten agrarischen 
Zustände noch herrschten, vorhanden gew'esen sein niüsseii 
Nach aller Analogie andrer Zustände hat damals der 
e in der Flur als Genosse Berechtigte seinen An- 
so gut am Äcker wie am Weideland gehabt, und 
sicher hat sich also damals der Umfang des Weiderechtes 
nach dem Hiifenreclit gerichtet und es wird niclit jeder 
Parzellenhesitzer, sondern nur der zu einem ..fundus*' Be- 
reclitig-te an der Weide ))eteiligt gewesen sein. El)eiiso 
wie dann die 8e])aration und Verkoppelung des Acker- 
landes die Zuweisung eines certus modus von jugera au 
de]i einzelnen Besitzer herbeiführte, so führte sie Ijei der 


Da.Sfi daians , wie auf deuts-cluni Alliu enden . leicht ein gewölni- 
iieltes Eigentum pro indiviso werden konnte, ist klar. Allein selljsl 
in dem lall I). 20 § 1 si seiait. (,s. .5) (von SeävoUi: i’luves ex 
miinicipihus qui diversri jiraedia possidebant, saltuni eommuiiem, 
ut ju.'; coiupascendi haljerent, nicreati sunt , idquo etiani a succes- 
soiibus eoiiiin est observatnin; sed nonnitlli ex Ins, qui hoc .jiis 
l.idiebaiit, pniedia sua illa. p ropiria veniiindeilerimt; 'jimero, an in 
wnditione eliinn ju8 illud secutum sit jiraedia, (jinini ejus volnn- 
talL \ Lin.litoi Cs lueritit, ut et hoc alienareiit? | wird Itejaht, sitdauu 
w.itei.J Item quaero., an. qiunu pars illorum pro))rioriim luie 
diuum iegatu ,id aliqiiem transmif-sa sit, aliquid juris secuui hujns 
' oui].aM.ui tia.xcrit.-' Resp., quum id rjiioque jusü fundi , qui legatus 
< \iden;tur, id quorjue ci'ssunnn iegatarioj scheint mir sehr 
zwmfelliafL ob gewöhn] iche,s Miteigentum vorliegt (Teilangsklage?). 

mwohl dh,.^ n.i,tiirlich möglich ist. Zu berüclc.sielitigen isljeden- 
,*!. * ** bezrichuimg öer einzelnen fundi als jiroprii. und es 

nnU docli ^cin. dass es sich n]u ]»achtwei.sGn , erbiaiclU weisen 
1 winfvuaen (zu qiiästoi’i.schc'!n Recht) Erwierl) von öllentlielicin 

ki.gentumserwerlj liandelte. ln die.sem l-'all wäre zu 
j I ^ iui Text hervorgeliol.ien , ein lileclit, nicht 

> eine administrativ gesell ützte Hefugiiis erwurl.en ist, — 
mum wurde sich die Anlehnung an ilie alte Allmeiidi' z-ügen. /ii 
eic lui Lt: Cicero pro thiincl. c. (J extr. Tn dnn Alinieniar- 

n .i.- ® ‘'-ht col. 4, Hn. fs-l. Inieliia col. 2. !in. 47) werden ah- 

i GrtlHOlVZGn dor 

uidi cülunniiiiones und .saltiiH tirui' 



1 > cm ein d i * w e i d c. A a cr v( 


^viqnisciua 
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in 



e, so weit sie dieselbe überliaupit in uer 
als Weideland einer ..llealgemeiude“ bestehen liess. 
dass tiesti Ul inten Grundstücken ein liesti 
■wolil unter sich u'Ieiclies — 







j^egen 



T 1 





•en zLigewtesen wurde, zum Teil auch g 
einer Aligabe. Die Flurverkoppelimg durch 
Vssignation war wohl stets aucli mit Gemeinlioitsteiluuo- 

C’' 

, und wahrscheinlidi hat man an Orten, in 
welche eine Kolonie deduziert wurde, ohne da.ss man 
die Ih.slierigen Besitzer depossecliereii ^vollte, das erforder- 
liche Plus an Land durcli Einbeziehinig der Allmende in 
das zu erw' eiternde Areal gewonnen und ge'daubt, die 

die Zuteilung gesdilosseneii Besitzes 
und die Erlangung wiriscliaftliclier üngebimdeiiheit für 
den Verlust der Allmende zu entschädigen Diese Üm- 
leg’img hat denn auch mit dem, wde schon bemerkt, 
wnahrsclieinlich in Italien so gut wie in den altgermaiii- 

o o 

sdien Agrarverfassungen urs])rLmglich bestellenden Grund- 
satz, dass nur die Hüfner, nicht jeder in der Piiir an- 
sässige, weidebüi’eclitigt waren, dass also eine Art lleal- 
gemeiiide der alten Hufen liestand, aufgeränint, - — und 
in der Tliat war es, nachdem man den Parze Ile iibesitzer 
durch Zulassung der LTsukapion dem Hübier rechtlich 

hatte, kaum auf die Dauer möglich, den 

— voransu’csetzt, dass derselbe in 





o 



* 4 
■ 
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icü/j LLtO Lit 



der hier angeiiommemni Art wirkiicli bestaiideu hatte, -- 
auij’echtzuerlialten. Zwisclieii Hüfner und Nicht- ! I ntner 
war ein Uniersclried nicht mehr zu konstatieren und so- 
weit man daher das Institut fortbestehen Hess, k'onnte 
niaii als nntersclieidendes Merlcmal tür die liereehtigleii 


■J Sic. Fla 0 CHS p. 105. 20 von den vevktq'pcHcn Ik-siUmii: 
in locnm i'jns quod in diverso erül mnjorem partem accc]iit . . . 
s war doch nur müglicl., wenn aiidi -las bei der Vmlnqipelimg 
r A.ssigiiai ion kommende Areal ein gröfi.'-erch vat liU d.mMJiliti 
^ Ackerhind aimgelugte, und dies wicdei- wnr mir durcli Mit- 

VtciliinEV Ai 




'■I 1 
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JII. ört'enüic-li<j luul ^^teuerliunj Lainl etc 


Grund besitzer nur ein su iiusserliLdies wie das (Treuzen 
au das WeidegruudstUck aufsteilen'’). Die ganze Beliand- 
liino’ des ^'erhälhlisses eutspracli so aucli der allen nv- 
meiiiwirtschaftliclieu Kesten feiiulliclien Tendenz der spü- 
toren röinisclien lelurvertassung, wie wir sie ol>eii kennen 


Älleiii nicht nur von 








der au'er 

r~y 





couipascLius 111 seiner Bedeutung eingesclirankt, er ver- 
lor auch an Terrain gegenüber dem ager [uibliciis 
Die lex agraria von ü4c! a. u. c. verfügt bezüglich de.s 
au'er nulilicns in Italien in Z. 2ö : 

O 1- 

neive is ager eoinpascuus esto, neive quis . . . 
dito qiio mi(nus (juei v)elit coinpascere liceat. 

Machen ^vir uns den Gegensatz des ager eoinpascuus 
demjenigen ager publicus, welcher nicdit com- 
w'ar, klar, so sind die Ausschliesslichkeit der 
uis für eine bestiiiunte Kealu’emeinschaft und 


lef 


-ill - 


0^0 






der Ausschluss des dem ager publicus cluiraktcristisidien, 
durch den gleichen Passus der lex agraria ebenfalls 








n 






«s beim ager eoinpascuus 

Beide sind, wie In 



itiscii wes» 

kaiiiit, auch der gerinanisclieii Allmende im Gegensatz zu 
der gemeinen Mark eigentüuilich. Audi darin tritt die 

mit der deutschen Allmende liervor, dass 
der Zuständigkeit des Eigentums an dem als 

•‘11 Areal keine Einlieitliclikeit und 



B Ciiti 


m 




-scua 



^ge 




( I* 



Unklarheit besteht. Dari' 



zern d; 


IS 



, dass gewissen 
derecht darauf zusfcoht, folgt keines- 


'^egs, dass die compascua im geocölmlicheii Miteigentum 
dei^ielbcn stehen, jedenfalls ist die freie jederzeitigo Tei- 
lung iidcli den b.egeln der actio coniniuiii dividundo nicht 
daraut anwendbar. Amirerseits Imstanden al>er olfeiibar 


dem 


die iji Note :] fuigelührten Stelleu. 

^ ^ Ml . h i i* p ; (] ; I ] I g i n e j 1 t r e i e n I:I ei d ii 1 1 

11-^i‘edit iintei'lieo'ondo!! Lande. 



Ursprung der Occupationon. l\rark und Alliuende. ]2r> 


und das war pralctiscli wichtigo]’ 


aiirdi in sehr 

vielen Filllen Zweifel über das VerhäUnis zu und die 

ag'er vmbliciis. Der (Joninien- 




Abgre^^^^^^^^O gegOnuuca vlchl tigui pnuiifUS. 

tator Frontins sagt von den compascua (p. Ib, 2 fi): 
certis jiersonis data sunt depascenda, sed in coiiiinnni : 
qiiae multi per potentiam invaserunt et c 










an die Einbegnngeu der Grossgnmd- 
besitzer iui Ausgang des Mittelalters und deren 
o'riffc auf die Dorf- Allmenden erinnert? — Und in der 

ö 

Thal, umtatis iniitandis baben beide Erscheinungen die 


a 




' /'* 


I. 



it T 


'TJ 



^ 1 


g, SO 


wir 


Es wnirde im vorigen Kapitel von der Voranssetzung 
ausgegangen, dass die italische Bg: 

1 ^ ? C 3 * 

über sie imtcrriclitet sind, eine genosseuschaftliclie im 
Geo’eiisatz zu einer clanscluifblicheii gewesen sei. Diese 
Ansicht scheint mir in der Tliat niclifc zu umgehen, idle 

lg. Umlegung der ölfentlichen 






i-T C» C’ 


Leistungen und Bemessnug der ölfentlichen Rechte nacli 
Hufen weisen mit Eiitscliiedenheit darauf hin. Damit ist 
nun aller keineswegs gesagt, dass nicht an der vor- 
historisclien ITorte der röniischen Geschiclite, wie an der- 
jenigen der meisten Nationen, von deren ältester Orga- 
nisation wir berichtet sind, eine streng clans 
Organisation mit Hans hörigk eit gestanden hat, deren 
Schatten in Kesten wie der Klientel und der Art der 
römisclieii Familienveidassung noch tlei: in die liistoi'ische 

0- Für uns kommt es hier nur ckiraiit 



"1 1 1 1 




'"''a 


') Nirg’ends. soviel wir wi.ssen, siebt liistüiisch an if.i .'[ätzL 
clür Organisation menselilirhor Ireraein.schafti’ii etne .‘'Oä b' u 
rein wirtschaftlielien Gesiditspimkten. fioui -Sippcu- Ix'zw. ^ 
'Virliinid snccodiort viclmciiv erst sptitov, ani iigiaiü'liuu I 
wie sonst — wii'' ich das (Tir einen ganz andeien ImH ni nn iik i 

rpll vm’- 


f^chrift „Zur Gesdiiclite der ITandelsgesellselialleii" diirz’ 

«achte — ein wesentiiol. unter wirisdiaJllidien llesidds|ainU en 

dass di(' Ein z ol t a nn 1 1 e 


'■'Cgarnsierter. Oft hat ilios zur t’OJgn, 
sich 


min uni so 


straifer zuKniininoidasHt. tio xii lfichi 


Ul liOlll. 


iJrsiining' 
(lor Occii- 
jintioiiftii. 

.ir.ark und 
Alliiaeinle. 


jn. Das ölfeiitficlie iiinl sleueriiare Lan<l 



an, das^. soweit wir zur Zeit .sehen können, öie feste 
nitive Ansioileliiug unter genosseiischaftliclien (iesichts- 




vor sicJi gegangen sein muss. 

to O wj 



e soieJie feste 

Ansiedelung bedeutet häutig gei’ude einen Akt (k-i; Euiiin- 
zipation von patrinionialer (Towalt. Die Urossherden- 
be.sitzer, welche in der Zeit vorwiegender Weidewirtseliaft 
mit lialbnomadisierendeüi AekeiOiau , sellist wenn eine 
Clanverfas.sung formell iiiclit liestelit, wrirtsehaftlicli die 
Herren der andern Stamm e.sgciiosseu sind, sind deshalb 
steis die geliorenen Feinde jeder detinitiven und testen 
Ansiedelung; der Aus.sehlus.s des freien Weidereclites auf 
der AclcerÜur und Allmende der Siedler muss ihnen ab- 
gezwungen werden und iniiiier wieder versuchen sie, die 
zu Gunsten der Genossenschaft der Ansiedler anso-osc 
dene Allmende in die gemeine Marie 




I 



kutziing iliu eil Beweiduiig ist ciljer keln0s^va^g’s die 8iiizu'’c 

i * * ^ O 

Art der Exploitierung dev Mark. Vielmehr kennt auch 


das germanische Altertum in 
das Bifaiic-Kecht, d. li. die 
der Art, das.s der 1 
Areal so weit und so lano’o iu 


> . 



ver s c h ieden er A usprägu ng 
lation von Rottland in 
das in Besitz genommene 




L I 

gewinnt die.s an Bedeiitim 



sr.at 



g'. ln vorge; 




firivater Nutzung fiehält und 
einliegen dai'f, als er dassellie unter dem Fßuge hält®); 

und mit der steigenden Bedeutung des Ackerbaues und 
dem Engorwerden des Nalirungssjiielraiims für den Weide 

an 

egt dann die Occiipi 
soweit ^ie nicht überhau])t untersagt wird, nur gegen 

Aligaben an die Territoriaigew'’alt zugelassen zu werden 

Sinn möchte ich Karin was Ansiclit dass 
ans von iler \"ei'|)tliclitimg zur 
gsquoten für die Occupanten siiätere 
1 für sehr waihrsclieinlich halten. V^ermiil:- 




m ( 

die Nachricht 

g von 











ta '1 ^ ^ ^ ^ Occiipaticiuä dicitur qui 

nu fi-eriu,„tari prüyHis, ab aliis occupatur. 

t DS.s0n iioniirschöF 


desüvtuH a L'iif 


licli ist nicht, wie es gewödiiilich dargestelit wq’rd . die 
Abgabepflicht in Yergesseuheit geraten, sondern die Fa- 
trizier Imben diesell.ie für sich wolil nie amudmamt und 
sich ihr mir je nach den politi.sclien Machtverhältnissen 
in grösserem oder geringerem Umfange fügen müssen. 
Wenn allerdings, wie es vorgelvoiunieii zu sein scheint, 
Staats wegen erohei-tos und dem Feinde abgenomme- 
is kultiviertes Areal durch besonderes ölfentliclies Auf- 
;‘el.mt zur freien Occupation diircli jeden Bürger ollen- 
jcstellt winde, se> ist dies walirschcinlicli die älte.ste Art 
der Verwendung des ölfentlichen Landes im Interesse der 
Staatskasse gewesen und wird man hier feste Ahgabe- 
sätze, nach App i an (1. c. 1.7) fio vom Acker-, vom 
Baiimlande, ein für allemal aiiferlegt haben, bei Rodummn 
in der gemeiueii Mark aber ist ursprünglich das Gleiche 
scliw''erlich der Fall gewesen und die Identifizierung lieider 
ist ‘wolil eine allerdings im Interesse der Jlesitzer des 
altgabepfliclitigen Landes liegende Konfundierung'-). 


U' 


') Einer ühnliclien Konfumlienmg .scheint mir aucli der l!i-- 
yriti de.s ager occu]>atorius, des.seii Niehtidtnitität mit dem iigt.n- 
üccupaticius mehrfach (so von Momniseu und Riidorfi’. — 
Bruns, Fontes p. o4S N. 5, Fel dm. 11. 2.'i2) betont wiri.l, zu enl,- 
stanimen. Zunächst scheint darunter das zuletzt erwilimte. diiri'h 
abgiibep nichtige Occupation verwertete Beuteland verstanden zu 
sein. Biculns Flaccms sagt i). löS: Occupatorä autera dicantiir 
agri cquos quidani arcifiiiales vocaiit, quibias agris victor popu* 
Ins oceupando noinen dedit. Bellis eiiini ge.sti.s victores populi 
terras oinnes, e.x quibna victos Ljecerant, publicavere a1;ip.ie iniivev.sa' 
liter territoriuin dixerunt intra cpios Hnes jn.s dictmdi e.s.süt. ib'inde 
nt quisque virtute colcndi quid occui 3 a\it, arceiiLlo vieinum arci- 
tinaleni dixit. Daa’ou'eii sairt Hygin. De cond. agr. p. 11-5, iJ, 
ottenbar ebenfalls von dem k'iirz zuvor genannton a. oceiq^atorin.s 
sjirechend: ... quia non solnm taiitiuii accupabat unusqiiif-que, 
qnantum colere ].)raesenti tenqtore polerat, sed (juaiitiun in spieni 
colendi iuilmerat ambieluit (cf. Sic. Flnccus p. 127, 20t. Aul 
den tliat.silch 1 ielien l. nitäng iler flewirt-scliaftung wird es nun veiinnt- 
Ikfi nur liei Occupation von Rottlaiul, .sondern amdi b,d der 

ticenpation eroberten Laiule.s gee-en Krtragsr|Uoto iingekoinmen 


JIT. Da> öüentliclu- uiul r^tcueritjire l.aml ..■tc. 



10 
en 


AllcrdinK^ ^väl’e auch denkbar, dass jene Al)c*'al 
ebenso wie die scri]dura für Beweidiuii** des ÖJ 
Landes bei (jelegeniieit der Flnrseparaf ion in der Zwölf- 
tafelzeit allgemein ei^igefülirfc wurde bezw. eino- 
werden sollte. Denn die Zulässigk''^ 








pation auch des Weidelandes, nicht bloss des gerodete 
Markgelnetes hat m. E. doch den Charakter eines Lieber- 
o’rihs des Bifanc-Ilechtes auf ein Gle).)iet. 
ursprünglicli nicdit unterworfen war. Bei Gel 
Yerkop|)elung und Separation der alten Fiurgenieinschafton 
werden deren Alhnenden daun vernuitlich iin altee- 


dies ihm 
genliL’it der 


meinen iii 



einen 




ager 

O 



ms gewnrien 


sein, denn der Staat war als ZelmtheiT intores.siort au dem Uni- 
fiin< 4 - des bewirtschafteten Areals und ^Yjrd dauernd nnliestcdltes 
Land anderweit verf^’etjeu hal,)en. Die erwähnte Occupation, „iiuun- 
tum in speiii coleinti hatmerat'*, wird sich daher auf keinen dieser 
beiden Fälle, .^oiulern auf i:>-ewöhnlie]iün ager avcifinius l>ezieiieii. 
d. h. Loden von Bürp'er-i\!unis?;ipi(;n, die nicht römisch aufg'emesseu 
w'aren. Da die von (.1er lex agruria Ö43 u. c. aiipropriiorten Dos- 
sossionen meist a. occujiatorins auf eroltertcm Lanil Avaren. so iden- 
tilizierte mau alle.s in unregelmä.ssig'en .Blöcken i.iesessene Laui.l damit. 
Lij .«cheint mir also a. occupatorius der w^eitere, mit a. areifinius im 
leldnmvserisclien, a. (.bihiniis iui angiiralen Sinn zu identili zier ende 
Legiifl, a, uccupatieius der Spezialfull der ams dem Bifanc-Reoiit 

hei \orgegangenen Possessionen. . — Diese Tdentifikation ist auch 

dei fiinnd. wesliall.i der ^vetus |ios.sessor‘b, d. li, nach Alomniseiis 
iiljeizf.ngender ürirlegnng (im (.!. }, Jj,, J /^ur lex agraria) derjenige 
nceupant von ager jaiblicus, dessen Besitzstand vor den gracchi- 
‘-clu.n Lrusctzeii und hezw. vor tler lex agraria von 043 a. c. he- 
^1 ündbt A\ ai , gelegentlich allgemein mit dem arei finalen Besitzer 
idcntilizioLt wird, so in der citierten Stelle rte.s Sic. Fl accus, 
enicr {m korrekterei* Fassung) von Front in p. 5. 9. ebenso von 
'h c, 1 Liccu.^: ]). 157 22 I Hygin. 

vit ci mag wmld der Grund gevA'Osen sein, weshalb mau 
rircihnni.s hborhaiipt nicht als vollwertiges Privateigentum g' 

. in den Zwnngskäufen der 'J'rinnivirn und nbicriianpi 

i ‘Ing Sw eisen , mit Znlührnng’ iieLior Besitzer verlmvulenen 
^ 1 Umlegung, .soweit dal.tei von rechtlichen GesielitspimUteu dir* 
«ein kann, in-aktiseh znni Ansdrnck kommt. 


(1 < 


Agrarischer Kap ital isnuis . 


worden sein und man Konzessionen an die bisheritven 

der Zuweisung von com- 



nur 








geiiit 



pascua je an 

ebenso wie bei den späteren Assignatioiicn, wie sie die 





jTMt 
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das dem ganzen Charakter des damaligen 
— hat man nun damals eine formelle 
aller Bürge i’ im Türliältnis zum öifeiitlichen 
uiibeschräiikte Zulassung der freien 

^nnation gescliafteite'') und möglicher 



isorifti 

ro in ISS es 


sgleic 




man clies-e imerliörte Begünstigung 

eing 

o 



eine wenigste 






1 zu 


vers 



Denn dass diese freie Konlvurrenz 




kam, ist oft hervorgebolien worden. Sie stellt in der 
That den schrankenlosesten Kapitalismus auf agrarischem 
Gebiete dar, welcher in der Geschiehte jemals erhört ge- 
wesen ist und wird von den als Analogie schon erwillniten 
•grilfen und Einheguiigeii der spilimittelalterlicheii 

und qualitativ nicht entfernt er- 
reicht. Die Avirtschafiiicheii und sozialen 
essen mit ihren Konsequenzen zeigen sich eben in der 

in einer s 

it, welche für den antiken Politiker und für den 








ai^ — 




:i Q r* 

i. 





CtUiV Li 


modernen Sozialliistorikei' die gleichen Vorziige Inetet, 

Eiyen.seliaft in den Bekleiduugs- 

o 


wie 




Verhältnissen des klassischen Altertums für die antikt 
Kunst. Es ist bekannt, wie dann der Klassenkampt 


imi 


den ager publicus in immer scliärtere Stadien eiutiat ). 

'") Denn dio Plebgior miisscii, Avie ans i.lcr Ueherlieleimig 
von der I\inlt.ientng dc/Liciiiius Ötolo wegen Ucl.erscln-eitmig 

iuipationsmaxiinums sehies eigenen Gesetzes hei voigcht. cnl 

tlen schon vorher zur Occupation zugekisscn worden sein. 

Es wird dies liier nicht Im einzelnen verfolgt, da vom 
^grarhistoriseben Standpunkt aus. sovi..'l ich sehen kami, keim.' 

, _ . . . ■ i,. . o 




Agi'iiriscliei 

Kapitalis 

mus. 
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IIJ. Da^i ütfentJiche und steuerbare Land ota. 


Setzung eines 



O 

I' 







von 






:iguug 





{i’P 

O 






Ver'''ebens suchten die liciuisclieii Rogationen durch Fest- 

i_ / 

asses von 5o0 jugera für die 
mie zu sciiaÖen ‘ 

Der Ruf nach Aufteilung des ötfentlielien Landes 

niemals während der rtguiblikanisclien 

e, wohl aller verlor er seine innere Ro- 
de r Besitz! 0 s e n . w 

f 

erhol), ihren alten Cliai'akter mehr und mehr eiidnisste. 
Einst war es der Bevölkerungsüberschnss des jdatten 
Landes, die enterbten oder durch Erliteilung lieralju'e- 
drückton Nachkorninen liäuerlicher Besitzer, welche 
durch Ackeraufteilung die Möglichkeit einer Neubegrün- 
eigener Bauernwirtschaften und des Eintritts in 
Stand der adsidui, welcliem ihre Ahnen aimeliört 

^ i_T' 

hatten, durch Aufnahme in die tribus rusticae erstreliton. 
Allein mit dem wachsenden grossstädtischen Charakter 
verlor das Proletariat seine expansive Energie, es 



O’ 

n 










ZU einem 





sc 







raktors zusammen, welchem der Sinn für die Standeseiive 
des (trundbesitzes mehr und mehr abhanden kam, — eine 
Umwandlung, welche überall unter älinlichen Verhält- 


nisson nur eine Frage der Zeit ist, — - und welcher die 
bäucrliclien Flxisteiizen des Landes mit wachsende)’ 
Schnelligkeit aufsog und ihrem Stande die Energie der 
Selbf^tverteidigu ng gegen die Ai’rond ierui igs besti'ebiingeii 
> Crossgrundbesitzes nahm. Das zugewiesene Land 
wurde mm vieliach zum Spekulationsobjekt, von den An- 



zn Gelde gemacht, um die A^ergnügungen der 
Gl üs>,',taili wieder aufzusiichoii und der Versuch der 


I y 

n 


neur,n Züge zu dem bc'kaunten lÜlde des Klasseiilvaiiipfs liinzuzu 
fügen sind. 

) \ ielleiclit datiert auch erst von dauiLils die Eintülirnn; 
eines oidegeldes, jedenfalls ist überliefert, dass die leges Lioiniae 
-Xtidt auch ein älaxiinalinass des steuerfreien V'iehuultritd’es 
— 100 Stück für liiuss-, üUU für Kleinvieh -- eingeführt haben 

WL Appian 1. e. 1, 8). 


iIlT fR ] lolloDI :iid| il 




I:n 


>Sl ' 


Gracchen, Sullas und knesai-s. dni-cli B.'s.hränkufäu’ 'hm 
Veräusserliohlceii dm’ Aufsaugung der Xonsiedoliirigm 
Scln’aniveii zu setzen , mus4e stets wiedcu’ aurg,.M-ehs.„ 
werden, weil die Interessen dei’ Befc(‘iligrrn dem eium- 
sosehr entgegen^taiiden wie diirjenlnen di i* Gt'gner. walii'- 
scheinlieh auch deslmll), weil derartigiw unveräüss,.rlicb -s 
Land der vollen (fensiisfäliiglveit entbelirti* imd desliun*deii 
Besitzer in seinen prtlitischen Standesrc'clueu iiirjii Imb 
Die vrdlstiuidige AVrwirnmg aller Bositzverhältni: 
iluich den Icizten gii.isscn Auiteiliing's^'ei’sucli a'’‘j’ar“ nrid 
Süzial})olitischeu Cliaraktm-s iia Italien, denjenigen der Gmc- 
chen, fUlirte, wie früher sclmn erwähnt, zu drei feimereu 
Agrargesetzen, dm-en letztes die lex agraria von 0 jB a. c. wai-, 
welche die bisherigen Occupationen diircli Gewähruim- der 
iJensiistäliigkeit und aller andern Privilegien des a(»’er 

^ O' 

privatus definitiv sanktionierte und alle Hchraiilren der 
A^eriliTsserlielikeit der gracchisclien Ansiedelungen unter 
Gewährung der (Jensiisfäliigkeit beseitio'te. 


Kii'l.' \ i 
i 'i'rtipa; i'> 
iH'll uiul 
täf':, ila'* *' 
(‘ointiitsj'un' 





*■) Aus clor li'x agr. tlS golit jedenfalls hervor, dass üie 
gracchischoii Assigiiiitioneu dem nger optinio jnre pri\'a.tus in der 
Oensustiihig'keit nicht gleichstaudeu. Wir sind ja leider über die 
Art der sicherlich irgendwie inindcstnn.s teilweise iMdidgiru L tu- 
gestaltung des Census aii.s ciiuim Mufenregister in ein bb'i'iiiögeiis- 
verzeiclinis nic-bt nnterriehiet. Mbglieh wiire es also, diuss auch 
nicht cj^uiritarischer ( ! niiidhesitz zur ]U‘ote.ssio in irgend einer Weise 
zugelassmi worden ist. at'Cr ich mocliio als siidiei’ aimeinuoti. diis.s 
diese protessio jedenfalls nicht zur Einsckrciliung unter dii‘ assidni 
in der trilms rusticae führen konnte. Hei Cicero {jig i'Inceo 80 
behauptet jemand, dass er Crundliesitz . (.len er in A]>ollonis in 
A.sien liattc, in Korn l>eiin Census [>roHtiert halu*. Cicero hostrinlid 
dies mit den Wortini: lllud qnaero : sintne i.sta pmedia l ensiii 
censendo? haleant jus L-ivileV sint imene .utit umiudpi V sub- 
siguari ajuid at^rarium aut apud cmi.soriüni ]>o.ssinl In i(iia triliu 

denique i.sta praedia c>m.suisti? 

Diese war .sclioii diircli das erste (tn’ gi.Mhi.ehti'u drid (m> 
s(.!tze zugelassoii w'orden. rdi.' lex vom f!4-' oostsit ig't dies ledig- 
hell dei'initiv, indem .sie — das ist wohl der 8iuii von v. ibiien. 
hie Manzijiabilitiit gab. 


IlL I)a^< ötfentlichc uud steuerbare Lund etc. 



kiiiift be.seitigte «ie ferner aucli den alten Gegensatz 
zwischen bäuerlicher Allmende und Einheguiigsrecht, in- 
dem sie für den Rest des ager })uliliciis, der als solcher noch 
bestehen blielg das Entstehen von compascua wie die 
Zulässigkeit der Occiipation gleicbmässig auf hol) (Z. 25). 
Zugleich traf sie für den ager coinpascuiis folgende Be- 
stimmung {Z. 14, 15 nacdi Mommsens Ergänzinig): Quei 
in agrum compaseuom pesjudes inajores non plus X pascet 
(■iuae{que ex eis minus annum giiatae erunt postea quam 

queique il)ei pequdes niinores non plus . . .) 



(■j” n r ^ 



9 4 4 


' b Gracchus hatte liekaiintlicli die lex Licinia mit der Alodi- 
hkatiiji), da.^'S noch je 250 jugera für zwei Gölijie au.-f.'ser den 
500 j II een i jeiie^: Gesetzes zugeslaiiden wurden, wieder erneuert, 
im übrigi.m jede üccupation verboten (Moiiimsen iin C. I. L.. I 
zur lex ngraiia). Trotzdem kamen auch nachher nocli Occupationeii 
vor. welche von der lex von 04^1 bis zum Umfang von 30 jngora 
pro Persun .■< auktioniert wurden. Inzwischen war alier durch die 
lex Thorin agraria, wie es sclieint, mit den l’ossessionen bereits 
eine wirlitige Yerimderung vorgegaiigen, welche Cicero (Brut. 36, 
136 ) mit den W orten bezeichiiet: (Sp. 1'liürius) . . . agrum publicinu 
vitio.-a et inutili lege vectigall Icvavit. Nach Mommsens von 
Hudüi'lt (|{. R, G. 1, 8. 41} acceptierter Erldärung soll dies 
heissen: Er belreiie durch Auferlegung eines vectigal den ager pu- 
blicLis von einer vitio.sa et inntilis lex. Mag dies aucli syiraehlich 
nicht gtoiz lui gezwungen erseh einen, ko wird es docli dein Öiinic 
naeh. glaube ich. schwer sein, eine andere befriedigen de Pi rkl iirinig 
an die Stelle zu setzen. Auch gifd nnr diese Interi)retatioii in 
\ eifiiiiduiig mit der Angaljo Apjiians fl. e. 1, 27) „^7,0 |j.sv y'T'' 

|J. fj/.iiL Ol7.V£'J.SlV. ä/.XsLVat tlLv E’/ÖVTWV, V.OX CCOIT|C VtTl 

y.7.i7.x'.il'i~aaP einen guten Sinn, nämlich den; dass (lie Pos- 
Sessionen auf dem ager juddicus in ager vectigulis verwandelt 
Minden, d, h. an die Stelle der ftheureti.sch bestehenilen) Quoten- 
ahgalm, widchf' schon 'wegen der Yerwandtscliaft mit der’Abgalie 
de.s dcüpäciiteo's als Signatur eines reclitlich preki’u'en niederen 
Be.:itzst.mdeft gelten mLis.ste, trat ein iestes vectigal, es fand also 
eine a.laerutio statt, wie sie in der K'aJsei-zeit so oft von den 
uindbesitzei n er.strebt, und erlangt Avurde; und ferner wurde die 
nzichljtiiktit des Lande's vifdleicliti nur für den P'all der fsielii- 
' \ '‘-itigril g'<‘stattet, im übrigen alter dn/ rtrekäre fvatiii 

des Be.sitzstumles be.adligt fs. m). 


Endo der Oeenpationen und des ager eompa.scuus. ptq 


puscot quaeqiiü ex eis minus annum gnatae enmt jmst 
ea (]ua(m guatae eiunt. is pro li.s peqiu.liltus , _ . popiilo 
aut publicano vectigal scripturamve iiei debeto neive de 
ca re sati)s dato neive solvito. M. E. ist daraus zu eiit- 
nehnien, dass der ager compuseuus, soweit er in dem 
Sinn der Allmende einer Flurgenossenschaft damals 
nocli bestand — denn nur von solcliem ager compasciuis, 
nicht aber von lieliebigen nach Analugie desselben von 


Privaten gemeinsam erworbenen Ländereien ist liier die 
— in dem Sinn als Teil des ager publicus p. IL 



tjiJU 


Wegen 



g zur /A 



aufgefasst wurde, dass man über ihn 
verfügen könne. Auf Grund dieser An.schauuug Jiattc 
man ofl'enbar schon verlier die Ver 
von scriptura darauf auszudehnen gesuclit und deslialb 
enthält das Gesetz eine Deklaration ül)or das Ma.ss der 
abgabefreieii Weidenutzung auf diesen Allnienden, Tiii 
übrigen wurde, wie gesagt, das Institut auf den Aus- 
sterbeetat gesetzt. Bei den uns durch die Agriinensoreii 
bekannten Formen der Assignationen wurden Allmen- 
den in dem oben umscdiriebcnen Sinn nicht begründet. 
Ager coiiipascuus lind et sich, wie bemerkt, nur noch als 
Weideland bestimmter einzelner fuudi. Lu ülirigen wurde, 
wie dies dem gemeinlieitsfeiudlichen uud städtischen 
Charakter der Ivolonisation entspracli, Weideland nur in 
der Form von pascua publica, d. h. von, der A'ertüguiig 
der Gemeinde unterliegenden, von jura singiilanim, wie 
sie der ager compasciuis kannte, ireieii VA'eiderevicreii 
Kolonien teils assigiiiert, teils — wie schon vorher 
der Fall — w'iderrnflich coiicediert. DasBitanc- 





recht verschwand von dem italischen ager piddicus uinl 
hndet sich nur in dem Ilcdt- und Oedlamle dei Gienz- 

w'ieder (G. Tli. I de rei vind. 2, -’'l. Das 
des ager fiubhcus ülierhaiipt aber, .soweit 
aus anliaivialuo'em Land Imstaiid , war lür Italien be- 
siegelt. 





I)io letzten nennenswerten Ivomplex'e iissignn 1 
seinen Meteraiien und auch die snliseciva \ 01 gab 


III. Dil? öliuiitlicliü lind f-tcuerlriirc Iniiid (.‘ie. 


SfillStiiTi; 

Ddiiianiul- 

iH'.sitZ- 


m 




definitiv , wie sclioii au.^getuiUT. i^onntiaii. ISeitdem sind 
we.senllicli nur die calle.s piiblicae auf den Weidetriften 
nacli Apulien ^ zu und einzelne Komplexe Weideland 
ab liestbewtaiid des ager publieiis verldielieu. Bis dabin 
aber hatten sich darauf noch andre, jetzt zu lietrachtende 
Bes j tzfonnen entwickelt. 

Allen diesen B 
dass hei ihnen S 




.bi'nien ist zuniiclisfc gerne iusain, 
nur tür den locus gewährt werden 
kann. Für die alten Fosses.sioiien speziell muss von ti'ros- 
.<er praktischer Bedeutung g'ewesen sein 

schein Keoht vererliteii, da der 
Beeilt. ".schütz des Erben bei ihnen nur in 
(Jüoruni bonorum liestaiid. also von 


das; 


ans- 











Milk 


liiinornm possessio 

damit ein 
briuarunn 

auna 


assung zur 





r f 





era 

Zuia; „ 

O 

gig war. Mil- 
Mo me nt für die 
der Entstehung des von der gentilen und 

des Idulenrechts abstrahieren- 






Slt 



(M* 



;8 ATei 










aristokratie konnte im Edikt die 

ihren Bedürfnis.seii gestalten^“'’). 

Ini einzelnen lassen sich in der i’e 

dei l)e."itzst:liide \‘erscJuedene Eiitwickeiun 
scliidden. 

Kehen die Nutzuii 
Areals und des 



(V 



.1 




ItJ 


er 

o 


sstiifon unter 


g des im Krieu-e 






men 

au])t durch 

>11 seitens der \ olk.sgenosseii war im Laufe der 
cit diu linanzkdle Vei'wertimg im Interesse des Aerars 
getieten. Die ruhe Form der Freistellung dm- Occupa- 
tion gegen I ruchtc{uotenal)gabe wich dom sj^steinatisclien 
Verkauf hezw. der Verpachtung des hier;m geeigneten 

\on ersterem ist frühei- (in Kap. 1) die Hede 

"-‘J Insclmrtlieli erwälmt z. JJ. C'. I. L., [X, 24;)S. Dmcr l<ci 

VaiTo r. r. I[, 

(lie willlairli(;]ii,>ii Kinprilfe, woleliu hierduruli in 
^a'jMdifiilsvcrhiUtnisse ermö-liclit WLirdeJi, isi: eins erste ß ’ 
accn.s. in Verrenn r.n vevoleiehevi. 




Censorisdie Lokation. 


Iß.“ 


o-ewesen und wird noch weiter unten die Rede sein; 
liier gehen wir von einer Betrachtung der we.sentlichsten 
Zin'’e in den \ erliLlltiiissen des Pachttickers, tiger vectigalis. 

Cf - 

aus, um uns alsdaim einer Untersuchung der Redils- 
foi'iiieii. in welchen die Besitzstände in den Provinzen 
sich bewegten, znziiwenden. 

Es ist bekannt, dass die V 








g otl entliehen 

Landes in Form der UelierhiSvSiuig desselben an Private 
zur Kutzung und Fruchtzielmng gegen einen (wohl durch- 
weg jährliclieii) Zins bezw. eine N atu ral leis tim g Sache 
der Censoren ist. Zwei Stadien dieses CTeschuftes sind 
dabei zu scheiden: die Yergebiing des Ackers selbst an 

und die AVrpachtimg der daliei aus- 
bedungeiieii Abgaben gegen eine Pausclisumine an IhibJi- 
kanen. Uns interessiert hier nur die er.ste dieser beiden 

Die Verpaclitiuig der Domänen erfolgt von 
Ulf Gri'und der censorisclicn Verzciclmisse des 
öffeiitlicbeu Landes Situationskarten dieser Ländereien 
mit Einzeichiiung aller einzelnen Parzellen werden bei 

O 

schwerlich auch lun- für 

den grösseren Teil von Anfang an Vorgelegen halicn 

*“ * ^ Hm ■** *• 

liesoiiders ertragsreichen Domänen und wo s 
stände herausstellten, so auf dem frucldbaren campani- 
schen Gebiet, schritt man dann, wie die in Kap. 1 citierle 
des Liciniaims zeio-t, zn Vermessnngen und karto- 
graphisclien Aufnalniien und es wurde sclin!i dort ei- 

dass die Au&ie.s.smig per strigas et scaiiiim wahr- 

wenn auch nicht iiuinei 

thatsäclilicli, liierfür verwendete d onii war. Lagen ^oldu 
Karton vor, so ist die \ crpaclitiuig zweifellos auf öiinid 

t. Rechtlich bet da.s PachtvcrhilUnis 



O'P. 



crer 



y' 
O 




ss- 














Tiil.iuhie censoi’iae. Plinius. II. N. Ls. -•. 11 . 

Do len-, ao'r. 1 , 2 . 4 . , - -i 

,f., X , , •. fl 1 I VU 019 ln der tviiiäCTZoit, 

Lnväliiit WBi-don sie C. L 0., ' c e v i i 

[1 i -r-r - /TT j T >1 i'k 1 ^ul wii'tl iiian 1 1 111-11 o c n."l 
l>. Hilter A espasian (H} p. !--■ -U- 

überall n-euaiio Grunilri.sso ancicfertigt 


'oiisfti'iyclit 

J.dkation. 
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UI. Das öfl’entliclie und steuerbare I.,and etc. 


bis zum 15. März des Jahres, welches auf den Amts- 
antritt neuer Censoren folgte. Dieser Amtsantritt wirkt 
wie Mominsen es aiisdrUckt ^ , wie eine Kündirmno' 

Cd ^ 

aller staatlichen Pachtkontrakte. Tliatsächlicli Mm’d sich 
die Dauer der pachtweiseu limeliabung durch densellieu 
Besitzer bezw. de.ssen Familie wohl regelniässi«»- auf sehr 
viel längere Zeiträume erstreckt haben. Es liegt in d(U' 
Natur der Sache, dass die formell vielleicht als Neuver- 
pachtung gedachte censorische Lokation tliatsäclilicli für 
die erdrückende Mehrzahl der Fälle den Charakter teils 
einer Revision der bestehenden Pachtkontrakte teils 
auch nur einer Piegiüieruug des Besitzstandes der 
Päcliter annehmen musste. Eine Beseitio-uno' der im Be- 
sitz befindlichen Personen und selbst eine Steigerung der 
Paclit m grossem Massstabe musste unter g’ewöhnlicdien 
Verhältnissen für den Censor ähnlich schwierig sein wie 
lüi den fiäiikisciieii König die Emziehimg von Lehen. So 
befindet sich denn auch der ager von Leontinoi, der wich- 
tigste Teil der sizilischen Domänen, tliatsäehlich wohl im 
eibhcheii Besitz \oii Pächtertainilien ^' j. und dies ist um 
so eikläi lieber, als das ganze Territorium an nur 84 Per- 
sonen vei pachtet war“"), von welchen mithin jeder eine 
vom Gensoi uicht zu ignorierende Geldmacht bedeutet haben 
muss. Dei campauische Acker scheint dag’egeii mehr 
\oii einem Stand von Kleinpächtern besessen worden 



Staatsi. II, S. 347, 4-2o Anm. 4. 

Düshalli geht, wie Mommseu (fttaatsr. IT, 8. 42S) 

/F'' -berichtes über die Censur von 58 o /6 a. u. c. 

, hvnoihebt, die Revision der bestehenden Kontrakte 

‘len ubng.n J'uitionsakten des Censors voran. 

vm-frU ^ y'ori'. acc. 3, 97. Cf. h.cc. 3, 120, wo hcr- 

' v-nc , dass durch die Missverwaltung do.s Verres die 

seieir^^ /r Leontini um 52 vermindert worden 

seien^ welche aus dem Besitz vertrieben worden .seien Ata . , ut 

üuidem successejint“. Die Regel ist also die 
Konstanz der Besitzstände. 

Cicero in der zuletzt oitierten .Stelle. 


Ceiiso riseJ i e L okatiou . 


lO 

C 
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.seiiK’O^ tlessen Tüchtigkeit Cicero rüliint; aber auch dort 
sind die Dom.lii cnpäclitoi zumeist aut den erpacliteten 
Gütern autgewachsen. Das ontspraeh auch dem Gaim 
der Entwickelung. Die censorische Lokation trat an die 
^er bezvv. neben die Occupation gegen Prucht- 
:|Uotenabga]}o, sie war überhaiiiit zunächst wolil nur eine 
sfcaatlieli geordnete und geregelte Form der letzteren mit 
periodischer Revision. Die Ver[)achtung der sizilianischeii 
Domänen iiisliesondere wurde als eine Form der Rück- 
gabe des Ackers an die alten Besitzer-“) aufgofasst, inul 
auch die Agrimeiisoren verbinden mit der Nutzum*' des 
erol)erten Gelnetes in b orm der Domäuen Verpachtung 
keineswegs die Vor Stellung einer Umwälzung aller Be- 
sitzstände, sondern lirauchcn davon den Ausdruck ,.a‘n’um 
vectigalibii.s subjicere“ "U* Deshalb konnte es, aucli ab- 
gesehen von der angeiieliineren Form und dem vielleicht 
geringeren Betrag der Abgabe, als eine Verbessening 


der 

Rechtslage 

der 

Occupanten 

des ager 

c? 

piiblicns 

aiif- 

gefa 

sst werden, 

wenn 

Thorius die 

Pos.sessio 

neu in vecl 

iigal- 

o 

pflichtiges Dom 

änenp 

achtland verwandelte ■ 

.Es scheint 

mir 

also kein 

Gnmd 

[ YOrzuliegen 

■rj 

, mit AI 

arquardt 

den 

relativ stabilen Oharalvter der 

Besitzsti' 

i.nde auf 

dem 



Domänenpaclitland durch die Aimalune längerer Pacht- 
perioden zu Grl\:Iären. Alan muss sich nur gegenwärtig 
Am, das.s von einer wirklichen formellen Neuverpacli- 
tmig der einzelnen l’achtparzeUen im aJIgemehicii nicht 
die Rede .sein konnte, sondern die eiiitache Beseitigung 
des de jure ablaufendeii Kontraktes die Regel gebiMiJ. 


21 
'2 0 ’ 


) Cicero. De L agr. 2^ dl, 84. 
j Cicero in veric acc* o, lo. 

p. llü. 

0 II 14 er SIC nrunlicli in solclie^i verwandelte. Ds wiiil 
unten aber wahrscheinlicli gemacht werden, dass die Kechtsand«- 
rillig du voll die Aufttrlcguiig des i'ocligid noch weitei 

^ Ijiid zwar im angememen wolil eiutacli diiicli still 
■‘^chweigeiKle^i Sitzenlasscn (rclocatio tacita). ^Locure heilst eben 
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liaben insii.s. Denn es scheint mir ferner keine NcUio’uji^ 
zu bestehen, vor auszii setzen, dass die lizit 
ISx'Uverg'ebuLig aller einzelnen Pachtgüter 

jedem Ablauf einer Pachtper 

musste "'')i vielmehr sprechen, wie 
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s weise 

ffanzeu 
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(lende Gründe dagegen. Zunächst die thatsäcliliche Un- 














man sich nicht au Ort und Stelle befand und nicht 


■wenn 

aus- 



ss. 



gross ein 





:^xe von 

, dass für den Iteflektanteu eine Reise zur 

s 







geben 

luaugeiischeinuahine aes 

aber: es wird noch zur Sprache kommen, dass auf 
afrikanischen Domaniallande durch die lex agraria von 
(>13 “'■) die Höhe des vectigal zu Gunsten der DoniÜnen- 

auf den in einer liestimmten Pachtperiode ge- 
Betrag für die Zukunft fixiert wurde, ohne dass 
deshalb das betreffende Areal seine rechtliche Qualität 

V 

— wie sollte sich damit eine jedesmalige lizita- 
tionsweise Neuvergehung reimen? Und ^Yie wäre die 
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le, nass 



w r* 


SC 


omane zum 



31 



Privatoccaipatioiien in ihrem Bestände verdunkelt wurde 

nach Älommsons L ebersetzmig „iiiUerbringe]i‘b „jjlaciercn“. luitl 

.schon darin liegt, dass der Ceinsor regidmii.ssig Land, welclie.s 

-phicimt Avar, im statns tjuo belic'ss. Selbst die anderweite \er- 

gebnng von Öffentlichen Arbeiten gali als Härle (Cie. in Vcit. aec. 
1 . 1 : 10 ). 

"■) Die Bumerhiingen Cicero s (De 1. agr. 1, :L 7 und 2, 21, 
•loj .'ezifjln.'ii sich an! die Aljgabenveipaclitung. Dass die Domilnen- 
\f.ipaclitung mit dieser nicht durchweg ghnch beliandult sein Icami. 
i>t zw ciff'llo.s. Oder sollte auch der Doniänenitäclitcr mit ]traedcs 
und prnodia Biclmrlieit geleistet: lialjon? Dass der Censor jedi* 
Doiinlneiu (.‘ij.iachtnng im Lizitationsw'ege vornehmen konnte, ist 
-ichei , dass ei sie dann so voriu.-Iimen musste, w'enn er Verpiich- 
t ui_,en an hTio.^sunlürnoliiner anf lange Zeiträume (s. n.) l.ieabsieh' 

tigte, sehr wahi'sclieinlich. 

I 11 ^ ^ Alo nunsens Interriretatioii im C, I. b., 

1 ad h. 1. ^ 

‘ J ‘uebe dir. melirfäch citierte Stelle des h i c I n i a n u s (oben 


Wirtscliattlielie Polgun der eensori.schen Lokation. l;p) 



erklärlich, wenn regelmässig in jedem Lu.struni alle Par- 
neii zur Verpachtung gekommen wären. 
Natnrgemäs.s aber musste die Umwälzung der Besitz- 
yerhältnisse auf dein so beliandelten (vebiete, wenn auch 
auu'enblickliche Tragweite keine i>esonders grosse 





31’ um so lunioarer w 




war, aut die 

liehe A^eriiichtung der Gemeinde verbände führte that.säc.h- 

der Zeit zu einer Venriischung der Auge- 
alten Gemeinden, wie denn Cicero erwähnt, 
dass auf dem Acker von Leontiiioi unter den üomäiien- 
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hörigen der 



mir 



eine 
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O \Ji 



'J \ o 



S' 


quem er 


aus 

}. IN' och eine 

wirtschaftliche Folge liegt in der Natur dei’ Sache. Es 
ist bei jeder Yerwertung umfangreicher Territorien lie- 

mit wenigen grossen, als mit vielen kleinen 
Pächtern zu thiin zu liaben, iiameiitlicb soweit man ernst- 
licli den Yersuch machte, in Hom Domänen im 
tionswmge zu vernaciw^ 

Veränderung in 
trat, wird eine s 

vo: 





C.I i ^ 
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eine 










’osspi'^' 






iin -LJt 

zur AYrmehrung 
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geovesen sein 
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es, wenn wir bei Cicero '■') die meist 

von Personen hören, weiche in den sizilischen 

Genicindon den Boden ini Paclitliesitz hatten, 

g zu einem stai 

grade auf die kleineren Besitzer und damit natmgcinaxs 

’ der Grossbetricbe'^'O- welche 









zu einer 



’ung 


p. oO). Jiaselbst heisst e.s aueü: der 
Paclitäcker ad pretiinn iiidicfcum 
ohne Lizitation. 


belrcffoiK-lo ßt.'ainle habi' die 

Das liei.s.'^i docli ; 



In ALut. acc. 1. 3. 
hl VeiT. acc. h 3, 120. i r • • 

Natürlich betraf die.e letztere Lrsdmumng auch duffcm 

gen steuerbaren Gomeindon , deren Ackei iiidit ' 

geworden war. Nach Oiceros Angabe (1. e.) hat die m wa .uu| 

1 • T- *1 . .inr 1 '■mlitoi* licrbcin'el ulii t : aul 'i(..i 

des Verres eine Verminderung dci i ac 

1 (' Qi eo ■Ulf dem ager Alutycensis von 

<igcr Ijooiitmu.s von 84 iinl -"'i ■ n 


WlrtscUab- 
liche Foljjoii 
tli>r evusovi- 

Si'lion 

fatkatioii, 
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ss- 


Dlb 

Duiutineii- 

CTVos.späcli- 

t<;r. 


römisclie stattlialterliclie Yerwaltuiig' wiire keine 
Verwaltung gewe.sen? Derartige Grosspiichter werden 
dann allerding.s danach gestrebt haben, auch rechtlich 
in ihrem Besitz auf längere Zeit sichergestellt zu werden 
Dieser Zusammenhang scheint mir in folgender Stelle 
Hygins (p. 110, Lachmaun) Bestätigung zu finden (nach 
Mommsens Ergänzung, R. Staatsr. II, j:). 450): 

Vectigales autem agri sunt obligati, quidamr. p. p.IR 
quidain coloniarum aut niiuiicipioruni aut civitatiimi ali- 
qnariim, qui et ipsi plerique ad populuin Romaninn per- 
tinent. Ex hoste cajdi agri po.stquain clivisi sunt per 
centurias, ut adsignarentur inilitibus, quorimi virtiite capti 
erant, ainplius quam destinatio niodi quainve militum 
exigebat numerus qui superfuenint agri, vectigalibu.s .sub- 
jecti sunt, ahb per aunos (quinos), alii[vero iiiancipibus 
ementjbus, id est conducentibus], in annos ceiitenos 
pluresve: finito illo tempore iterum veneunt locantrir(|ue 
ita ut vectigalibirs est consuetiulo. 

Die eckig eiugeklainnierte Stelle tilgt Mommsen. 
El hält man sie, wie icli Vorschlägen möchte, aufrecht, 
und bezieht, wie mir alsdann mindestens zulässig* er- 
scheint, ^ den letzten Satz von finito ab nur auf diese 
lang^li.^tigen Pachten, so sagt die Stelle, dass es zw^eierlei 
Domäneiqiachten gebe, die eine de jure auf die Lustral- 
peiiode beschiänkt, die andre auf Fristen von lUO Jahren 
und mein. Bei dieser finde die Verpachtung an Gross- 

uiiteinehmer,^ maiicipes, also durch Lizitation statt und 
ebenso die Wiederverpaclitung nach Ablauf der Frist, in 
lei j^jleichen Weise wie dies sonst mit der Verpachtung 
■'ectigalia anlublikanen der Fall sei. Damit stimmt, 

w!.?’ ^®i*bitensi.s von 252 auf 120, auf (leiii agcr 

moliv l’rozeiit<aiz düvon aul' V^-’r- 

ml- Tiiirr aut Kosten der kleinen und welcber 

hat aller.lings nielit, aber .schwerlich 

Ivtnifr, T wenn er kurzweg die ge-samte Alnialniiu iuü 

der letzteren setzt. 


Die Dom äueii-O ross];)äeh ter. 
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was einige Zeilen w^eiter folgt; Mancipe.s vero, qui cme- 
riint lege dicta jus voctigalis, ipsi per centurias loca- 
verunt aut vendiderunt proximis (juibusque po.s.sessovibu.'^. 
Also die grossen Domänenpächter vergeben die Domäne 
w'eiter an Afterpächter und werden deshnll» liier geradezu 
behandelt, als hätten sic das Recht des Pachtlrezuges (jus 
vectigalis) ihrerseits gepachtet •' ^). — - Uebrigens wird ('in 
ähnliclier Gegensatz zwischen zweierlei Arten von Lo- 
kation: im Lizitatiousw^egpi auf je ein lustrum an mancipes 
und (dine solche an Domilnenpächter („anmia conductio"), 
auch hei den Gütern der Vestalimieu von PI vgin (p. 117, 
5 :lf.) erwähnt. — Der ganzen thatsächlichen Situation 
der Domänenpächter, wie sie vorsteliend zu schildern ver- 
suclit wurde, entsprach auch ihre rechtliche Lage in 
privatrechtlicher Beziehung. Im civilen Processzerfaliren 
w^aren sie wde die Occupanten des Staatslandes geschützt 
durch die possessorischen Interdikte gegen (jualifizierto 
Angriffe. Wie alt das Interdikt de loco piibiico friiendo'‘~) 
ist, steht dnhin : w*ie die Anfnahine des „sociiis“ in die 
Formel beweist, ist es W’eseiitlich iin Intere.sse der Gross- 
pächter, der Entrepreneurs, erlassen. Für diese wair es 
wünschenswert, weil, ivie wir sahen, sie das geiiachfete 
Areal an Afterpäcliter zu vergeben und nicht resp. nicht 
in vollem Umfange selbst zu hewdrfsch affen pllegten und 
deshalb das „frui e lege locationis‘‘ und nicht das „possi- 
dere“ Gei>*en stand des Schutzes war, und weil (.ler Scliutz 


■’’) Die VoniaViuip solclier Verpaclitimgcn üluw rtic Cciisus- 
poviudi' Ivimn nicht im l.^elieben (ies Ctm.soi.s gestiindui liiiljLti, 
soiulorn wbvd eiiicn Senatsscbluss vonuisgesetzt liabci). Nicbi 
ein (b'sotz, denn sonst müsste ein .solcbes ziu Koustitnii.iuie.^ dci 
trientabula erst recht notwendig gewesen sein, dii. hiev dmuwnd 
mu- den L]äul)igern die iUickgabe, nidit der ^äM■wal^ niig die Diick- 


nalnne des Landes zirsteheii sollte. 


'in is . eni loeaiidi jus hiH , 


(Juo luinii.s loco jiublico. (jut 
(■raradum alicui locavit. ei qui con.lnxiUoci..v,. qju. e lege loealio 

iiis fViij liceat, viiu lieri vetu (l.eiißl. Kdikt )'. -»li'S). 
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des Besitzsifiiides im letzten Wirtschaftsjalir, wie ilm das 


Poss essorui m ,i»'e wahrte 
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i- 



'V)acn 
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1 npmgemtLSS 


’en Dciiiuz v<)]i dem Besitz- 

ängig gemacht liiltte. Es 
^ omie zeitliche Be.se.lirihilauio' 

wähi-end der Kleinpächter mit den posses.sori.sclieii Inter- 
dikten nur in seinem Besitzstände wälireiid des letzten 
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VV 






der o’v.\v,’; 




posses 



zu 



Wirtscliaftsiahrs 

t J ' i j 4 , V A i 

dies Interdikt gleichfalls gegeben worden sein sollte, i.st 
nach dessen Wortlaut möglich, 

lieh. IVar es nicht der Fall, so 

«1 

Kleinpächter auf der Domäne civilreclitlich, wie gesau't 
nur posses.soriscli geschützt, und, soAveit 

Schutz auch dem FiLen des Aviderrecht 

statten kam (D. 1 g 4-1 de vi 48, i ö), Avar aucli dei- 
säcldiche Uebergang auf den Erlmn geschützt. Im übimven 
glitt hier ebenso, Av^ie i.)ei den geAV’öliiiliclieii Possessionen 
aut dem ager pubheus, das Interdictuni Quorum bonorum 
ein. Dieser Uebergang Avar selbstA'erständlich, da an sich 
ein Pachtverluiltnis iiiclit aut die Erben übergeht <»‘et>‘en- 
ü .lei dei Staatsgewalt nur ein pi’ekärer, der (Jensor bezAv. 
Konsul konnte einen anderweiten Päcliter einsetzen, 
Piaktiscli AA^ird sich das Verhältnis nach dem Amrstehend 
Lemeikieii Avohl so gestaltet haben, dass der Oberbeamte 
die Weitertiihrung des Paclitverliältnisses mit dem Erben 
niu in besonderen fällen A' er weigert hallen Avird, z. B. 
Avtnn niehrere Erben sich nicht einigen konnten, Aver 
das Gut ülmrnelimen sollte, und dadurch Zweifel ent- 
standen,^ an wen der Staat sich als Päcliter zu lialten 
labe. Ganz ebenso Avar die Sachlage liiriyichtlich der 
■ erausserimg des Pachtguts durch den Pächtei 
lass es de juie eine solche nicht gab, brauclit 
■-<Vt zu A\ Olden. In praxi Avird, AAmnn der Rempla^ant' ^ 
eine geeignete Persönlichkeit AYar, der Beamte dessen 
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) Licero m Verr. acc. 8, P 

Ü D'P Vn A I 


uachfolgern den Ausdniek 


120 braucht von d'Ui 


.,vicarii“ 






ist 
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Aimaluiie als Pächter nicht abgelehnt haben. Ob die 
lex censoria locationis darüijer Bestimiiumgen hatte, wi.ssen 

' r * ( 

wir nicht, aber geAvisse Gruiulsätze Avorden hie 
den Beamten beobachtet worden sein. Denn 
überhaupt da^s Cliarakteiästische derartiger Verliältnisse 
in Ivom: das Korrelat der Abwesenlieit von 
Eechts Sätzen für ilire Regelung Avar sicher nicht, 
beamtliche AVilllcür, soiideni dass VerAAmltungsg 

o " o 

Sätze dafür massgebend Avaren, und mit Recht bemerkt 
]VIo.mrasen, dass sich die Beteiligten dabei unter regel- 





diis.y 


massigen 
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eil o Ai 
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zu Steilen pimgen. wenn ein Doniänenpächter aus dem 
Besitze gedrängt w'ar, ohne dass ein qiialifiziertur, mit 
dem Possessorium 
hatte, so konnte die Verwallung den neuen Inhaber als 
Pächter im Besitz lassen und dem alten ihren Schutz 
versagen, sie brauchte es aber niclit und sicherlich liaimn 
sowohl für das administrative Verfahren, Avie iüi; die 
Grundsätze, iiacli Avelcheii dabei eutscliieclen wurde, trala- 

ervaiizeii 
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de jure auf bexStiinmte Zeit vergebenen Pachtackers be- .si-imi.' imf 


liaiidelt. Es gibt aber mindestens seit der Zeit dei 
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ager 




doch ohne Befristung an PriAmte vergeben, aauo Pernice 


lii'hfli 
Iximili'. 
Ijaii-liuuvfi 


es 
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unter 
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|H‘rsöiili‘'li 
I 'ieiist - 



alt“ as.signiert ist. 

■ ** ■ * * * L T -1 B 'int UB LTA'n 

zuuäcli.st das den Auasn Aucani assigmei-te Latul, 


von 



Aidr nur aus der lex agraria auiii ö4c> ) 


VPMID. 



Darorga, Z. f. R. L. Koni. Aht. V, ju <4 ib 
“) Z. 11 — 13 (nach x\l o luni .sous Lrgänzinig) : (tjuoi agv i 
ais pojmli Rouiaiici in teiTani llaliam D. Jlnuciu b. G.üiauiuo 
cos. fuit . . . rpiod ejus lllviiä a, ä. a. viasit;i)s vicaiieis. tiiioi in 
terra Italia sunt, dederunt ad.signaverLint reliipierunt ; nouiiii.s hicito 
quo m(i)uu.s ei ootantur fruantur haheaiit peg.s.^ideroutque, qnod ejus 
pOF-.sossor ... agTum locuru aoditici)iun non ahalienaveiit , exLii. 
eum a(grum . . . e.vtm} i|ue eiini agrum, qnain ex h. 1 . veuln.^ dxui 
äive oportehit. — tjuei nger locus aodiliciinn ei, quem in 
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'^ßlclSt d0j;[ 



und die 


gegen 


•en. Während die XII -Tr 
„ amsegetes ‘D d. h. den 

Durchführung dieses Geliotes cliaralvteristisclicT^veise nur 
durch die Bestimmung sicliern, dass mangels genügender 
Wegebesserung es gestattet sei, über den Acker der 
Adjazenten zu fahren, wurde es infolge der Anleo-mv.' 
grosser Staatsstrasseu iiutig, für deren Erhaltung in an- 
derer Weise Sorge zu tragen, und zwar geschah dies in 
der Weise, dass staatlicher Grundbesitz an der Strasse 
die Verpflichtung der Instandhaltung der letzteren 
vergeben wurde. Ob die Verpflichtung auf der ganzen 
so gegründeten Ortschaft (viciis) lag und von dieser durch 
Fronden oder Umlagen erledigt wurde, oder ob auf dem 
einzelnen Gnmdstück, wissen wir nicht; nach Analogie 
der bei den navicularii anscheinend zu konstatierenden 
Entwickelung (s. u.) scheint zuiiiiclist das erstere wahr- 
sclieinlichc'i ; allein es ei’gibt sich aus dem Gesetz, dass 
die Wegebaiiverpflichtimg die rechtliche Qualität der ein- 
zelnen Grundstücke beeinflusste und dies ist leichter er- 
kLiilich, wenn die Last als eine aut den iiidivicliiellen 
Giundstückeu ruhende, wenn auch vielleicht die Besitzer 
nach einem ruruus trefiende, auferlegt war. 

V as die rechtliche Qualität des Ackers dieser viasii 

\kani im übrigen anlangt, so bietet die lex agraria nur 

die negative Thatsache, dass er nicht ag’er privatus w^ar 

und nicht zum Lensus profitiert werden konnte 

üJjiigeii vuimag sie seine Rechtslage nur dadurch zu 

umr>tlutibeii, dass sie sagt, er solle sein „ita uti est“. 

n! däh ist ganz erklärlich: es war keine privatreclit- 

le K , sondeiu eine verwaltimgsreclitliche Kategorie von 
Landbositz. 



Kitr!n+ c {>x 3 . c. ossu oportet üi)ortct.>itve {ita. datus 

fiobii eritvü . . . (|uo inagi.s is iiq’jer lorus f 

‘Hniiiii iinvafn« aiai- , . ^ 

i ' ' 'piove niafgis o*nif!or quejcinoinquo ent, 

agiora locum in ecncjmn r j . \ , 

' n.Aiin nderat ... qiiovc mams ns ager locin 

u){ei n.st. .siet, .‘.k h. 1. n. r. 


ad- 
ae di- 
ent, euni 



Laudanweisung gegen pevsönliehe Dienstleistnno-en. 


14 *: 




ivcker isr angewiesen „ex senatus consulto'b 
Damit ist gegeben, dass die Assignation kein Eigentum 
überträgt und dass sie durcli Volksschlu.^s rückgängig 
gemacht werden kann behufs anderweitiger Dispusitioin 
also eine Assignation „bis auf weiteres“ 

fei-iier gesagt, dass von Ainvendliarlant des civileu 

Prozessverfahrens aussorlialb des Possessoriums ^v,dches 

eben jeden bebauten „locus“ schützt 


ist. Damit i,st 


— nicht die Rede 
sein kann. Ebensowenig kömieii die romisclien Gescliäfts- 

1 ormen , n am entlieh die IManzipation, darauf Aiiwoiulinio’ 

Ö 

gefunden haben, und überhaupt kann eine Veräusserinif 
ohne Mitwirkung der StaaDliehörden de jure nicht wmhl 
zulässig gewesen sein, wn'e sich das aucli mit Walir- 
scheinlichkeit aus dem Gesetz'*'') ergibt. Dass die be- 
treffenden Besitzungen vererblich sind, liegt in der Natur 
des Verhältnisses. Allein wie sich dieselben zu dem 
jiidicium familiae herciscundae des ordentlichen Verfahrens 
verhalten haben, das scheint sehr fruglicJi. Wir w'prden 
wmiter unten noch darauf zu spi-eclien kommen, dass eine 
beliebige reale Teilung von Grundbesitznngen minderen 
Rechts nicht allgemein zulässig wmr. Es kann auch nicht 
zulässig gewiesen sein, dass der ordentliche judex ein 
solches Grund.stück adjudizierte . denn die Acljudikation 
ist juristisch eine Sentenz über das Eigentum, mul über- 
haupt scheint sich zunächst mit den älteren Testaments- 
uiid Legatformeil auch nicht eine direkte testamentarische 
Verfügung mit zivilrechtlicher Wirkung darübei* zu reimen. 

el wir sehen, ist in den Stellen des Gesetzes, die 
von den viasii vicani handeln, der bei andern Besitz- 
ständen wiederkehreiide Satz, dass auch der, dem liereditate 
testamento deditione obveiiit, geschützt werde, nie 
eiitlinlten. Nun ist aber die Zulassung der bonorum 






possessio, soiveit sie den possessovisclien nciiiuz riurcn 
das Interdictum Quorum b{)noruni begründete, ebenso wk 


Cf. die Stelle «... um luni abalieiiaverit“ in verig'er Note. 
Weber, liömisehc Agrargest-biclitt', 10 
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iiavimi- 
larii und 
Fmnien- 
tafiuiis- 
li'ülnid'in. 


1)61111 ^PäclltGl’ lUlbGclGnl’Lllcll. 1)61 (lc‘A 1 f ’lilvOUllll6]]^0]j, 

Gleiclistelluiig der Erbfolge ab infcestato und ex tetitamento 
kann es überliaupt niclifc zweifelhaft sein, dass aiic.1i der 
zivile lieres ex testamento als Rechtsnachfolger das Gut 
einfach übernahm, denn die Erlilichkeit des Besdzstandes 
kann, wie gesagt, nicht bezweilhlt werden. Scbwieriu- 
keiteu aber entstanden, wenn mehrere heredes vorhanden 
waren. Eine Erbregulierung, sofern die Beteiligten nicht 
einig darüber waren, wer das Grundstück übernehmen 
solle, ohne Mitwirkung der Staatsgewalt ist kaum denlv- 
bar imd die gleiche Sachlage kehrt bei allen gleicharti- 
gen, alihäugigen Besitzständen im römischen elienso wie 
im deutschen und in jedem Recht wieder. Auch hier 
kann nicht Willkür, sondern müssen allgemeine admini- 
strative Grundsätze für die Regelung des Verliältuisses 
massgebend gewesen sein, wonm>*leich wir dieselbe nicht 
kennen. WRchtig wäre nun vor allem die Beantwortuno;' 
der Frage, was geschieht, wenn die auf dem Gut ruh ende 

erfüllt wird, ob nämlich Exekution 
zur Herbeiführung* der Ei’füllung* stattliiidet oder dem 
Säumigen das belastete Gut entzogen Avird Vielleicht 

CT 

war beides möglich denn wir finden beide Arten, den 
diiekten und den indirekten Zwang, nebeneinander, bei 
einem zuerst in der Kaiserzeit in den Quellen erwähnten, 
in seinen Anfängen, aber w'olil weiter zurüclcreichendeii 
Institut: den navicularii. Es sind dies Korpoi'ationen, 
welche in den überseeischen Häfen, von welclieii aus 



O’ 

O 



J Das Oesetz kennt die Entziehuii«’ Inn den fnbaliern tlcs 

w 

piUcitLis vectigalisque, und zwar bei falscher professio eder 
cisäumnis derselben, ofienbar nach Analogie dcfj Verfahrens gegen 
ceu incensus und als eventuelles Mittel im Fall des A'erzuges in 
t ei ahlung des E r b s t a n d s g e 1 d e s {.s. unten), nicht aber des 
igal, und m Ermangelung der Bürgschaftsleistung den Verkauf 
pecunia praesenti für lleclmung des Säumigen. In Sizilien iint 
1 -4 äicanus die pignoris capio gegen den arator. alter gegen 
onio lliicksicht auf die Natur seines Besitzrcfhte.s. 



:3. Burg- lind Oren/.lelien. 
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Getreidezufulir nacli Rom bewii’lct wurde, bestanden 
die Gestellung und Führung dei* Getreideschiffe zu be- 
soigeu hatten. Datlir waren ihnen Gnuidstitckc über 
wiesen. Wie die Tnschrift 0. 1. L.. VHl, (170, gesetz. 
V on jemandem , der tiansvecturarius et mivicnlarius seciindo 
war, um das Jahr 400 n. Gh., zeigt, bestand ein Turnus 
untei den. t nichtigen. Der Fitel Xlll, 0 des Thoodesia- 
nisclien Kodex ergibt aber, dass die „functio“ den ein- 
zöliiBii G"! uiidstuclvGii von tiltcrs ]i0r (ciutifiiutiis) iulcIi 
Massgabe des Werte.s der Grundstiie-ke {scciiiiduiu agri 
opiiiionem) aufeidegt war (1. .S J. c. vom J. fd'lp) und die 
Gl iiiidytLiclvG \GifiGlGn im Ftill der Stloninis zu GuusfcGii 
der Korporation. Daneben lässt Nov. Tkeodo.s. 3fj den 


lg ZU. Veräusseruiig' war 


er 

o 


direkten Zwang zur Erfüll un 

damals unter Ueberg’aug aucli dei* Eeistiuig'spflicht zulässi 
(l. & cit.). In der Form, wie der Zwang hier auftritt^®), 
ist er jedenfalls Produkt dev .Kaiserzeit. — C. Th. 1 
acjuaed. lo, 2 lässt ebenfalls Entziehung’ des 




stücke.s bei Nichtleistimg einer Frohnpfhclit zu, — 

Es wurde in Kap. I Avahrsclieinlich gemacht, das.*^ 
Ueberweisungen von Grundstücken gegen piersönliche 
Dienstleistungen auch in andern Fällen, insbesondere im 
Zusammenhaug mit den Frumentationen in den Hafen- 
phitzen, vorgelvominen sind, aber bestimmte Kaclu'icliteii 
darüber fehlen. Mit dej’ amiona hängen in der späteren 
Kaiserzeit die agri limitrophi zusammen, welche gegen 
Spanndieiistleistuugen im Interesse der Versorgung des 
Heeres vergeben wurden^-’). 

Von der gleiclien Reclitsform ist dann in der Kaiser- 
iceit immer alln’ein einer Gebrauch £**emacht worden. Die 

CT O 

Steuere intreibungspflicht der Dekurionen und selbst die 
Rekrateuge.stellungspfliclit der Grossgnmdbesitzer wurde 

■’^l Zwangsweise Zurückführtniü;' auf das vcrla.s.sene (iut. 

Cf. Tit. Cod. Theod. XI. 59. 

•"') C. Tli. l:>, de tiron. Abi. Bb wo die Rcla'utengestclhmgS' 
pflicht der Senatoren srüter durch eine (Jeldrerite ntig'clöst wird. 


'■ liin ij:- uMi, 
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als Grimdlast Ijeliaiiclelt und als scliliesslicli auf den agri 
liuiitaiiei und in den castella selbst die ÜTenzverteidio-uno'^, 
pflicht durch erbliche Belehnung mit einem Grundstück 
7 Ai einer dinglich radizierten Last gemnelit 'L und Bar- 
bareustämme im grossen gegen Heeresdienstpflicht mit 
Ländern belehnt wurden stand mau nur noch wenige 
Schritte von der Schwelle einer einlieitlichen Entwicke- 
lung* des Begriffs des „beneficium*' aus welcher das 
Lehenswesen im Yerwaltiingsreclit 
Könige in den Eroberungsgeiiieten erwachsen ist. 
wesentlich Gleichartige ist nicht allein und nicht ein- 
mal in erster Linie die Form der Beleihung mit einem 
Grundstück gegen Ueljeriiahiue staatlicher Leistungen, ? 
dem die Emanzipation des Verkehrs mit und der Reclits- 









as 



ncenvoiii gememen 
und seinen Formen und Regeln, welche bei 
diesen Besitzständen minderen Reclites ein tritt, und nach 



'”) A erlcihi Ingen des Alexandpr Severns uii die Grenzei-, „nt 
eornm essent, si beredes eoruni iniliturGiit. nec nnqnain nd ])rivatos 
pertinerF?nt'‘ (Lainprid. Alex, c* 57), des Prolms an die A'eteranen 
in Isanrien, eornm filii al) anno XVIII ad militiani mil terentm-'^. 
Ferner die fundi eiistellornm, cl’. C. Tb. 1 de biirgariis YH. 14, 
L. Tb. 2, o de tundis limitropbis et terris et palndibns et paseuis 
et iiinitanoia et castelloruni XI, 59. Uel.ierall war Imi Y'^enUisse- 
rungeii und im Erbgang die Mitwirluing- der .staatlichen Beliörden 
nnnnigilnghcli und deren Yerwaltungspraxis juassgebend i'ür alle 
wesentlichen Rechtsverhältnisse. 

) Die* \ erh;iltni.sse dieser laeti werden hier nielit iiilher er- 
örtert. Gt. Bücking ad Not. Dig-n. Vol. 11, p. 1044 fb Auf das 
ticsetz des lionorius und Theoilosius, betrett'end die Beyren, künmien 
wii weibu' unten noch zu spjrechen, 

) Unter „beneficiiim“ versteht der Codex Theodosianns in 
eistei Linie .solche Grundstücke, welclie aus besonderen Gründen 
lei vom Kanon der tundi pahrimoniales and cmplivtoutiearii ver- 
liehen worden sind fO. Th. 5 de coli. den. XI, 20,' von 424); in 
e tei Linie (c. 0 eod. von 430) alle in Form von relevatio. adao- 
ra 10 , Leberlülirnng- in Privateigentuni oder in eine gün.stigero 

.«itegoric gewährten Grund la.stmujrleichteruiigeii. 



Unbefristete Vergebung gegen vectiioil 
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O' 



(liesGi* Riclitimg hat das römische Verwaltungsrocht be- 
reits den Grund dieser Entwickelung gelegt. Das wdeh- 
tigste spczitiscli neue Ferment, Avelches aus gernuinischen 

een hiuzukominen musste mid welches diuiii 
die gewaltige Ueberlegenheit der sonst gleichartio’cn «"er- 
manischen Entwickelung in ihrer sozialen und politischen 
Bedeutung begriindete, w-ar das persönliche Treu Verhält- 
nis in seiner eigenartigen Ausgestaltung, ein Reclitsge- 

t r * t. ^ 

danke, wie er damals in dev antiken Welt nicht mehr 
erstehen Iconnte. 

Wir sind von den de jure befristeten Domänen- ruii-nvisi-uo 
pachtverhältmssen übergegangen zu denjenigen Ainvei- 

1 befristet gegen Ueber- 

O O 

nähme dauernder Lasten erfolgten und haben von diesen 
letzteren bisher solche erörtert, deren Inhalt w'eseutlich 
in Leistungen persönlicher Art, Diensten, bestand. Nun- 
niehr kehren wir wieder zu der Belastung von staatlichen 
Grundstücken mit der Verpflichtuiig zu LL'istuugen in 
Geld oder Naturalien zurücli;, denn auch unter diesen gab 

ohne reclitliclie Befristung. 

1 } 

rechtlich auf Ceiisusin3rioden laufenden ge- f Nommei- 

^ It'd vemgai. 

. Trioiitulinla. 


snngen von 



Aiar.si;.i 






SICZS""" 






w 0 
man 














es gegen /j 

O O 



also 






[U 


anenoesitzsiancLe ■cnaisaeiiiicn m 
vermuten dürfen in den meisten, Fällen zu in 
erblichem Besitz führten, wurde sclmn olien 

von demjenigen Lande zu 
oder Fruclitquote dauernd, 

Erbpächter, vergeben ^vurde. Es ist mm für 

welchen eine solche Ver- 
gebung von seiten des Staates gegen einen in das Aerar 
fliessendeii e^vigen und nicht noininellen Zins eichet 
feststände, dagegen niohrere Fälle, in welchen Vei- 

zeitliche Grenze unter Auferlegimg eines 
nominellen Rekognitionszinses stattgetundcu Indien. Schon 

vT' 

früher ist als solcher die Uel.iei’weisung der tneniabula ci- 
örtert. Dieselbe erfolgte aut Grund eines Senatnskon.mltes 
und damit ist bereits gegel.)eu, dass Privatrochte, welcl 


gebungf- 




1 
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im römischen Prozess ausserlialb des Posse ssoj-i ums hatten 
geltend gemacht werden können, dailurcli nicht ].)egrundet 
wurden, sowie ferner, dass also aucli durcli eimm Volks- 
schluss oliue Verletzung von Privatrechten die Wioder- 
einziehung erfolgen konnte ^ Dass die Veräusseruno’ 

r 1 

beschränkt gewesen .sei, ist nicht ersichtlich, und wuiiio'- 


stens tliatsächlich ist für den ager qiiaestorius, an dessen 
Schema die trientabula .sich anlelinen (s. Ivan. 1). das 
Gegenteil der Fall ^ V bei der Eigenart 

des Falles durchaus niöglieli und nicht uinvahnsclieiulich, 
dass eine solche Beschränkung bestand ‘•^) und da.^8 sie 
hier eljeiiso wie bei den gracchischen Assignationen durcli 
den Nominalziiis, dessen Vorhandensein auf dem o-eAvohn- 
liehen ager qiuiestorius nicht überliefert — nmntiodeich 


mog 



ist 


(cf. Sic. Flacc, p, lol, 2(1; 154-, 1) zniii 
Äusdiuclv gebracht werden sollte. Eine solche Beschrän- 
kung hatte eventuell hier nur die gleiche Bedeutuno- ^vie 




achtacker, da jedenfalls abge- 
nur administrativer Keciits- 
nnd also der Beamte die Veräusserung’ 
nach Eimcssen zulassen konnte. Aelmlich muss es mit 


bed dem gewöhnlichen 
von den 
stattfa 




■'t) Deshalb ist das A'erhältuis tcc-hnisch nur ein „frui in 
liiLnt.iljuliüj , AAie ufj (nacli iVIo inras ens teilweise!* Bigiin zu iig) die 
ex agraria Z. 32 nennt, weshalb auch der an Gemeinden über- 
lassene ager irablieus damit ziisauimengestellt wird. 

■ büher citierten titellen der (ü'omatiker erwähnen die 
aj ztllemt täutsei’iingeu. Al.)er deshalb wäre doch möglich, dass der 
• iua,(,.stoiiuh de jure nur per uiiiversitfitein überging und sonst 

mir init ZiL^timnrang derVei’Avaltung. Dann würde iiini^ wohl aiicli 
cm nominelles voctigal anferlegt sein. 

j DaÜh .spiicht die Prwälniaiig nur von Erwerb ex te.sta- 

F deditione in der lex agraria 1. c, L'nter dem 

n^ei j „ex deditione“ will Mora rasen (in dein Kommentar zur lex 

iTfci T T 1 

V- “■ • ‘J solchen aus Legaten und niortis camsa do- 

Fälle scheint mir. dass dabei an die 

^ ^^^'^^^^d^ucccs.sionen inter vivos. namentlich Arrogation. 
J^eciacht ist. 
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t? rii cehisehe A.s.signatiün(.‘ii. 




^j 1’ iviur 




i'6ii gcstiindoii haben ; Ei’Averb 
per iuiiver.‘aitatem war aiiürkaiiiit, auch cx 

aber wie sich die Erbteilung und die Adjudikation dazu 
verhielten, ist dunkel und sclnverlich war hier eine 
Avirknng der Vei’waltiiug eutbehrlieh. 

In zw^eil'elloser Beziehung zu der Uuveräusserlichkeit 
stand die Aivferlegiiug des nominellen vectigal bei den 
gTacchischen Viritan- Assignationen. Der Unterschied i.st 
nur, dass hier die Vergebung durch Voiksscltluss erfolgte 
und demgemäss auch die Einziehung nicht ohne Ver- 
letzung von Privatrechten möglich gewesen wdire. 
ist die Bedeutung der Bezeichnung als „ager privatus 
vectigalisque'h welche w-ohl aucii auf diese Assignationen 
aiigeAvendet wuirde (s. ii.) 
sicli sonst diese Besitzstände nicht von 
d acli t e n ii nt er s ch i e den 
strative Verfahren, 

Anwendung kam, die 

anris i 









tllSS 




age können 
YorJier ge- 
das admiui- 
s zur 

der oTacchischen Gesetze, 
ndicaudis ad.sia'iiandis oder adtribuendis 



, mir 
hiernach für sie 






St'Cl 


g* waren. 

o 


in schriftlich genannt^'), — 

Flun xvärc es aber genoss auf lallend, wenn eine -■ 

^ ^ VOCllgfU* 

Rechtsform, wne diejenige des unbefristet gegen vectigal Eviipacitt. 
vergebenen Ackers, nur nominell als fiktizische Form zu 

O 

besonderen Zwecken verwendet worden wuire, ohne dass 
sie auch praktiscli als reales Institut existiert hätte 
in der That kommen doch Fälle vor, welche, wenngleich 
geAviss nicht mit Sicherheit, so doch mit einem nicht 
ganz geringen Grade A''on ^Valmsclieinhchkeit auch ikis 
wirkliche Bestehen von staatlicher Erbpacht \erimite.n 

— Zunächst die durch die lex Thoria einem 




assen. 


vectigal uuterAVorfeneii occupatorisclien Possessionen aut 
dem ager pnbliciis seit dieser lex bis zimi Jahre (Mo u. c. xhnm. 
Dass sie durcli Auferlegung des vectigal in ihrer UecUts- 


‘b C. 1. L.. I, ü54-5oiJ, -IX, 
steinen v. .). 024 5 n. c. 


1024 — 1020 iiui;’ 'rerminatioiis- 
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-Vger priva- 
T.Uf> vodiga- 
lisque in 
Afrika. 


Jage gebessert wurden, ist sicher Dass ferner dies 
vectigal ein nur nominelles gewesen sein sollte, wider- 
spricht dem Zeugnis Appiaiis (1. c.), nach welchem die 
Auf kaufte daraus zur "" 





sollten. Bestand hiernach die Veränderung darin, dass 






an 

damit, da an 

r, 


m ein 




er II 


von 





Zins trat, so Dt 

auf 



LIV 




den Possessoren kaum zu denk'ou ist 
da auch das Verhältnis nicht mehr als ein prelväres furt- 
be.standen haben kann, nachdem schon Cfracchu.s nur 
gegen Entschädigung die Eiiiziehmig der Possessionen 
hatte yerfügen wollen, gesagt, dass die Possessionen in 
der Zeit von der lex Tlioria Ins zu der lex agraria von 
tild u. c." welche sie in volles Privateigentum verwan- 
delte, höchst wahrscheinlich als ager privatiis vectigalis- 
que. aber mit reellem vectigal, bestanden liabeii. Dies 
entspricht auch dem Zweck des Gresetzes, welches damit 
ihie Einziehung rechtlich uiiniöglicli machen wollte^''), 
Po.sitive Beweise für das V 



O' 

ö 



ger 



t « 

v5 Lti 


weiterer 

in Italien haben wir nicht, denn 
vii sind nicht zu der Annahme berechtigt, dass die agri 

‘S. welche die Ägrimensoreii auch in Italien als 



iJLt 


D 




klingen scheint, 





cltSt 



en aiizrt 






aneu mmtig erwähnen, etwas andres sind als de 
juie kündbare Pachtungen, trotz des Ausdrucks 
galibus obhgati agir', welcher an ewige 

Dieser Ausdruck ist nur 
Vererlj 

üben dargeleg’t wurde. 

gegen ist es eine scJiwierige Fragen was von den- 

zii halten ist, die in der Provinz 
lex agraria von u, c, 







!■ 





ObeiütS^'* 




n ac 





Ul 


, **"*^^*^^’ b'- 1*32 Note 14) eitiert'.;n Öfiäli'n aus Aj'pi 

unq Licero. ' 

,u, ^ (1 c. f liT) war üe.ssea luiialt; 'L.j- 

24 ''' — 3 1 'v a : t a. V s 7 0 V T co v. y.al eoooüC 


:Vger privatus vectigalisque in Afrika. 


1 


Oo 


Weo'e des ötfeiitlichen 

T T 

übergefülirt wurden und 



s m 



in 



von 



o\, 



jp 



a 1 ^ ' 


wer 






dem Gesetz als agri privati 
— In der Ergänzung 

o o 

Partien des Gesetzes 


mcien 


^ * 

■fr • 


i ^ 


Diesel! len folgen liier nacli M o m in sens Ergäiiyaini-- 1. c 
^]uei ager locus in Africa est, r[iiei Ifomae imbliee , . , eins 
40. csto, isque ager locus privatus vectigalisque u. ... tus erit; qnod 

eins agri locei extra terra Italia est. . . . .^'ociiiiu nohi i/t Liüini, 

'' ' 

ÖO. (jifiitif-'i i’.i' for/tnilH /Jogatonuii milites in lorra Itnlia Inperare solent, 

eis |;o| . . . ve agruin loouiii queiquonique habebit possidebit 

(iir, . . . f’/q.srje rei procurandae causa erit, in euni a.grum, 

locuni, iD[///'707o . . . sc üoio i/(]alo. 

52. g'uei a//er locus in AlViea o.st, qiiod eins agri , httheat 

jfjij.slsideat fruaturque iteiu, ntei sei is ager locus [iuldi|/v’ . , . 

Ilrir. (jnel c.c /o /. fucfus ircffiKsrc fVvV.] in bidiio pi‘ox.sinno, 

5o. quo läctus creatusvo erit. ediciti'o . . . in lilcbi^s] XXV proxsunieis, 

quitiLis iil edictum erit [. . . adsignatuiii siet, idque qiiom 

54. pvofitebitur cognitofres . . .1 uuiiu enqitor siet ab co quoius lio- 

niin[/,’j privat ci eins agri rcndHio fticrU, . . . 7.'.j Cäl['Lirni(ü) cos. 

■55. facta siet, quod eius postca ^nquo ipse npfy/o' . . .1 iiraefectus 

milesve in proviiiiäain er[7 . . . rolono ei>'c^ quei in '-oonvi y^epuero 

5d. seriptus est, datus adsignatus est, qiiodve eins- . . . ag . . . [.a|tci 

corator eins protiteatur, item ute[/ . . . c.c cjo odicLo, utei is. iiuei 

■57. ab Ijonovuin ouiptoi'o niagistro cunitob’crc anerd, . . . quem 

(jniti edivto llvirci c,r h. /. qirajiteri oportncr\\k:, quotl edicto llvii'ii'i) 

professus ex b. 1. ii[m;a crii , . . . d eu/u agrnm /f/jeum neive enip- 

1 * ■ * 

tum riei\*e adsiguatiini es.se iieivc fuise indicato. gj . . . do. ei ceivi 
Doniano tantundeni nioilu[ai agri loci . . . quei ager jniblice non 

venieit, dare reddero commutareve liccto. 

llvir, q[/nv‘ h. h fartns crcatnsve erd . . . dr] eis agreis il..a 

rationeni ini/'o, itaqne li. . - . et, neive miiiis hominis noudme, ([Hoi 
ex lege Ilubria quae IViit colono eive, <|iioi [//>' cnlojoi na/ucro 
scrqHur est, ogrmn, gnei in Africa est. darc oporlad hendve . . 
data- (/f/.s‘7///]Ata fuise iiuiicato; iieivc iitdiis homiuus \noniint, 

... colono eive, quei in colond ^/ifjmero scri))! ns est. agruin (juei m 
Africa est, dare oporteit licuitvLg ampliiis iiig(i-aa) Ct- in pvn///i os 
^^^'homi/ics data adsignata esse jntseve intlfcaio . . . min nmtoieni nti 
merum in Afrial hominiun in cohmiam coloniasvc dedneinm esse 
/bjiseve iudicato quam quantuni iuinier[ain e.> Itge Ittdnnf qnat 
fait . . . ü lÜviris edoniae dcf/^tjcondae m Alrica lioimnum in 

coloniaiu coloniasve deduci oportuit lic.aii\o. 


5. 


154 


Iir. Das ötfentliclie und steueruaic I.unil etc. 


irgeudwelclie al.s sicher zu bezeichnende Forlschritte zu 
inaclieii über das hinaus, was Mominsoii im (’urpiis liiscr 
Lat. (Vol. I p. 175 u. 2U0) gesagt luit, oder 
plausiblere Hypotliesen aufznstellen, als er sie dort 
bin ich naturgemäss nach Lage der (Ludlen ausser stände 




gii>r., 


m * 






’ivungen inoo-en i 





g'esri 


waren die damali 



Durch eine schon erwähnte Bestimmung des gleichen 
Gesetzes (Z. S5 f.) wurde der Paclitljetrag der gtnviilui- 
liclien Doniänenpächter in Afrika auf die in einer be- 
stimmten lex censoria festgestellte Höhe fixiert. Damit 

ü'en Inhaber der Domänengüter that- 

uud nur das reclit- 

Besitz Standes 
Die A 1 .) wes euli eit di eses 
prekären Charakters und die unbefristete Zuteilung des 

Besitzes ist es nun olfenbar zunächst, was die Inhaber 
des ager privatus vectigalisque von solchen Domänen- 

,’U 



zu 

lieh Prekäre ihres jederzeit 
erschied sie von 





!># 



A'r 


XfLtur des 
veetif?iii 

pnvat.iiR 

vecti- 

gjilisfiue. 


Der Grund ist zweifellos der, dass es sich hier um 
eine Vergebung gegen Kapitalzalilung handelt, wie das 
Gesetz deutlich ergibt. Hiernach wäre also die Ver- 


ll\ii, h. J. faefus ercohf.sre erJi . . .j re Kom . . . agri 

-,o [' ‘ ac]p‘/f///r/Of.s . . , (jtnul (‘///Js agri ex h. ]. ailiondicari 

i '^P^od ita cotiiperietn]’, iil ei lieredeive eins ad.sig’jmt/u// esse 

luucato [. . . quoä iy?fr//,f?]oqne eins agiä locei ante kal. 1 [. . . quoiei 

CA ^ quoilis eins agri locei lioininns ]irivati venditio 

. Ul tuni. fjnnm is eum agrnm locnm erait, qnei [. . . cf ei/ni <i<jn(nt 

a, (jutiti ifa etnit emer\\\^ planum läeiet feceritve emjdnni esse, 
J. ' cff/i iu)i hci>)n nctjue neqiie lieres eins, neque qnoi is 

fjr; ^balienaverit, quod eins agri locei ita. planum läcluui 

\u itci [. . . ifalo rejddito, quod is emptnm lialtuei'it (piod 
- I u jlice non ^enieil/. Jfcni /Irir sei /,s'| ager locus , qnei ei 
eo 5ieiit , pulilice venieit, tautnridem modmn agri locei de 
^ “ qnei ager lope.s- i/i Africa esf, quei pithlice »ou ven/cif, 

/folmcrit, dato reddito , . . Queiqne (ujrr locus i(u 

nlummoi <[hoIus e.r it. f. /'Jactus ent, HS 

\ufi,: • f ^"M’tns esto. isqim ager locns privatn.s vectigalisqne ita. 
h. l s>q,ru\ scriptum est. esto. 


Natur dc.s vectigal Injim ager ]>riviitns vecti 
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o'ebung in dieser Beziehung eine ebensolche, ^^'ie wir sie 
früher als ( 'harakteristikum des ager quaestorius kennen 
o'clernt haben, und so stellt denn auch ilommseu den 
ager privatus veefigalisque de.'< Gesetzes mit dem ager 

u'aiiz 


q u a e s to r lu s z u s a m m e u . 



■TO. 



' 1 



n 

mir 


aber, ob er damit in jeder Beziehung zu identifizieren 
ist, und dies hängt msbesoiidere von der Präge ah, olj 
das vectigal liier als ein nur nomitielles, oder als ein 
reelles, w'enn auch sehr mässiges, zu betrachten ist. Ist 
der ager cpiaestorius überhaupt allgemeiu mit einem 
vectigal Imlastet gewesen — es 





■SO kann dasselbe entschieden nur ebenso 





ein nominelles gewesen sein, wie oei aen trienramiia 
Mommsen nimmt als walirscheinlicli au, dass dies ebenso 
bei dem afrikanischen ager privatus vectigali.sque gewesen 
sei. Immerliin wird der gewülinliclie ager quaestorius 
sonst niemals ager privatus vertigalisc|ue genainif und 
auch M 0 m m s e ii nim mt v o n d e n at r ik au i s ch en K au t - 
ackern wohl nicht an, dass sie den tdiarakter eines 

eines Verkaufs i 



in 



IS 



m-i^. 


tut’ gcduibt 



:x' 




O' , 



lll 







n’srcn 



(„privatus“) 
g, in 







f 


wohl die lliiwiderrnriichkeit der Zn- 
vectigalis “ ) d ic Äbgai lenpüich tig- 



!» 



lü 





w 



wäre dann auch in beiden Teilen 


eine nu: 



I* 




r 



tr 



LLi V 



s veri) 



es zur i 

eines solclien Besit/.staudes, wie ihn der ager .(uiietitorius 

eines Gesetzes niclit Ijedurft, sondern , wie die 
zeigen, nur eines Seiiatnskoiisults ; ein (Ie^et'z 
war nur bei unwiderrutliclier Vergebung, d.iiiu ,ibei 
auch wo das nudum jus Quiritiuni dem popul 

SO bei den gracchisclien Assiguationen und 
s die Possessionen in ager privatus vectigal isiiue 
verwandelte. Trotzdem ist es geivis^. niögllib, 
Moninisens Hypothese auch bezüglich der (,)iialit 
vectigal als eines blossen Kekognitiousziuses zniii 
es würde dann die gracchisclie A!^sig^ations^\eisc 
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III. Das öffeiitliche und steuerbare Land eto. 





clS;: 


eine 



'.^tC X ae 


steigerte. i.\uii \sz es 




Afrika verpflanzt sein, nur dass mau liier, dem kapituli 
stisclien Geist des Gesetzes eiitspreclioud, nicht an Unbe- 
mittelte adsignierte, sondern an Bemittelte verkaufte 
Für niöglicli aber möchte ich auch folgendes halte 
und ich leugne nicht, dass mir subjektiv dies 
scheiiiliciier ist: Es wurde schon olien erwühut 

instige _ 

Pudiie-ii mit Vergebung voii Pachtland in der Weise vorkam rbi 

Krbstnnds- . ' ' „ ’ uiss 

gehl. em manceps grosse Komplexe auf lange Zeit gegen eine 

, was da- 
bei Gegeiisiaud des Gebotes bei der Lizitation war. Wir 

sind nach Analogie uirsrer Yerliältnisse geneigt anzuneli- 

meu: die Höhe der Pacht Allein es scheint, dass dies 

(Igu ii.uiiiscliGn oliiiliGitcu WGiii^^'or ciitsprocliGii licit 

Später allerdings wurde, wie die p. 27 abgedruckte Stedlo 
Hygin s (p. 2 UI ) ergibt, den einzelnen, begrenzten Parzellen 
ad modimi ubertatis ein vectigal auferlegt, also ein indivi- 
duell vei'scliiedenes Aber auch damals uocli wurde 
dann das vectigal pro jugerum normiert, und dies stammt 
sichei aus älterer Zeit. Kbenso Avie man gegen einen jiro 
jiigernin verabredeten Preis kaufte, so pachtete man auch 
m entsprechender Weise. Deshalb wird auch bei den 

a das nomiiiolle vectio'al auf 1 





5 .jugermn, 
!s Linzelgrundstück festgesetzt, wiili- 
Knd im ülnigen die überwiesenen Ländereien nach der 








j.Ti r* 



zum 





öC^cben winden. So kanu, 'wenn die lex dicta L. Caecilii 
- II. Domi tii censorum den Pachtertrag der afrikani- 

üO/ij Q - , 1 * 

1 ■ *'^*'*^^ veriiacbtet.en Teiiijjclgiitdrn in .lioni- 

* I Lpiuorkuno'en zur Tab. Heraeleensis in seiner 

j ‘Ln Inscr. Gmoc. Sic. et Ital. Nr. 045. Die 

isc iri ^.letüt .sonnt nichts:, was für mi.s von Erhol, .lichlvcit sein 

IC jn(livi(lU(i.lisiei-m 3 o* 0 !ij 0 ];j_Q ci'ibl^t in ähnlicher 

7 ,A]T’ 71 stierten Tnschrirt von Eöfu. Die läir- 

Sipfp T w Obloiig'a. , durch Wej^'e voneinancler n’i.drennt, 

K-'-l 1. 0. 11. 172. ITn. 

) iNaltf2res siche unten. 

') ^ inn .iahre Goy u. c. 



Liuigfri.stLfe Pachten mit Erbstaiids^reld. 

V . ^ 1 


eben Paditilcker enthielt, dies nur entweder eine Frucht-' 
quote — und das Gesetz erwähnt die decuina 



ein tester (und relativ niedriger) Geldzins, der w-enigstens 

regionsweise und vielleicht nach einigen ßouitritsklassen 

„ 1 






ir pro jugerum gleich Avar‘’‘), ge^vesen sein, 
denn individuelle löiclitsiitzo in Geld für alle Pachfcäcker 
der o'anzen Domäne kanu eine solche 





haben. So wörd auch bei der Ueberiialime 


eu 


grosser er 






r T * 


flÜf 






erleu't 








t LL,- 




1’* 1 i I 



Komplexe durch mancipos auf IDO Jahi’e 
Tiro jugenun als ein fester niedriger 
und zum Gegenstand der Lizitation nui 

sein. T^ur ein solches Einkauf’sgeld 
konnte durch Stellung von jiraedes und 
gestellt werden, nicht ein 100 Jahre lang alljährlicli 
fälliger Pachtzins. Auch dies erklärt, dass man 

■cv 

Art Domiinenpächter wie Aljgabeupächter 
(s. o.) und ebenso passt zu dieser Art von Verfahren 
bei der Lokation der Ansdruck , 




iTf 



s s 



cere . 





man dem zu, so wird es m. E. 

dass auch für den agor iJiMvatus vectigaüsque 
ein ähnliches Mmr‘'^‘‘). Jodentalls verlieren, 
die Bedenken Mommsens gegen die 
das Gesetz ein reelles vectigal iin Sinne 
Es wäre dann anzmielimen. dass das 




Gesetz an einer nicht erlialteuen Stelle (wolil in der .Lücke 
Z. 51, 52) ‘' 2 ) ein jedenfalls sehr massiges vectigal pro 



Etwa im.oh Art der VeldigaTicn des jfMnnoiiisehen i\ckers 
unten) ab gestuft. 

Auf die lizitationswci.se Vergebung von Puphtacker nalnn 

das Gesotz walnksch ein lieh in dev Stelle Z. 52: (habt at pOh)sidcaA. 
friiaturque item, utei sei in ager locus publi(ce a cioisonbus man- 

cipi lücatiis esset?) Bezug. _ • 

”^) Gewiss i.st es inissliob. als Qu'dlenbelcg eine Läc vi tiiD>i 

Inschrift mizuführen , indessen im vorliegenden lall .'>tehi b ^t, 

dass das Gesetz Bestimnmngen iilior dii^ \ erhalt niöst um auc.i i ic 

vectigal-PIliclit des Iwtvofl'eiicn Ackeivs enthalten luiL da aut diese 
1 1 

en Vj. GG verwiesen wird. 
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111. Düs öffentliche und .steuerbiire Lainl ntc 



jugeriim oder pro ceiituria, walirschei 
aiiferleff'te imd dann da.s Erbstaiidsu’eid 
brachte 





JMii 






-i’ ersteres 

zur Versteigfinnig 
natuiiich da we.v 


1 

r 
O 

y 


Wir AVÜrden darüber klarer sehen, wenn uns erhalle 
wäi-e, was die emptores des Ackens nach Z. 5*1 i\ in der professlo 
anzugeben hatten. leb möchte ghnibeu. älinlicli wie später Ti! 
parmonischen Possessoren, deren prol'essio il .7^111 in der n i]? iT 
sprochenM Stelle erwähnt (s. weiter unten), die Zahl der juTni 

xVckei , W iese, W iild. W eide o<lrr diesen i’ihnlielie Ivate^i^orien — 

welche .sie besassen. damit dementspreclieml das vectii-ariiufprle-t 
werde: denn wenn ich im Text ein einheitliches \ectiM-;ff aU 
wahr.sclieiiilich bezeicimete, so scbliessfc das eine solche piämitive 
KJassilikatiou, wie wur sie später linden, nicht ams. WTihrsclieinlidi 
hatte die protessio we.sentlich diesen Zweck. — Im übrigen ergibt 
das (lesetz, dass es sieh bei der ganzen Ma.ssregel audi” vielleicht 
so.^mr hauptsüchheb. um iJesitzer liandolt. ivelehe bereits vor dessen 
A- ass Acker durch „emptio“ erworben batten. Ist die früliere 
^ eineil-ung über die maneij^es auf dem Paclitacker richtio- so 
landen es siel, hie,- darum, das« (ef, Note 5 1») clenjeniijen. ubiche 

i.ntt"! l‘ Köge., lCrl.,stn,ncl,sgeld gei'^iclitet 

ruf'r'l’l' ib-T* '^'^«•hriuiliter Besitzstand unwidei- 

1 ,!,b I 1 i ® lu« 

sclnoff r r Temdonz dieser (Jesetzgebnng noch 

Coie, hervor: zwar scheute mun sich, den örosshe.sitzern „uf 

■mli b)n * b ■ '''l'oi’ius den Possessoren Italiens 
sorihus 1 ■“ Vieren ager a cen- 

ode! a ri ' ; Ei-vohneru 

niclit mchilbbn ’J'iib/''!"' ^"Sicherung (s. oljen), sie sollten 
leclitlich prekilr. — ' ’ ^ aber ilir Besitzstand biieb 

«ie. et Uah - Kaibel, Inscr. Graec. 

Puch tpreise der f f -m ^ K a i b e 1 annim m t , die 

tieniä^s <ineh ‘ Parzellen, so können die.se natur- 

h'-iiia.'ii, iiucn nur (■•pnAi-mi 

5 ^eigt da.s \Tu-]nLItnir 1 . • - g'‘«^^2seii .sein. Im übrigen 

Lokation hier wc-. der Insc-lirift, das.s die 

dem WettbF:>wnvl ^hie Dislokation der Besitzer war und 

stände warJu, )velehe')r ''''' 

b c. Nr. 917 ) .iiWT-i . .' ** J9\ainito Inseliriffc von Acrae (Kailiel 

b>egeiikolb in d!m' (^'b Goottl ing, Inscr. Acr., und 
Für nn. • f ' Aufsatz ab('r rJie lex Hiero- 

^st sie ohne Bedeutung. 



■‘[i 


A u f t a e s s u n g s f o r 1 1 1 . 
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eivL.e.s 



WO infolge meluTAclier Vergebung desselben 
dem Kniifor statt des gehäuften (und selion bezahlten) 
Landes andres eingetauseht wurde: das ist der Sinn des 
11. T. oinptiis esto" in Z. (.*(> des Ge.setzes. 

■ker.s erfolgte in eeutiiriae, 
welche sich von den Centurien der zu vollem liecht er- 
folgenden Assiguation nicht unterschieden zu hahen schei- 
nen (Z. hd), also 2DD jugera enthielten, niclit mir 50, 
wie der ager quaestorius. L)ie Veriuis-sorung erfolgte im- 



3ssunü’ 




wie 





ao'er v 

O 


„pr.ivatus‘' ergibt. Die 
ectigalis muss die Folge gehabt haben, 
dass Veräusserung in Form der Manzipation niclit statt- 
fand und dass die Erbreo'ulieriiiio; nicht oline Mitwirl 


Cj 


der staatlichen Beliördou erfolgen konnte Im ferneren 
Unterschiede vom ager quaestoriiis sind liier die limites viae 
publicae, denn die so zu ergänzende Bestimimg Z. S9 u. f. 
wird sich auf alle Centurien bezogen haben, nicht nur auf 

dien G ebi ets . D a d i e Ab gab e — n ach unsre r 







Annahme — pro jugerum gieicii uuir, so ermog 
eine genügende Individualisierung des steuerbaren Objektes 
und eine o-enüo-ende Kontrolle, indem der Einzelne ein- 

tu O ' 

fach zu profitieren liatte, • wieviel 
Ceiiturie besass und die Summa der 

= 20 U sein musste. Bei 


jugera er m einer 
iii einer Ceiiturie be- 


sessenen 



äli 




:> r ■ 


jUSLiiimeil 

die Aufteilimo- mul das 



zu 



lU 



der Provinz Afrika scheint sich 

Sfanze Verhältnis des Plodeiis ungemein lange unverändert 

s in die Zeit des Hoiiürius. 

Eine damals (422) vorgenommene lievision ergab nach 

C. Th. l‘:3 de indulg. deb.: 

in Africa proconsularis i 0DO2 Centurien und 141 jugeia 


Dies geht U.US der Art, Avie Z. l!‘ 2 , t '4 äer heres erwähnt 
wird, liervor. Ks bedeutete einfach, dass der ProviuziiihstatUialter 
in der Ijage war, Gfiuulsätze tlaräber autzustellen und im Itdikt 
zu publizieren, wann er Vcräiisseriiiigen zulasseri wolle und wem 
er das Grundstück als .Krl.en geben werde. Denn er war zugleich 
Verwaltungsl.ioamtor und Instruent der Prozesse. 


Aut'mes- 

sungsforni. 


in. Da.-- öffentliche und steuerljare Land etc. 



sre 


jT 7 /ri 




und 


) / 



inid 1 -14 


.nigera 



fti 


.2S 




onaiv 


in Bvzacena; 74 i)Ü Centiirien und llü) 

faliig-es und 77 i:> Centurien iincl ju<?era devastierte 
Land, 


iS 


zusammen : in 

in 







} 



ii'- i' 


]*) 





D 



gemessenes, dei 


an s : 

; lol/o Cent, 172\2 jugera auf- 
(lenalinr 






>0 fi 



piO 




lISc 




als im k 

sat-z ceiitnria — centuria, d. li. jugenim ~ jugerum ge 







^ El n z 6 1 11 ti 1 0 s 0 p 0 1 s 0 li p s 1 0 u orte 
Areal liat ungefähr den Umfang des mit dem Pfluge he- 
steilüen Landes einer östlidien preussisclieii Provinz (z. B 
Posen) und kann also nach den dainalig’en 1 erliiiltiijssen nur 
einen Bruchteil, weun aucli einen bedeutenden, des über- 
haupt bestellten Landes in Alrika dargestellt haben. Auf 

erlassuug' der übrigen Teile kommen wir unten. 

mir jedenfalls dafLii’ zu s 







(lass (len besprochenen Acckeni ein reelles vectigal auf- 
erlegt war. Ebenso spricht dafür, dass inan hier die 



als 





sie ü’esti: 








'W 


ö 









, wie 

der Besteuerung ; bei dem o-e- 

^ sollten sie zwar als rigores 
die Identilikation erinogdiclieii, allein wahr- 
eben weil keine reale Steuer auf ihm lao- und 


ager 

O 






verschwf 



Ot. 


oj 8, 


an 










ict 



djutaiso würde es auch immerhin be 
p , ^tian einen Stuxu.. vun 

i;bpa.(-hteni als vnrlranden nunehnien müssi.e, welcher 

keine Erljpacht zahlte - 



O L i tt 





ager 



WUK 







V e c tigal is q u e irn 



IS Silin 


^^-i’erblichkeit ohne zivilrechtliche Ver- 
■■ als r 





csei- 



3 ns an- 

das vectigal nur Aktiv war fl. 


i^mnit , gl ei chgii I tig , oli 


aucTeunmniß (ICip. 1) uml auch hier als wahrscheinlich 

n ^wjrden, dass der gewöhiiliche ager quaestorius „thaC 


.Spätere VeL'lius.serliehkeir der Erbpachbtellen. 


101 


Ob und eventuell wie huigf eine reclflliclie ünver- Sidarn- v. 
äiissorlichkeit der kjrlipjiclitstellL'ii bestanden hat, wissen keir (Ur 

I 

wir nicht sicher, aufgehöi’t aber liat sie später, denn in 
den lu‘<Tits(iucllen der Kaiserzeit linden wir niclits davon, 
und unter Konstantin scbeint die ^ eräusserlichkeit rest‘*'e- 

. Dies ergibt m. IL die p. Sb intf‘r]iretierte 

.sehen Kodex, aus welcher übrigens 

1 '* 

hervorgeht, das.s die vectigalpflichtigeii 
s die Mauzipi 

Demi die Stelle, welche die Yer- 


ZU ,.itn 
ri4 


stam 

Stelle des 
wohl zug 
Grundstücke 
crlarngt 






|T 





kaufe gerade unter dem Gesichtspunkte des Steuerintcr- 



sächlicli“ in der A'ei'ilussening nicht beschrilnk't war. Lies bedarf 
der näiii'ri'n Lefinitioii. Kcclitlicli ist der iiger qu:icstoviu.s ein 
Besitzstand auf dein ngor [inlilicns. ein habere possidere nti friii 
wie alle niideni. also der Manzipation und der dinglichen Ivlagen 
ausserhalb des Possessorium mifahig um! nur dein administrativen 
Reliatz untorUegond, um dessen (TC'wahruiig vennutheh die Kon- 
suhl [da diese auch die Einweisung in die trieutnbula iiaeh iäv. dl, 
18 vollzogen) anzug'ehen waren, l.ki nun ein Intti’esse des Staates 
daran, in wessen Besitz sich die (.iriindsUicke befanden, pclbst iiei 
den trientaluila nicht vorlag, so wird dieser .Schutz durchweg dem- 
jenigen gewährt worden sein, welcher nach den sonst tiir den Er- 
werb von locus vorgescliriebewen Formen — also durch traditio 

causa, — von einem früheren ebenso telilerfreien Besitzer 
erworben batte, und man wird dies schwerlich als einen rein [ire- 
kliren Zustand, sondern als etwas Selbstverstandliclies emplimdt'n 
haben, wie denn die i;\gfiinensoren die ^ eniiisserung liurcli emtio 

r* If _ 

venditio beiui a. quaestorius abs etwas re_g(:‘buässig \ oikommeiide^ 
erwäbnen. W'^enu Hygin p. llti dazu bemerkt: nou tanicn lmiM’tso^ 
paruisse legilms qiias a veu'litoril.ui.s suis accejierant. so kann (laruntei 
eine Notifikation de.s Erwerbes odm- etwas Aelmlirhes verstanden 
sein. — Nur in diesem Sinne also ist die „Veräu.^scrlielikeit" zu 
verstehen nnd soll sie i.iehauptot Averden. aber in diosei ln?t>chiän 
kung scheint mir ihr Bestehen auch nicht zweittdlia It . 'b nn eiiu 
Aufrechterlialtiing der Unüliertragd-iiiiheil. ohne da^^ in Bcstalt 
eines vectigal ein präsente.^ ]iraktisclies lideiesht' d.iiau bifttand. 
ist schwer glaiddidi. Allein Ireilicli ist diese Iliiltifnz gc^^Liiii ..„i 

den ngri privati vectigalesqne nicht eine juristiscli-prinzipielle. son- 
dern nur eine iiraktisch-grailuelle cb Kote .lO . 

Weber, Römische Agrargesdiichte. 11 
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HI. Das ötleiitliclie mul steiieiinire Land etc. 







; V eraussoruno' aer sctimna 
,T8 zu erörtern nötio' o’elmljt. Verniutlieli 


oder vicdmelir siclierlich ist die später aUgeineine Form 
des Verkaufs flurch j^onseiisuale enitio veiiditio und Tra- 
dition, die Form des Erwerbs von locus iiberliaupt, die 
einzige Veräusseruiigsfonn für alle die Besitzstände min- 
Kechts gewesen, welchen iilKudiaupt V Cräusserlich- 
keifc rliatsächlich von der \'erwaltuno’ zua’estj 



ft 


O 




Mau muss sich immer gegenwärtig halten, dass „Aus- 
der Veräiisserliclikeit“ hier zunächst 
leichhedeuteud ist mit Ausschluss der M.anzipation und 
Mangel des Schutzes durch dingliche niclit possessierte 
hlagcii im ordentlichen Verfahren, also Fehlen von 
Kechtsnormen für die Veräusserung, so dass es Sf 

K>—- ^ 

der Verwaltungspraxis war, ob hezw. unter welchen Vor- 





* ) D(is.s scamna hier ^ vectigalpfiiclilig’ij ürniidstüuke gN;*- 
niLint sind, zeigt der Zosiiniinenhang mit dem Censiis. den der 

Titel, in dein die .Stelli.' stiäit, aiigiLt. Es handelt sich hier iiivi 

die beiden Alten von brundstücken; solche, die res niancipi sind 
und dem an das Bürger-tritmtum aiigolehnten Reicliscensns unter- 
lagen, und solche, che individuell mit einer G r u n dsteuer belastet 

..ind. Dci ]>iakti.‘iche Lnterschied für den Verkauf aber ist: bei 

dm eisteien geht das Eigentum mit der IManzipation gegenüber 
dem Censiis Übel, die iradition ist nur die Reaiisierung des üeber- 
gangs, sie ist die Anfweisimg, dass eine Fläclie von der dem Manzi- 
pationsakt entspi erbenden Grösse dem Erwerljer zur Verfügung 

p." possessionis traditio“ ist gruiidsützlich nicht 

iir t en petitorischen, sondern nur für den possessorischen Sdmtz 
von leilentung. Dagegen bei den seamna, den nicht manzipal.dm 

r-. ^hc Tradition c*rst der Eig‘cntuiiisüijertra.gimgsakt, 

me vorü ergehende^ eintio venditio nur ein die Obligation l>egrün- 

ordnet luui, wie schon oben (tvap. TI) ans- 
künttig die Anlmessung resp. Nach Weisung der 
^oanzipierenden Areals der l\Ianzip>ation vorherzii- 
beseitigt damit den alten Charakter der Manzi- 
O on als Qiiotenveräusserung. Trotzdem nun bei den seamna der 

Eio- nW uicht vorlag, da die konsensunlc onitio kein 

Gespt ^oitiug, so soll dücli — bestimmt Konstantin — das 

besetz auch hiei- gelten. 


\'erwandlnng des voetigal in eine Grundsteuer. 
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eher gang zur 


aiissetziingen sie zu respektieren sei. uer 
Veräusserliclilveit im F eclits.sinne beginnt clann, wenn 
Grundsätze der \'erwaltungspraxi.s gesetzlich festgele'H; 
werden, und das ist viclleiclit die Lage des ager pri- 
vatus vectigali.S(|ne 

Mit der reclitlichen Verilusserlichkeit verwandelte 
.sich aller der Glmi’akter dos vectigal als Erl.ipaclit- 
kanoii in 



einer 



Uft 



dnigs hntie die- 


selbe bei den afrikanischen Besitzern, ’wemi die oben 
vorgetrag'ene Ansicht richtig ist. die von imsern Steuer- 




(T 

n 
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stück nacli dom Ertrage abgestuffc zn sein, sondern den 
modus agri, die Zahl der jugera, gleichinässig oder doch 


nur 



tUVJ 


grossen 

o 



'ni In r* 



ssarz^^ 



’se 




für Acker, 

Bauinland etc. zu belasten. Mierin trat erst mit 

düng einer sorgfältigeren Technik in der VT>r- 

o o o 

Wertung der Domäne AA^andhing und zwar auch nur 

O ^ 

quantitativ, nicht gTundsätzlich ein. Ahelleicht ist bereits 
bei dem ager Campanus ein Verfahren mit — wie un- 


nn 


■‘) Moinmsen ( 0 . I. L. T zur lex agraria) schlies.st die Ver- 
Icüufliehkeit des a. privatius vectlgaliscjue aus der AYmidimg in 
Z. . 54 . 63 : „cujus ejus agri hominis privat! venditio fuerit". Mir 
scheint aus dieser endung iminerliin zu folgen, dass d;is Ciosetz 
irnendwelcdii ' Ijo.'^ondcro .Be.stiiiiniimgcn über die \ crilussoinuf^ 
— vielleicht ahnlicli denjenigen bei den s|ta.türen Emphyteiiseu 
enthalten hat. Ob das Gc.setz auch Grundsätze über die (lelientl- 
machiing des Rechtes au diesem Aclcer aufstellti’, wissenvii niclil. 
In Z. 93 spricht es von „in ious adire“ anscheinend bczügllcli des 
ebenrla vorhin’ erörterten „ager ex s(eiiaitHs) c(o]isullo) datiis ad- 
signatus“. Was dies für Acker ist. stellt dalilii, Aromm.seu 1 . c. 
identifiziert ihn mit den gewöhnliclicu DüiiiilneiiposBessionen, Da 
ein Besitzstand ex seiuitus consnlto im (leseiz noch rinni.il, und 
zwar bezügiieh der viasii vicaiii, verkommt, scheint mir ilerjle- 
dankc niclit fernzuliegcn , dass es sich um den .Vckci den hühbi 
schon liesprochcnen luivicularÜ hamlclt. Der folgende 1 . 1 il des 
Gesetzes hat dann viidleicht die s[iäter oft durch kai-serliche \ev- 
ftigungen gcrci’^eltc Frage der höchst hisligen 1 i*um[iütt\'.i[)fiich 
tungen bei den Natural abgahen lieliandelt. 


Ver\v;mil- 

Imig tlos 

vcc!li;ail in 

i‘iiie cinnid- 
sti ncr. 


I 
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— Bonitierung und l.ndivi- 
dualisierung der Abgaben.satze angeweiidet wo^’den. We- 
il iu'stens 




•■'S 




1 



an die ,,cerfca pretia“ des Hygin in der p. 27 ubgedruckten 

Diese letztere in Verbindung mit der p. 27> ab- 
o-fidnickten. wobi den gleicbeii Fall beliaiideluden, er-'-ibt 
für die Zeit Trajans jedenfalls eine Einteilung der mit 
CTrundabgaben zu lielegeiiden Ländereien in Pannonien in die 

: arvum priinum, arnini s 







silva glandifera 
der einzelnen 


siiva vulgaris , pascua. Bei der (drösse 
— G0-';i, Sd, D)(.) jugera — 



■r 



es ausgeschlossen, dass dieselben stets nur eine diesei 
Steuerklassen enthalten hätten, vielmehr musste der Stein 
betrag eines jeden Loses zusammengesetzt sein aus 
Steuersätzen der Anzahl jugera einer jeden Klasse, 
darin enthalten war. Auf der fVn-ma war hei jedem 1 

wieviel jugera arvi primi, prati etc. darin ent- 



uj o 


1' 



11 r» 


halten waren, und danach wai' der StenerlietraD’, welcher 

O " 

war, für 
nun der 




pro jugerum je 
das ganze 
Steuersatz derselbe 
wechselte ? 




j I r* 


’ o 

zu 



ässig festges'^ 

O n 



niiicii 





wenn der Besitzer die Betriebsart 



um eine 

modernen Sinn handeln, so würde di 
haft bejahend aiisziihillen halben. 





im 


e 





müssen wir i 





ess 



<r 

o 



sen 



bei den hier auterlegten Lasten bedenken, da.ss sie liisto- 
li.sch aus Pachtzinsen durcii die Mittelstufe von Erbim 
kanones liimlurcli zu dem sich entwickelt haben, was sie 

waren. Dementsprecliend wäre es an sich 

wenn je nach dem Wechsel der Be- 
stellung des Landes auch der Zins eutsprechend eleu ver- 
schiedenen Sätzen für die einzelnen Steuerklassen ^vecll- 
seite. Greg eil die Gefahr der Verminderung des Pacht- 

LJ 

ächsel in der Art der Bestellung war 
dei A eipächter und also auch der Staat als .‘solcher da- 
urch geschützt, dass er sich einen derartigen Weclisel 
dei gios^en Abhängigkeit der Pächter nach römischer 







t 


) 


Verwandlung- des vectigal in eine Grnndsteuei-. 




Observanz wohl sicher nickt gefallen zu lassen brauchte. 
— wir kommen darauf iin letzten Kapitel zurück, — und 
auch den Provinzialen gegenüber nahmen die Kaiser 
kanntlicli das Ivecht in Anspruch, 1 
der Bodennutzung im Interesse 
besitze!’ zu untersagen. So wäre 
iuög’licU und war auch vio 



gewisse 1 





A 


der italischen Grund- 

e s an s 

ich durchaus 

Avirklich 

ursprünglich 

&iizi Ilses 

ler einzelnen, 



so wie Hvg'in beschreibt, katastriertüii Grundstücke ie 
dev Bestellung schwankte, und die Bestellungsart, 
die Zahl der mit Wein etc. bestellten jugera, war 
dann wohl Avesentiieh der tnlialt der profess io nes, die 





Hvgin (1. c.l erwähnt. Allein dies ist, wenn es bestand. 



CH A 


a±iS nur ein 
Avaige Unterlassen 
Ackers hat sicher 
ab ire geben: die 



’gang.ssCt 



Das et- 


S teil er niii i deriingsgnmd 


o o 





Bodens lu 



.tljOn- 


iVclb 


gewesen. 

jeglicher Bestellung auf Teilen de.s 
‘ ; einen ‘ 

oition nach arvnm primuni und 
lässt schon auf eine dauenido Abtaxderung des 
Ertrags f ü h i gk e i t schli essen, und dieser 

2’ d er 



‘■■SS 




^ ij"* 






s 




spater 

pezialisiert AV'orden, wie sicli uiiten zeigen 
eine starke Beweglichkeit der Klassi- 
eiiizeluen Grinidstückes Aveiiig entsprechen. V o 

m der Weise, dass es als eine li.vierte Ab- 
A'Oii dem einzel neu ko nk re teil G rii n d s tüc k \ oi an ■> 
gesetzt erscheint Endlich Avird bei der l'j 


ferner die juristis 
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■•■) T). 39. g 5 de iegat. J. 30. IHi/u die IiiHc-brift von Car- 

/"I 1 V TT TO T ipiiititilI oiiicn .iT^iujiLd diaii Li^at 
tluigo nova. C. 1. L., II, .j 424, ^^ü jeniaiui uuiuu t 

gGiuä.s.s ^ine d 0 (1 u c t i 0 n e \X (vicesiniae) vel t r i Ij u t o r u m fiLo 

doch eines testen Betruges) inTiehtet {el’. At o m ni s o n das.). - V ecti- 

gal TTiid tril.utuin werden in der citierten Digestenstelln n.-henein- 

ander ge.stellt. Der Gegensatz wird wohl in dtnn relativ sajhAvan- 

keiiden Charakter des vectigal /.u sndien sLin. )as m i aci 

und Oreistu.s in Phrygien unter Konstantin erwähnte trihutnin . . 

uliertatis fC. 1. ,L., HL 3e2) lieirifl’t WT-ld mne nach der Bonität 
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welclie auf Gniml de.s Poniiular.s. wie es Glijiiin (D. 4 
s. censib. bn, 14) wiedergibt, erfolgte, aiisdrücklicdi I.e- 
merkt (I. c. g 1 , dass Ijei Umlegung von Wein- und Oel- 

anzLingen — den liöcdistbesleuerten Kategorien in 

andre, niedriger besteuerte Bewirtscduiftungs 

' rT' - 




zureichender Grund, weslialb dies geselieliun musste, den 
Einscliiltzungsbeamteii nacligewiesen n'erdeii musste, \vi~ 
drigenfalls die Aenderiing nicht berücksiclitigt wurde. Bei 
Aenderungen der Bestellung , welche den S teuere rtra<f 
ni indem, konnte also nur durch relevatiu oder peraequatio 
M.assregeln, die demnächst noch besprochen werden sollen 
gelmlfen werden. Beim Uebergang in eine höhere 
Idasse aljer infolge Aenderung der Bestelluno’ 



i 1 1 f-il' 






per 



er 


einer 







er 
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Hege 

g ezögert 1 1 ab eu . 



Entliiilt 



ars 






die m Anlage 1 abgedruckte Arainsiner Inschrift 
licli, wie mir jedenfalls reclit wahrscheinlicli ist, 
gnationen und die Grundsteuersinnmen, so ist damit 
gilben, dass die letzteren ein für alle.mal fixiert waren. 
Die Tendenz zur Fixierung der Abgabe von einem be- 

dLiiiuti\ fixititü ( 'luiidsteuer. Lbeuso das tributuiii der Adjiizenton 

Ü'- b48, LacJimaiin). So wird auch in D. 42, 

u*,, s 2 ee paet. 2, 14 das Tributum als eine feste Abgal le l,e* 
handelt. 

... . ^ tatei allen Uiiistaudeu war also diese Grundaljgabe (v.'ic 

■' , ■ ’nnid.steuer), solange sie nicht ül'ertrieben hoch, an- 

wurde, iiniiierhin ein Mittel, den Anbau der Pluren da. wo 

1 1 . , , , '-^dalten, da der Uebergang zu e.'<ten.siv(n'ern BeiiF'b 

PiL! C . 1 ^^öher getrotten wurde, 

erdiobp Heisterbergk zutrettend hervor- 
sein ^zweifelhaft, dass .speziell für Afrika 

dass die Auferlegung fixierter 
ohm/'rT° <^’‘-i’ealionanl)au stärker erlialten nius.^^to, als er 

sehr vielleicht betrieben worden wäre, jedenfalls 

Beteicht k'ommr''l)i!l 

wesenHi 1 .* ^ freilich der für dessen Enlwickelung 

nicht für LiUeffeiur"^*^^^" 
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uut einen bostinunten Betrat' unter 

K. . ^ 

Ausschluss aller AA andelinigsgrüude ist überhaupt eine 
durchaus .stetige und ergibt sich noch aus dem Ge.'^etz 
Zeno’s (C. 1 de j. emph. IV, 0t|). wonach nicht, einmal 
teilweise!' Untergang des Grimdstiicke.s einen Kemissions- 
griiiid bildet (bei der Emjdivteusis). Damals muss die 
Fixieruno’ der Abgabe schon längst allgemein fcslgestniiden 

sprechend . Ijesteht die lyechtshdge bei 
g der trilmta schon zu Scävolas Zeit in 

o 

Subhastation des Grundstücks durch 
tigten (D. 42 ].)r. d, a. c. v. 19, 1), also 


haben. 










geor 







ed- 1 o, 2 (\ oni J. o— 
ge der Nichtleistung der auf dem 
Beinigungspfiieht bei Wasserleitungen 

an 


.djuugsberech- 
ist wohl die Exe- 

Th. 1 

dcation als Bechts- 
dus liegenden 

iTO 

Dies lehnt sich 





* 






an 


bisher von denjenigen Besitzstäuden min- 
gesprochen, welche als Form der Nutzung 
äne sich entwickelt und diesen Cha- 










im weseiiciicnen trotz ueigicucuuci 
rungen im einzelnen beibehalteu haben. Ihre geiiieiii- 
schaftlichen rechtlichen Eigenschaften sind in der llaiifit- 
sache nur negativ zu bestimmen. Wir sahen bereit^, da>s 
der Alangel quiritari.schen Eigentums sie vom teiisus und 
von den Akten per aes et lii-)ram sowie urspvünghcli auch 

von den sonstigen privatrechtiiehen Yeräusseruiigsakten 
und überhaupt den dinglichen pLechteii ausschlos?>, .soweit 
nicht das Possessorium und, bei einigen von ihnen, Er- 
werb per uuivorsitateni in l'rage kam. 

Ebenso wurde schon der damit zusammenhängende 

grundsätzliche Ausschluss des ordentlichen Hechtsweges 
mehrfach hervorgehoheii. Soweit Stredigkeitun 
possessorischer Art entstanden , ktinn niu du. ■ ‘ 
trativjudikation kompetent gewesen seiii,^ also gehören 
sie in\lus Gebiet der „extraordinarla cogmtioU ' 
Beamten ieweiüg zuständig waren, A^il d hiti nn. n 


s 


iLüi'iiiiii'iit'i 

( 'linvaktiH' 
iloi' 

nesitz- 

sräiiili'. 


tiv's \'i'r- 
ÜlllVi-U. 
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xekuiiiiQ. 


S 


örtert, — soweit üiclit SpezialkomjJeteDzeii , wie die 
graccl lisch eil lITviri und die llviri der lex agraria ?(in 
04 o, interimistisch geschatfen wurden, wird im allgemei- 
nen die Kompetenz teils des Censors, teils des Oberamts 
also des Konsuls, ei nge treten sein. Beim Provinzial- 
Statthalter war beides in einer Person yereiiiigt, hier 
liestand eine Differenz in der Zuständigkeit und wohl 
auch in der Art des Yerfahreiis nicht. Das ist von 
grosser Wi c li ti g k e i t . 

• ■O 

Denn der Ausselduss des ordentlichen RechtsvTo’es 
hatte eine wichtige Konsequenz in Bezug auf den modln 
piücedendi. Der extraordinaria cognitio ist keineswerrs 
mir das Felileii des Verf'alirens in jiidieio resp. eines dem- 
entsprecheudeii Verfahrens eigentümlich. Die.? I’elilen ist 
bei ihr überhaupt nicht notwendig sondern niu' zuliissii'': 
auch der im Administrativprozess entscheidende Beamte 
Kann die Verhandlung an oiiien CTeschworenen verwoi.sen. 
Für uns wichtiger ist vielmehr eine andre Eigentümlich- 
keit dieses Verfahrens: die Müglichkeit realer Exekution. 
Auch der im Admini.strativprozess ent.sclieidendo Beamte 
kann gegen den Ungehorsamen sich auf die Verlülngung 
011 Multen besclnänkeii^ entsprechend der öeldkondeni- 
iiation im Zivilprozess. Aber er kann zweifelsohne auch 
swue Sentenz in natura volktreckon lassen, also das 
trundstuck dem Unterliegenden ivegnelimen und dem 
riie^endtn übeigeben lassen. Da.ss diese Möglichkeit 

c er extraoclinaria cognitio we.sentlich ist, kann kaum he- 

' e t weiden. Ganz verschivunden i.st die Kealexekution 

mi piatm isclieii Prozess nicht und konnte dies auch 
nicht, aber die Fälle, in welchen sie vorlcommt ä“), haben 




1 . 1 , .a\. ri , '1- qiicniatlm. 29, o („omnimodo comxjelle- 

de iiisr, ■ , 1 . 9- ' («'--fieFeca debere“): i>. 1. d 

1,1 ^ V.^’ (reogenda remediis praetoi-ii.s*') : D, b, § '27 

ne vil’Tit '?■ b"/'' f 'hitnccm «nt oracialonil; D. 1 

giniulob 30"; R 1- S 1 'le im'- 

’ “ ordiiieni subveiiire“ ). 


Kealexokutiün. 


i(b) 


thatsächlicli tlen Charakter eiurr Prozedur extra ondinem, 
e.s handelte ^icdi dntiei wesentlich um \bdlsireidvung von 
proze.ssleideudeii Vernigmigeu ; dagegen mus.s die reale 
Vollslreckung iin Verfahren extra ordineni und überliaupt 

roztf^-s die Kegel giddldet 

assen nötig gehallt, dass ein 
seifen.s des I suriianlen in 
er konnte den .Aiqiach- 




nn 



iiv 







S taatspäc 1 1 ter d epos.se i 
Geld al.igef'unden 




* S* 


SOIK, 




111 aas 


'"ac 




V einweiscu ia.ssen. 


Bei den gracclii.schen Assignatiouon wäre bei der Unver- 
äusserliclikeit der Urnnd.stücke die Yoil.streckiiiig in Ge- 
stalt der Litisästiinatiou in Gehl einer teiiweisen Yer- 

leichbedeiitend gewesen. Bei der 
coutroversia de territorio. welche gleiclifnlls iin Wege de 



(Y 

D 






ivCö ii 


r 


extraordinaria cognitio entschieden ivurde, ist inscliriftlicli 
sicliergestellt, dass die Bxekution eine reale war 

.Dies OY ar bei allen diesen Be.'^iizständeii, deren Gegen- 
stand in erster Linie der locus, das bestimm fe gepaehtoto, 
steuerbare etc. Areal war, auch nur sacligemäss, wie denn 
auch die besonders scharfe Wirkung der ursprfmgllch 




.se 



ze 



. i ♦ 1 / 1 



♦ j- 


mit ihren gewaltigen Strafspoiisionen etc. aus dem Be- 
streben der Annäherung an reale Yollstreckung und der 
ErzW'ingung des Gehorsams in natura eiits]>rang. Für die 
W'eiterentwickolung des Prozessvertalireiis war dies aber von 

I, ' 

grosser Bedeiitnng. denn da die meisten Provinzialgnind- 
tücke zu mindere in Recht besessen wurden, wurde die 
Zulässigkeit der Realexekution bei dinglieheii Klagen ini 

O 

Laufe der Zeit gemeines Recht, wie wir dies bei lllpian 

ein 


8 


(18 




i 



^ r. V. (VI, I) 

3rs war es natürlich da, ovo der Prätor für einen 





erörterten Besitzsti 






'es.sverij 
•neu. \ 



gewi 




1 ' 


i 


eine .iviage ini ofaeiimciien 
Allein ovir wissen von keiner 
Ei**‘entum um niiclisten stelien- 


C. I, Ti., X, 78n2 mid dazu Moiuni.^en iin lleptaes U 


III. Das öffentliche unti stenerliare Laiul oir. 


] / 


den oTacchi.sclieii A.s.sign:iti<nn‘n geliörten iin UechtswtM.- 
wie bemerkt, nicht zu seiner Kcjnijjetunz. Audi tqu 
A ufstellung fiktizischer Funneln wissen wir nichts. Kur 
für einen noch niclit l^espruchenen Full aljbüngio’en 
sitzstandes gab es spiiter eine dingliche Klage im Orden t- 
liclien Yerfalireii . ulmr dieser Full betrüft eine]! nieht 
vom Staate, sondern von Genieiiidin! abgeleiteten Jfositz 

Miinizipaicr inedereu Eeclits. Es ist die Formel für den Full 

affer vecti- 






efUilS ueictLLfr . t 

s nur den c 









s liesti- 

, !V'elcher von tf ein ein 


gaiis. ager 

tution ZV 

den in FacDt bezw. in der Kegel in Erbpacht aiisgetban 
ist. imd wir haben diesen Fall noch näher zu betjuachten, 
da in Italien unzweifelhaft jedenfalls nach dem 



r - 




nossenkriege staatliche Erbpächter nicht mein* nach- 

* ^ ^ m m ^ 




I j 







privatiis vectigalisqiie i 
deshalb 





’ einzige klar 


■ » j 

zw 



an IS 



ug’er 

o 








i 



von 




Ileclite der besseren Zeit ist. 

Ursprung ist auch hier 
zweifellos: kein Privatmann kann yererbpachteii, die 

Konstitution diese.s Verhältnisses ist vielinelir ein 



'^U-s- 

■t 


Rest ehemalio’er Sou 


recht und bei den Gemeinden als 
\eiLuiitLit tinzuseheii'^ ^). Die Gemeinden haben von diesem 
Institut sovolil zur V erwertung des ihnen eigentümlich 
-jthöiigen als des vom römischen Staat ihnen aus dem 
agei publiciis wohl stets unliefristet 



n 

Kan des Gebrauch gemacht. 

Geinoiude- < V 1 

mnuM-u nmi über die Art, wie die einzelnen Gemeinden 

gut. ^ imnistdien Reiches ihre Gemeindebodürfnisse deckten 

annt, äusserst sclileclit informiert. 



1 





j .fMleiu auch die bürg'erkolonien vcrerf ipaclitein wie schon 

~ aiü einen fiindus können auch liu* 

c'T'r werden, cf. I). 12. 18 i-r., 19 in*, de annuis 1 

] iC ■ t 4 -* Aber ewige Ilenten derart i^ibt es nidit, ein 

1 benlenlcgnt ist als solches nicldig und wirkt nur 

als LeibrentenÜdeikoi.inii.ss, D. 12 cit. 


Qcmeindesteiiern und Gemeindemit. 
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grosser Teil im Wege von Frolmden aufgeln-aclit wurde, 
zu welchen eiiiei'seits die Personen der Geinejiideam^'’e- 
) u ) c 11 u 11 kl 1111 il 0 r g r.s g 1 d 0 reu 0 si j u n 1 1 1 0 r n 1 1 ix 0 z 0 ^ g 1 1 
wurden, wissen wir aus dom iiischrifrlich erhaltenen 
Statut der cäsarianischen Bürgerkoloiiie lirso in Spa- 
nien*’“). Dort woir die Zahl der zulässio’on Frolmtin*'e 
pro Person auf 5, pro jugera auf Ö bestimmt. Dass 

sse, welche in dieser Art 
nicht zu decken waren, Geldumlagen vorkaiuen, steht 
gleichfalls fest.*'*') Wir wissen ferner, dass die Armen- 

zuin Teil durch Bereiistellung von 
Getreide zu Yorzugspreisoii seitens der Grundbesitzer 
bcscliafft wurde und eventuell also wobl auch Naturui“ 
umlau'en vorkamen. '■'■) Wie aber diese Umhu'em namentlich 

Cj ^ O 

die Geld Umlagen, aufgebracht und nach welchen Prin- 
zipieii sie nmgelegt wurden, wissen wir nicht. Es sclieine]! 
aber die Städte des Altertums mit den inittelalterliclicn 

3 diese direkten Steuern den ('lia- 

Gleichgewir-ht 
ieser Be- 
wie in 


pllcge 







*1 L" 



zu 

rakter ausf 

13 1 H I 0‘ 


ll 





I 


um 


des Budgets herzustellen, trugen *■’'’) und in die 


Ziehung den Anleihen 



gieiciisii 



n , V 




liora, als Zwaugsanleihen galten, 
die Folge, dass eine für unsre Begriffe sehr grosse V or- 
mehrung des werbenden Gemeindegutes überall erstrebt 

o ^ 

wurde. Die iudirekten Steuern, namentlich die Zölle, 
welche als Ausüuss des Grundeigentums beJunidelt wurden, 
erörtern wir hier nicdjt, sondern nur da.s Keoteiieinkoinmen 


l.ijx cülonine (neiieUvae. Kphein. e]iii^'r. II. i>* ‘.^-1 k- Ite. S.fJ. 

*’h Cicero. De 1. agr. oO , 82. in Verr. II. ö;j. IMl , II. 5ö. 

88, pro ilacco 9, 20: ferner C. 1. 10- De VL-dig. lY 01. 

D, *27, § 3 de usiriV. entsprechend dem frnmenlum emptuin 

der Provinzen. 

"'■) Cicero in Yen*, llg 42. 100 (liier zur Krgiinzung der mi 
Rom zu zuh lenden Al.ig'al>e). 

‘■■‘b Dnhiii gehören wohl auch die iudictioues teiuporariue der 
1. 28 de 11 .S 11 o:K 2. wenn es .Ach daljei um (iemeimleuin lagen 

Iiandelt. 


Renteii- 

gescliiilte. 
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Die iiiittelalterliciieii Siiidte liaben 
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wir 






hierin i 
wesen la 



weit 




s^. 








. iii 

es von 



der eTcujcjiiucn. j-'iv , Hiiuiu iiaoen m 

der Verwaltung ihres Vermügens hohe, teilweise geniale 

und Recditsforinen zu ver- 
zeichnen , namentlich haben sie das Immobiliarreaten- 

entwickelt und in ßezieliung zu einem relativ 
Anleibewesen zu setzen verstanden. 8 o wenio- 
’ die Finauzgebarung der (10111 ein den des 1*0 mi- 
schen Reiches wissen, so ist es doch sicher, dass diese 

^geblieben sind. Ihr Aiileilie- 
moisfc im argen"') und das aktive 
haben sie zwar entwickeH:, aber sehr 

es scheint, nur in Gestalt des 
also der AAn-erJipaclitung. wiihi-ond 
die lienten selbst nicht Gegenstand des Llmsatzes waren. 
Fl' eben der gewölinlicben Verpachtung und Vererlj- 
jiaclitiing* des Gemeindegutes linden wir den Erwerb 
■\ Oll Giuiidstückeii einer Person und die Rückgabe au 
diese unter Auferlegung eines vectigal als Form der 
Anlage von Gemeiiidegelderii oder ev. Siclierung von 

eiligen lienten für bestimmte offentliclie oder mildtlnitige 
Zwecke, nainentlich für Ünterstützuiig von verarmten 
freien Familien bei der Ernährung der Kinder.^'') In 
der Kaiserzeit griff die Zeutralgeivalt ein, einerseits im 
Intel esse dei Almenpflege durch Vorscliiiss von Kapi- 
talien behuts Anlage in Gruiidstückeii gegen einen Zins, 



Die «tadte Asiens gerieten in die Ililudc von Wucdierern, 
euuna] das Stipendium nicht aufzuhriiigen vi-imiocliten 

Luciill 7, 20.J 

) rie.,e ^\iid z. L. D. 219 de y. s. als zufülge locntio dimdi 
1 inancipes entstellend erwähnt, 

g’) Die Kaiser instruierten die Statthalter und curatores der 



j .,1 1 _ , f a ür zu .sorgen, dass hy[iotliekarisch angelegte 

^ ei -Tenieinden tliinilichst in tlen Händen der alten Schuld- 

^ wüidon. I), gg ,|0 113111 ’. ( 22 , 1 ). 

“) So in Atina Q T L V : u' ■ /< r i v 

1- j-/., A, oUoh, 111 Djrraciiia C. I. L.. A, 


ler belassen 


328 und sonst. 


Iteclitlieher Charakter de.s ager veeti»’ali>. 
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selbstäinli ge A 11 f- 


der zu niildon Zwecken bestimmt war.'G andrerseits 
indem die Verwendiino' des Gemeindeo-utef 
wurde. Die Verdusseruiig und auch die Vererbpaclitung 
wurde teiliveise bescliviliikt^-), die 

' 

erlegung von Stenern durcli die Gemeinden untersagt 
teilweise auch der Ertrag von Vectigalieu zwiscbeii Staat 
und Gemeinden geteilt ‘D, so dass die Gemeindesteuer 
als Zuschlag zur Staatssteuer erscheint, 
o’riffi' in die Art. wie die staatlichea, von der Gemeinde 

in 

zu leistenden Auflagen aufgebracht Avurden, ]vommen wir 
unten. Hier soll speziell die Rechtslage der von der 
Gemeinde gegen Zins vergebenen (jrumlstiicke lietraclitet 


Auf die Ein- 



I r 


Ausdruck das 







Zunächst ist siclrer. dass die Gemeinde als Eigen- 
tümerin derselben gilt. Zwar erscheint gelegentlich im 

i ? Ii-. -i* W- 

‘ als Gegenstand des Rechtes 

0 

der Gemeinde, so wenn es von einer Priesterin im miini- 

i 

cipinm Cartimitanuin in Spanien heisst, dass sie ,.vecti- 
galia publica vindicavit“ (C. L L., 11 , lÜ-h i) oder ^'espasian 
einer spanischen Gemeinde ihre vectigalia bohissi (das. 
14 - 2 d) oder den Tbisl>äern durch Senatuslionsult der 
‘sitz ihrer vectigalia zugestanden wird,'-') und dem 



"b Bekanut sind die grossen Aliivientenstiftungon au? der 
Zeit von Nerva bis Alexamler Severus, von welelien mschrirtlich 

zwei Stittungen dos Trajan erhalten sind. C. I. L,. lA, 14 ')*.*. rf. 
Desja.rdins, De tab. aliin. Paris 1854 . Henzoii, Anmilen das 
arch. Inst, in Pmin 1844 . Die Hehler wurden aul' Grnudstüclvc /u 
niedrigen Zinsen ansgeliolien. Dass die (o’UiKlstih LsIm i'it'/.u nie i - 
kündigen durften, ist avoIiI als sicher anzniiehmen, es schlitzte (. a- 
gegen'wohl übrigens auch die Hübe der Ablösungssiimme hei dem 

niedrigen Zinssatz. ,. 

'=) So in den- lo,x col. Onolivac o. 82 dnv Vorkaut und d,o 

A^orpaehtung auf über lüuf Jaliro. 

C. 2 veetig. nov. TV. d 2 von Heverns und liinu’iilla. 

'b C. 13 de veetig. IV, dl von Theodosius iiml A aientiman 

(th der Gemeinde, "/a dem Staat). 

'b Epb. epigr. I, p. 279 1 . 
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TU. JTits öfTV-ntliclie und stoiK'rbar« iaind . tc. 
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v^ni J’.ioY-n- 



afts wegen ‘‘ entspricht es. wenn in rn.m2-)eji von je- 
mand Zins gezahlt "wird au die (j 

lJ 






et patritum fuiidi Kiidiani“ (iSr. der pompejanisclieii 
Steuerqiuttimgeii, cfr. Mommsen im Hermes XU p, SSf ) 
die Kechtslage ist deshalb nicht unklar. Will 
eine ewige Rente auf sein Grundstück legen, so 

manzipieren und erhiilt es dann 
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muss er es 
von dieser unter \ oi 
zichtet dagegen ein Besitzer eines mit ewiger Rente belaste- 
ten Grimdstiickes auf dasselbe zu Gunsten der Gemeinde 
unter Vorbehalt des Ususfruktus, so bedarf es der Eic-eu“ 
tumsübertragung nicht, denn die Gemeinde ist schon 

EigeiitümeriiUO. Es ist jene Ausdrucksweise vielmelir 

dem an die Seite zu stellen, dass auch die Geltend- 
machung des Eigentumsrechtes der 

in der Form der realen Einziehung des Gutes oder in 
der der Auferlegung eines vectigal g 
vectigal ist die sellistverständliche Form 
Aeusseriuig des öffentlichen Eigentums. Ein Legat eines 





tundus vectigalis an die Gemeinde wird 





o 



tsi 
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aiigez 




ist folgendes bezeichnend 


-“-ö 

e wird in seiner 

’^'^eil dieser dem mmhcipiimi 
ölt (D. 71 g o, 0 de legat, T. 3(.)), ferner aber 

. . ^oll in einer Kolonie ein 

i quadu kt angelegt werden, so steht derselben (z. B. in 

0 ome Ul so ) statutarisch das Expropriatiousrecht 
“1. Gen. c, i»!!), wie Mommsen mit eutem 



mmimmt bezüglich der ganzen ftnnli, ül,k welche der 

■ ^.j|o "’inl. Die Adjazenten trifft nun 

I) f. Lachni.) die UnterhaihmgspHicht mul ist 
iieserhalh ein tributiim aufcrlegt. Offenbar um 

zu können, wird ihnen zimiichst 
ihren fimdi gegen Ent.schfidigmig ent- 



r 1 b' J'ü'- s. JO; VIT, IS, 2. 

' '■ • X. 178 :! in l'uteoli. 


K och tli eher CliiU’Liktor des aorcr vectigalis. 
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zogen und dann der fimdiis als f. vectigalis zurück- 
gegeben, natürlich ebenfalls gegen Zahlung eines .Preises, 
in dessen Ditlercaiz gegenüber der Expropriationssumme 
die Entschiidigurig liegt. Um den Aquiiilukt herstelleii 
zu können, hätte die Konstruieriing eines Servituls mniimt. 

Die Reehtstoriii , in welcher die Auterlc'C’une* von 

L ist allerdings die lex dicta Itel der 



ne sc 





^) , so dass man daraus aut eine Gleich- 
stclluug der ,,Kentengewere‘' mit dem Usiisfrukt schliesseii 
könnte, allein der Grund ist wolil nur der, dass die 
Maiizipatioii die einzige Form war, in welcher inter pri- 
vatos dauernde Reclite an Grundstücken uno actu bestellt 
wurden und an diese Formen waren die Gemeinden, da 
es ihnen an der Souveränitiit und dalier auch an einem 
souveränen V'orwaltungsrecht gcbraeli, gebunden. — Saust 
allerdings ist auch hoi der Flrhpaeht die Anlehnimg an 

so 



1 - 



die 

§ 4 locati Ib, 2). 



^ZllO 



ssion (D. 15 
seits tritt darin, dass liei den 


Gemeinden das vectigal anscheinend immer als Zinssatz 

O 


von einem gewissen 



;raj'’ 




t:i 


n 


geiaerii 


g an 

r!3 



urLiJ\ 



er.sciieiuL , eine An- 

n 7 

einer n n 1 v L i n d 1 1 a r o n 
Dies hat seinen Grund walir- 


‘®) I). 01 (Öcaev.) de pignor. Cicero. Do h agrar. .111, 2, ‘J. 
Cf. C. I. L., V, 448a. Ilahin ist wohl auch da.s „locaro“ der 1. 2 Id 
D. de V. s. zu verstehen, und dies i.st wold auch dei 8inn dis 
„rodeniit ei reddidit“ der IiiscbrifI von rerontiiuiiu, C. h L., 

5853. his wäre {‘in iiniuerhin zionilicli umlarclisichl tges ^oilalnrii, 

wenn ein l'nncUis der Gemeinde von die-sci eisl tdnein lii\iit{n 
übertragen, dann von diesem zuriiclcgegcbeii und (hinn not lim. i 
unter Auferlegung des vectigal an ihn tibell.l^^<-.n iioh . 
das rediinere steht dem entgegen. Hatte diigegcii dit .Vulha.^i-in-, 
tlnrch den l’rivaten an die ( leineinilo in den Augtii dr i 
eine wesentlich formelle Hedevitiing. so ifi't is nitht .i.i ^ 

wenn das rediinere an die Sjiit/e gestvUt und dann ihr »ir 
erwähnt wird. Ihaliinere bezeichnet den oldigatorisohon , naldere 
die erst..^ Hälfte dos dinglichen Tr-ils <lcs ( ieschiUts. dessen zwmte 
dingliche Hältte in dem iManziiiieron unter lex dicla l iest and. 
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III. Das öffentliche und steiHThare Laiiil L-ti 


in 



sclieinlich in der Anleliniing iiu die Hfcaatlidu' laiin-fvistioe 

Lokation, bei welcher jsich lUis Entgelt, wie walirschein- 
lieh zu machen versucht wurde, aus Er))staiidsu’eld und 
Zins zusaminensetzte^''). Iin Laufe der Eutwickelun"- ist 

sicht jedenfalls der Inhaber des fundiis 
vectigalis dem Eigentümer immer nndir f»’]ei 

worden. Dass das judicium finium regundonim von ihiu 

^ i^t nichts 

Besonderes, da er als Inhaber des locus geschützt wurde 
und die actio finium reguiidorum allen und nur denen 
ziLsteht, welche Schutz des locus geniessen (1). 4 § 9 






und neo'eu 



anges 

O 


gt ’wert 

O 







fin. reg. 10, 1). 

Allein es wira aiicn das jutuciuni conimuni 
(D. i pr. ^ 1 In t. Itb d) und lainiliae lierciscuiidae (D. 11 
h. t. 10, d) darauf anwendbar erldürt, der fundus vecti- 
galis ist legierbar (D. 210 de v. s.) und es kann auf 
certa res mit „dare oportere“’ geklagt werden (D. 1 
pi. de cond. tidt. 14, 4). Aljer allerdings ersieht man 





la 









cieu 

in praxi ; 



gen, dass die ganzen 
sfrei waren, namentlich 
Stelle (1.). 7 pr. 


connu. di"\.} macht den Eindruck der Interpolation; 


die von der rpiiungsklage handelnde 


s 




a 



O' 

n 





{>' 




^:g- 


- -- zu Ulpians 

die uenehmigimg der Mimizipalbeliürde und die Verteilun 
ces vectigal auf die Teilstücke der Teilung ven 
müssen, as die V erausserlichkeit anlangt, so ist die 

erapliyteutico IV, 00 jeden- 
a ft angelehnt an die Rechtsregeln, denen die agri 

-g^ax.s imteilagen, imd war hiernach die Zustimmung 

emeiiidc eifoiderlich. Die instruktionelle Waffugung 

o 

dass 


in der g 

O 




tion. 




ssung 


'J 



JustiiÜHiis Institutionen (§ de loc. 111, 
Yomür' ' riliquam inter se iuibere videntnr eintio et 

1’.“''’" “'«'“Ho, nt in , 



niscLim cansis quaeri 


Ut ecet^ conti-ah:iiur an locaiio et conbluctio, 

iniecns, qnae perpetuo quilnisdnui iruejtda tradiintui’. 


e Ihnplivtou-r. 


1 


I { 



Regelung de; 


S 




s uanzeii 
1 



Remphir:inteu nur aus guten Urümlen versagt wuraeii 
sollte, illustriert am i)esteM die wesentlich aclnhnistrative 

sses l.tei all diesen Kesitz- 
?ren iteclits. Von einem hiudemiuni. wie hei 
der Einphyteuse, wissen wir l>eiin ager veetigalis nicht>. 

Die Frage emllieli. ob im Fall der Nieldzaldimg des 
vectigal das Gnindstüok an die Gemeinde zurücklieL war 
natürüch die praktische Seite der noch von dusiiuinii 
ei’willinten Streitfrage, ob der Kontrakt als Kaul’ oder 
als Pacht aufzufa.s.seii sei^'T 

Die Haupt.schwierigkeit l)eruhte liei allen diesen \’er- 
gebungeii walirscheinlich eben darin, dass Jiieist ein Erb- 
standsgeld gezahlt war, die Zahlung des vectin-il also 
nicht die einzige pekuuiiire Verpfliclituiig des Inhabers 
darstellte und deshall) die Niehtzahhmg desselben nicht 
oline weiteres zur Entsetzung führen keimte, lii den 
(An 'Heil wird (D. 41. de pign. von iScaevola) das Riick- 
fallrecbt im Siiiimnisfalle als Bestandteil der lex dlcta 
erwähnt, es versteht sich also niclit von selbst und kann 
nicht, wie Matthiass will, zimi Ausgan.ssjninkt liei tler .l\on- 
-striiktion des ganzen Instituts gemacht werden'’ 0. An 
sich wird iViv Gemeinde nur zu Zwangsmitteln befuu't 
gewesen sein, allein walirscheinlich hat die in D. 4] eit. 
erwähnte Bestimmung einen ziemücli regelmässigen IJe- 
standteil der leges dictae der Verei'!»pnchtimgvn gelnldet, 
so dass später dies ganze AT^rliiiltnis als Uebertragung 
unter der Bedingung der Zinszaldung aiifgefa.-^st wpi'den 
konnte, wie es z. B. von Daulus. 1). I si ager vectigulis 



* i 


>, gese 



Es wurde schon liemerkt imd ist zweifei 


OS . ( 


( L iT' 


! 


die Empbvteiise des späteren Ka iserrechts sicli ]iistf>risch 


") Im weiteren A'erluul' der in voriger Note- ciLü'rten Stelle. 
lÜes ist von .Perniee. i’ni'ergfi (Z. 1. It. Mmn ^) 
mit liecht lici'vorgelioben ;\ainte]i. 

W'i’liei', .laimisrlv! Ai^riO'g'Pr'vltidif'' ] 


l'nipliy- 
I nuse. 


I 


/ 8 


Ili, Das öfieutliclie und steuei-bart; Land rto. 


und rechtlich an die agri vectigales der :\riinizipien an- 

lehnt und nicht an die grnndsteiier|.dlirlitig.'U Provinzial- 

Es ist dies charakteristisch für die Erscheinuno- 

auf wcdche wir ini 






f n 


vRoinmeii, dass 

Gimii 

on eximiert zu wernen 


c 




der Princeps mit seinem 
verhande auszuscheiden liezw 
strebte und sich dann als Cfrundlierr dieselbe recLtlielie 

. wie dit 



ü’ 

n 





um- 


nahmen. 

Die 
hellenisi 
Idnttlaml in 



ist 



lit'/T.l* 


O' 





aus dem 




übernommen und wohl zuei-st auf 
Provinzen verwendet worden , wo der 
Ueberiiehmer dauernde Fixierung’ des Zinses verlangte. 
A^on dem ager vectigalis unterscheidet sie sich wohl 
wesentlich durch die allgemeine Einführung fester Normen 
für die Voraussetzungen der Veräusserung, des Yorkaiifs- 
rechts des Grundherrn , der Handiinderungsgebühr von 
8"/f) und der Feststellung der Exinissionsgründe. Sie ist 
eine verhältnismässig für den Ih’lipächter recht günstige 
Form der Reirehmo* des 



SS 


Sie sowohl wie 
die agri vectigales der Ctenieinden und die agi’i privati 





■S 


nie 


galesijue des Staates 
nur Formen, in welchen 
U’eben wird . ivie 
als aus der Scheidung zwischen 
tigfdes agri in D. 1 si ager 
ans 


aber in dei 
an 



ü’ 

o 











her vorgeht, 
voetiu'ales und non ^■ec- 






der Scheidung in 





vect. VI, d, w 

' . I 

wird, identisch ist mit 



S ijt 





' T\ n r* 



in 
s 





so 

U’. verpac 

vcr . 

prekäre Stelluno- dei 







w i rd , 
au 




?s an 
oder auf Zeit, und 
also se 





.J c 






clGiitlicli ziiiii Ausdruclv* 

r 



nt» 




^4 '’-V 










O iJt 


eine 




letzteren kommt darin 

■11 einer- 
imd Domänenpäcliter andrer- 
keine Zwischentrlieder ül>er- 


Kluft, auch in der Ileclitsstellum*'. 


Niclit iUunanialC' J'rovinzialliDuf 


l V : ) 


Wenn wir bisher die llechtsfonnen der Besitzstände 
auf der Domäne und die ihnen uaehgebildeten betrachtet 
haben, so gehen wir lummelvr zu demjenigen Teil des 
Provinzialhindes über, welcher das spezilische (fharakte- 
ri.stikum der ID'ovinz liildet, um zu untersuchen, ob aucli 
liier zwischen, den Abgabenformen unddenprivatreclitliclien 
Verhältnissen Zusamnienh ung liesteht. Es sind dies niclit 
Domänen im engeren Sinne, a. puldicus, denn solchen gibl 
es aucli in Italien. Und andrerseits geliörim die laut foedus 
und auch die zufolge einseitiger Gestattung von der IVo- 
vinzialverwaituiig des Statthalters eximierteu abgaliefreieii 

■ o ■ 

Gemeinden nicht dazu, sondern es kommt hier auf die- 
jenigen Teile der Provinz an, über welche Rom staatliche 
Hoheifcsrechte in Anspruch nahm , ohne dass docli das 
Gefhet nacli den Grundsätzen des ager publiciis ver- 

in rüinisclien Besitzesfonnen von 




Beamten vergeben wurde. Wie das hiermit mir nesrativ 


■C_3 


und auch nicht genau, beschrieliene Verhältnis positiv zu 
vei’steheu sei. zeigt ein Blick auf diejenigen Frovinzeii, 
ül>ev deren Einrichtung in repuldikanischer Zeit wir 
ein igerni asseil informiert sind. Sizilien. Asien und Afrika. 

ln SizilieiU") war ein Teil der Gemeinden abgaben- 
frei und überhaupt der unmittelharen Einwirkung der 
rt'nnisclien Verwaltung entzogen. Ein andei'cr Teil der 

o 

im Ivrieo’o <'>‘enoinmcnen Städte hatte sein Bodenrecht 

O 

eingebüsst, das Land war konfisziert, ngei’ puh 
wurde von 
dies oben 

messen war, wie der ager Campanus , wissen wir 
die Bemerkniig* Froiitins von den arini publica würden 

passen. 

an diesem Acker ein eiiilieitliclies Betitzreclit , dasjenige 



Vf 

n 




erjtachtet, wie wir 

Acker 

dal »ei 

ver- 

wisse 

n wir 

nicht, 

iiblica 

würde 

sonst 

d, wi(. 

IV ir ■■ 

-iohen, 


Ks vt^rst'.’lit .sicli , (111?;^ lii'^r die \ dci l loviii/, 

mr w.delie CicKTOS vemniselic Ifed.ni dif iiiLissgeheud-* Quelle 
>=iiid, nur .so we.iL in Beieaclit gezogen werden, iils sie Du die Li 

luindeltc Fr;me interes-sieren. 


Xiellt 

iiiulcs l’ro- 

vinziiilhmd 


Zi’lllldMUil 
i;i Sizilit’M. 


H[. Das öftentliclie und steuerbare Land ete. 


Kei’litlk'ho 

Ri^'piitnni- 

lii’likeiteii. 





de.s Siaat.späcliter.s auf Zeit. Dass diu alten Eiinvolmer 
anfaiigs stark unter den Pächtern vertreten waren, iuulurt 
daran niclits. Auch die Jurisdiktion über die Rechte 
an den einzelne7i Grundstücken, soweit eine solclie not- 
wendig war, lag in den Uäiideii der römischen Behörden. 

Die dritte Kategorie ist dasjenige Gebiet, welches 
nicht konfisziert wurde . aber auch nicht aligabenirei 

Es ist wohl sicher, dass die Römer liier 
theoretisch nicht sicJi das Bodeneigentum zuschriel.ieii, 
sondern sich mir als in die Rechte des bisheri<'’eu L; 

9 T 

lieiTü, fies Königs Hieron von Syrakus, succediert an- 
salien. Tnsbesondere üliernalinien sie sein Steuerreo 
die sog. lex Hieroiiica^-'). Ihis.selbe berulite, wie hiii- 
hingljcli iuststelit, aut dem Zehentrecht dos Tvtiriigs 
einzelnen Gemeinden hatten die Zahl der zehiitpfliclitigen 
aratores ihres Bezirks jährlich festzustellen und die Listen 
derselben ölientlich aufzulegun (in Verr. acc. -5, 12n). 
Seiten.s der ai'atores war zu diesem Behiife dii* Zalil der 
bestellten jugera (eod. Ö;!) mul der Aussaat (eod. {()2) 
zu deklarieren. Demnächst wuixleii die Änfkünfte nach 
Gemeindebezirken in Syrakus«*) durch den Statthalter 

Lie- 



Die 



fj 1 L f 







g auf 


ii^wene an pulrlicain verpuenret. 
leiiing eincb bestimmten Rhiantums an Feldfrüchten über- 
nahmen und das Risiko des ErnteausfalJs truu'en. 
dei Lintc hat der Zidnitbereclitigte (lie 
dem Ai lvei coiziinehmen . das Korn durfte vorlier nicht 
entfernt werden. Tliatsäclilicli aher kam es dazu im all- 
j-,umtintn nichl . ^fnld^_'rn der Zehntpächter accordiei'tc 
mit dun einzelnen zehntp tüchtigen auf einen festen, von 
' ein Lrnfeausfall ivnabhängigen Betrag. 

Ras verwaltiingsreclitlich Wesentiidie ist an diesem 

iihiK e> (lio i'Gclitliclien Beziehuncreri des arator 




) < 1. j 

f '/ r r* ^ i ^ .. 

i“. I . n. ( > ., l\oni, \ . 

) in VuiT. 


ex [Jifji’oniea. I^erlin 18 ni: rcimiec, 
pv 62 f. 


Jtk 77: III, 44. 104: Ifl. n4. 140. 


1 ? ' ■eht 1 i.-lir ii inlichkiätcii. 


Ibl 


/um zehntpllirhtigun tnuindstück dalüngustellt läs.'-f ; der 
ZulinthuiT hält sicli, an den. weluher in dem betreifmideii 
•lahre das Grundstuek liewirtseluiftel . o-luiuli<vüUin' nl, ..r 
Eigentiimur oder Pächter von Privat mi oder Kommunen 
isP'-j. Die Guritditsbarkeil über diese privatruebtlichen 
\ erliiiltnisse ebenso wie deren Xormierunsj; nach u!<f’enem 
Recht hat sich deiiigeniäss in den Händen der Koinnuinen 

«*’). Ainlrurseits be.staml ein Admiiiisi rat ivgericht 
leratoren . zusammengesetzt (wir sind nicht 
siciier unterrichtet, wie) ans den beiden Interes.seiiten- 
gruppen, negotiatores und aratores, welclie bei der Zehnt- 
verpaclitung in Betraclit kommen, aber 
römischen Beamten, zur Entsc 



f 1 f i 
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Vors 

hier die im Ver- 
hältnis des Zelintpflichtigeu ziuii Zulintpiicliter vorkoni- 
munilen Streitigkeiten«“). — Es ist klar, dass Kollisionen 
zwischen diesen beiden, nach ihren hesonderen Gusichts- 
pmik'ten entscheidenden KompeteiizeM nicht zu vermeiden 
waren, da im ßekuperatoreugericht die Frage iinch. der 
Person des Stenorpflichtigen liäulig unmöglich .sich wird 
von der Frage nach dem Recht am Grundsfück lialjeii 
trennen lassem, namentlich wenn z. B. eommissa hei der 

I- 

ofessio , die zu Straf klageii führen 
handelt wurden. Wie diese Verhältnisse geordnet waren 
wissen wir iiiclit, jedenfalls ;il)er haben wir hierin ein 
Beispiel des Versnehs, Gemeindeaiitonomiu mit nnmittul- 
liarer staatliclier Besteuerung zu vereinigen, und diese 
Venpiickung verseluedener Gedanken ist es, welche die 
wesentliche Schwierigkeit für die ZiirückfLilinnig de.s 
Ruchtszn.standes der ProvinzialgruiidHtücku auf einheil liclie 
Gesichtsmiiikte fdldut. Einerseits eine un mittel bai'u Be- 



vonnteii vec- 


“p In 
ln 
Ci‘. 
"Ö Cf. 


\ü;ri'. li.I, 2U. 

Vmrf. II, jr>. 
darültei' Deguukolb I 
in ^örr. 


c. 


>o 


lO . 


S'.*, 


Eine ''Tniidsätzlifhe Ordnung- niclif l.nsiaiidün zu 
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II r. Das ÖffeiitHebo und steuerliarf I^aud idc. 


ziehunu' des Staates zu dem eiuzelneu (jnuul>tüek, \vtdt?lu> 
die später übliclie Beztdcliuung praedium stipeiidiiLi-iuni 
schon für die damalige Zcdt zutreffend hatte erselndiieii 
lassen, andrerseits doch autonom o Beiiebungen der Oe- 
meinden. also peregrines Hecht, uius.ste]] die Keclitslage 
des provinzialen Griindl)esitzes verdunkeln. Der erwähnte 
Censiis ist formell ein Konnuiinalcensus. der alter inateritdl 
einen l’ensus der Provinzialen durcdi die heiTscliende (to- 
meinde darstellt. Denn eine Kontrolle seitens des Pro- 
vinziaLstatthaltei's konnte iiaturgemäss bei einer staat- 
lichen Steuer niclit entbelirt werden und die Bcmerkuno'en 
Ciceros ergeben, dass auf Grund 

die Gestaltung des Hebe- 
n Vevv. aec, IL 53, 131 IL 55. 







Interessen der Besitzenden dienstbar machte 


thatsLichlich dei 
registers in der 

13S^), und dies um so leichter, wenn er sich dabei den 

Nun be- 
durften die Gemeinden aber auch eines Katasters für die 

Aufbringung ihrer eignen Bedürfnisse, soweit sie durcli 
indirekte Steuern und Aufküiifte des Gememdeverinögens 
nicht gedeckt waren, und man wird iiicJit geneiu't sein 

O O 

aiiziinehnieii , dass dasselbe von demjenigen iür die Ab- 
gabe nacli Rom verschieden war. Einzelne Aeus.seriniGien 
Piceros hissen auch auf die 


acc. Jil, 42, 



Identität sch li essen (^iii Verr. 








s ii'e 


war, 1111 w 

M..]iciÜen, Welches in der späteren Kaiserzeit wiederkelirt : 
die Autonomie der Gemeinde auf die.sem Gebiete be- 
steht foimell, aber ohne praktisch sicheren Inhalt'^*’). 


') In v,-ar daä Voi-iäliren ,i>’tgen die 12 nb- 

tmnni^Tjn hitini^elieii Ivolüiiien ini J. d. Sit. 548 ein Ultnliehe.s. Wie 

lo digibt, wurde den?elljHn ein dauerndes Hl.ii<endiii!ii von 
1 10 Alille dof! Veiinügeiis aiüeiieni und veri'üji'l : eensiinnjiie in ii> 
uj onns ex lornuila ab liomuiiis eon.<uribii.s data, d. li. niclit 
y. , , ‘bmi'i-hi-n Ceii.su.'j tu nn el , soinb'rn naeh einem den 
p '*i-rt*"i'itvsenen , vom rütnifsulien (Jenhor ürlasseuen 

o nt, wii' d:e sizilisclien Städt''' iiaeli einer von 


Das Zehn tl and in Asien, 


183 


Dieser Zustand aber maclite vorerst noch einem au- 



i. i i 
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_'U suchten sich gegen den unerträgliclien 
Druck der Puldikanen mul die Willkür des Statthalters 
dadurch zu schützen, dass sie selbst die Abgabe ihres 
Gebietes ersteigerten odei* dem 




I j * P 


dstbie teil den ab- 
kauften''*). Gescliali dies, so war für das laufende dahr 
die Gemeinde so gestellt, als ob sie eine feste Prucht- 
zu liefern verptliclitet und dieselbe zu subrepartieren 
gt gewesen wäre. Dies nur von Fall zu Fall 
iiestchende Verhältnis scdieiiit daun — und zwar .spüte.stens 
durch (Jäsar — in ein dauerndes veinvandelt ■vwirden zu 
sein, anscheinend unter gleichzeitiger Umwandlung in 
eine Goldreiito Denn dies ist der .spatere Zustand 
der siziliseben Gemeinden. Damit war die Geltung des 
lokalen Rechts bis auf weitei'es gesichert, und thatsiiclilich 
haben in Sizilien Institute des 
so z. B. 
standen. 

Schneller scheint die glc 





JUS 



seos . 


bi: 


.s 


heimiseben Rechts, 
ins Mittelalter bo- 



gen ZU 



Entwickelung in Asien 

lT* 

Asien war nach der 


I);ls Zi'liiit 
Inini in 
AsiiMi. 


lex Sempronia zehiitpflichtig . und zwar scheint man 


> 1- 








an Dueiie ocr vornerigen. giinsti 
<*’eren Zustände, die wir nicht im einzelnen Iceniien. a 
Grund eines arbiträren königlichen }:>esteucrung*sreohts 
eingefülirt zu haben. Die Lokatimi der Vectigalieii liatte 
(la.s *>*lei(die Gesetz des G. Gi'acchus iiii Intel es-'^e des 
römischen Ritterstaiides nach Rom gezogen, wa.'^ praktisidi 
• die Bedeiitimg der Erschwerung der Konkurrenz bei 


aus be.-tinmilen Formel . der lex hlierünicm ge.'^eliiU/l wiiraen.^ Di<‘ 
einlielniischen Censoren liiibeii daim unter ilirem tade das Fi,g:li- 
nis der Aufnahme muh Hum zu fiericliten. Eine Kuntrulle nuns 

rechllii'h zulässig gevvesun sein. 

'") Tn \'e.T. in. TT; IH. iW. .SH'. ITI. 4'2. !J!). 

l'lin.. H. N. III. Ul. 

b A]>jniiii tu c. 5, 4. 
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ill. Das öft’eiitliclie und stouerliiire Liiiul iie. 






j ‘1 a 



der Lizitatioi] iür die Gemeinden mul tür Private aus diT 
Provinz selbst hatte. Wenn es dann bei Giceio (ad (J. 

,11 j 8 o) von den dortigen Geuieinden liei.-st: 
uomen autem publicani aspernari non possunt, qui jjeiidei’e 
ipsi vectigal sine publicano non p>otuerint, t 

liter Sulla descripserat, so kann es sich dabei nicht wolil 
um etwas andres, als um eiue 

aus der Provinz nach einem Durchschnittsmass unter die 
einzelnen Gemeinden pro i’ata ln der Weise handeln, dass 
sie einen festen Betrag zu entrichten übernahmen und 
die Aufbringung ihnen überlassen wurde. Dei- Versuch 

nach der citierteii Stelle Ciceros inissodückt zu 







sein . 
Asien . 



es finden sich auch später piibhcani in 
womit die Herstellung des früheren Zustancles 







emge 




— gewesen zu sein 
jedenfalls .scheint die bezirksweise A^erpaclituiig’ 
•t zu sein (Cicero pro Flacco :- 57 , 01 ). 
wie m Sizilien hat sich denn auch hier der Uebcrgang 
zum fixierten stipendimn vollzogen, und zwar durch 
Casar iin Jahre 48 v. Chr. (Appian 1 . 1 , 5 , 4 ). 

Xach einer bekannten Stelle (Jiceros (in Verr. ilL ü. 

1 - ) kann es nun den Anschein gewinnen , dass dieser 

Zustand, den Cäsar in Sizilien und Asien herge.stel!t zu 

habLii scheint, in den andern Provinzen von Anfang au 

bestand, dass also hier überall die Zahlung eines fe.'ten. 
vom 

repartierten i 
keit wat 



't 1*0 f l» 





angigen , 




_ _ von den Gemeinden .= 
lendium die einzige Form der Steuerbar- 






ser ociijuss wäre auer ein v 
z. B von Sardinien das Gegenteil bekannt^-'). 

"^'^dil >agen hissen , dass Ijis zum Beginn 



certuiii 1 - bcii und A^iui) jm]tt3situin vectigal e^:l 

l’o-Uionmi * * aicuui , ut Hispaniae ct pJer]:?(jue 

Jie ClamliuCul’ctnlrr 

1«8 terminiffte. ’ " ’ '• " <'■ 


0 sli|ieiidiai‘ii in Afrikn. 


8 .> 


(h-'i* Kai.^eizeit eine iMilwickeliuigstendenz dahui geht, die 

abliiitigigeii Gemeinden des Peiches in steiurlieher Be- 
ziehung autonom 7,11 stellen und dne LtMstiuigeu für die 
(fesamtheit zu llxieren , Avie denn aiicli die Konstitution 
Galliens durch Augustus zur Aiifcrirgimg eines sololien 
Fributs A tjii 4ü Alillioneu Sestorzen aui dn* Provinz 
fülirte'“'), woliei von einer Verteilung auf die einzelnen 
SteuerpHichligeii durch die römisclie Behörde in keiner 
WK^ise. siuidoru nur von einer A’erteilung linier die (Je- 
meinden und \ ülkerscliaften die Kode sein kann. Als 
ebenso sicher A\'ird freilicdi gelten können, das.s die Staats- 
verwaltung keinesAvegs auf das Bechi; der Kontrolle über 
die Art der Autinängiuig A'i’rzirhtete, und dies lomiite 
]e nach der A\andlimg in den Verwaltungsgrimdsätzen 
tliatsächlicli Avieder zu einer Beseitigung der steuerlichen 

Cg o 

Autonomie führen, Avie wir schon sahen niid noeh unten 
sehen Averden. 

Zu den Frovinzon, Avehdieu nach Ciceros Berii ht ein . 

n 

festes Stipendium auferlegt ist, gehörte aucli der grösste in 
Teil Afrikas pleritjue Ikienonnn*'). Nun Avissen wir 
Uber die Provinz Afrika, dass es daselbst nach dem 
Kriege sieben civitates liberae et immimes gab. Ptiea. 

; ininor, Achulla, Uselis, 




H ad rum etil m , Tbapsus. Lejdi 
alis (lex agr. Z. 70. 80} 

Steuei'ii. Dagegen gali es : 

00 o 

meinde dort, alle ülirigen G 
dem K r i ege au Igel öst 
einzelne Personen direkt gegenüber. Einen Tuil der- 
selben bibhden die Kolonisten des Gracchus in Ivartliagc), 
Aveh'lie dnrcli die lex agraria in Viritanassignatare vei-- 

nisen (h 1 . B. I ]'• Op): sie waren 



Diese zalilten keinerlei 
st keine städtische Gr- 
.-‘verhäiide Avaren nach 
Staate staiuhm also mir 


AVI 


s 



AAgiren 
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Ferner waiam sicher stoni'rfrei Aecker, wehdie von 


"■| Kütrop. (J. 17. Siict., 

') .A)tpiaM. l’üii. l-iu: 
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111. Das öfFeutliclir iiu<l s1 L‘Uta-l>aiv Lim«! rtr 






in 







Scipio den Nachkommen des Masiiiissa gegi-lten ociei’ 

ivn angewiesen, nnd Konzessionen, welclie. wir 
m die iininnnen (iemeiiiden aus dein a»0‘r 
publicus geinaclifc worden waren“'-). Alle diese Besitz- 
stände waren de jure widerrufliche; durch Cfesetz konnte 
anderweit darüber verfügt werden, wie schon daraus 

ass die lex agraria Bestininiung über die 
chädio'ung von Besitzern dieser Kategorie trifft, die 
infoh>'e von Assignationeii oder Verkäufen teilweise lie- 

CD 

ni sind . — allein die Thatsaclie . dass 

I 

eine solche Entschädigung gewährt wird, zeigt ducb. 
dass ihr Bestand wenigstens verwaltnngsrechtlich ge- 
sichert war. also wohl niclit durch Verwaitinmsakt ohne 

^ o 

Besetz beseitigt werden durfte ■'•'). Von abgalieptlich“ 

L. agr. Z. 79. SO. 81. Die .staatsi'eehtliohe Lage der „per- 
fiieae" ersclieint Laglicli. Möglich ist. wie Moium.sen aiinimiiit. 
da.^.‘‘‘ ?ic eine eigene Cletneimle geliiklet hahen. Mir er.seheint 
wiilir.seheinliclier, dass e.s sich uui Latit‘undienl>ositzer hainlolt, die 
mit HintersaasGii ühertraten und als Butsherren. wie die stiiioii- 
diarii (siehe im nur ohne Stipendium zu zahlen, .-itzeii 

I »liehen. Dann galt auch ihr Ilesiizstand. wie IMemmsen eben- 
iälls annimmt. nicht als I)ümänen-pos.se.s.sio. 

Dies war lu. JL auch ilie Keclitslage derjenigen Personen, 
welclie das Gesetz in folgender iStelle erwähnt fZ. 91): 

//■(n(]saclum »?st. utei hona, c[uae iialjui.sent, agrunnpie. quei eis 
puhlicc adsignatus e.s.set , liabei'eiit \ IfJen’nt jriu'ft'utK}'^ t’is . . . 

modu.s agri de eo agro, quei eis publice ^/f/.yd/>dlatii:< 

iuit, ]juli)ice venieit, taiitiindeni inodiiin [fo/r/ n'e co lu/ro, y'c’j 
}><>jn(h Ut Afric« c.s7, fpno’ oye)' non rionetf^ 

. . . ntuyiftirahh'i cunuftnlaio. Momiusen nimmt an, dass e.s sich 
um solche Personen handle, mit denen das Steimrdeklarations- 
gesdiaft zum Äb.sclilus.s gebraclit sei. leb möchte glaulicn. »lass 
• •s sich um laligabepdiclitige) Doinäiienpossessoren handelt, denen 
ini \ ei wal^ang’s^\x‘ge ihr Besitz zugesichert ist. so dass .sie bi' 
aal die Steuerpllicht dmi perfugae gltdchsliuiden. Stipc'udiarii 
(siehe ini Text) sind sie deshalb nicht, v.'eil ihr Land a. r*u1«licu' 

'Tj ’ J X T“ ^ 

1^' ‘ ' on den gewöhnlichen Po.sses.soreti s].u icht das G'.'setz 

Z. 9‘2/98. 8ie .sind de jur.; «taatsiüicliter auf Widerruf. Die grund- 
sätzliche Identität der ce ns ori sehen Lokation mit d'U* prekären 
Gestattung der Oeenpation ist hier dr-utlicli ersichtüdi. 


■‘'0 


Lde stipendiarii in At'rika. 



tigcii Besitzständen hal’ien wär ölten bereits die .Erl)- 
Pächter des ager ]irivatus voidtgalisque und die jcLindbari»n 
Pächter des ager publicus kennen gelernt. Die allein 
noch übrige Kategorie^- •'''') sind die „stipendiarii E Wäh- 



rend wii' 

G e m e i n d (* n 






V '• 


urn 




man . 








lieg’en. Es 

CD 


ao’e 

O 





tius regelmässig von stipendiäreu 
, ergibt der Worthint des Gesetzes 

' CP 

es sich nm solche nicht handelt, sondern 
jesitz stipeiidiärer Personen Ver- 

E i g e n t ü m 1 i cd ilc e it e n dieses 
so fällt zimäclist auf, das.s das 
nicht unter den Nutzungen der Domäne auf- 

O 

welche der Verpachtung an pnblicani unter- 
mir daraus hervorzugehen. dass diese 
lanpt nieht als Abgabe vom ager publicus. 
sondern als Kontribution aufgefasst wurde. Andrerseits ist 

s, dass dieser stipendiäre Grimdbesilz rechtlich 
als Eigentum des römisclieii \'ülkes galt. Denn das Gesetz 
ergibt, dass darüber teihveise diii’cli Verkauf und As- 
sio’nation verfügt worden war, so dass also der Besitz- 
stand im Gegensatz zu den agri privati vectigalesiiiie 

O - * 

revokabel war, und vor allen Dingen daraus, dass imcli 
dem Gesetz dieser Acker „in tormas publica.s gebua. 

;e. Ans dem Zusatz „utei e re publica lid»- 
que ei esse videbitur" sclieiiit hcrvorzugeheii, das.s die .\G 



es zwe 






‘■'“1 Cf. aber Note 99. Von äcni öllentlichcn \V e i de lund 
•ird hier nicht gediandelt. da es sich mir um Hesitzstiuid.' liaudell. 

1"’) Z. 77 de.s Gesetzes: //]vir. qnoi ex h. h luctus cn'iitu>\ »• 
rii iä in diehus Gk proxsumois quihiis l'actus creatusve eriL lacüu. 
uaub/. Meör/, c.r] lege Livia iäclm ereaieive smit faerumwx 

is hominilius agrum in Afrieu Jecleriint adsigiia\eiim//c. qm».^ 
tipendium |j [pro eo ayro papiifo ilotmto» pemlere opwlel. ■''C| <pu<< 

ins e,r Ir I. ceiris lloniaiiei os-sc oporfef oporfehUre < o//ro, 

nei puhlico, populi Ronunuö hi Afrien c./, tantiunlcui, d, 

pro sUpemliimo e.r h. 1. ccDG] llomanci esse oportet oportehiiv.-. 
s stipend!ari».'i.s det a.d.sigiietve idque in iormas pu »lieas au -» 
rti'erahir ä/oj H(Ui} e r(e) ^(Hhllen} /Dj/cdqlue) e(i) oDsel 
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III. D:is öffeiitliclie mul steuerbare Larul etc. 


der 


der Kartieruug Besoii derb eiten haben Ivonnte. In 
Tliat war die gewa'jhnliche Aufmes.simg per cenfcnria.s hier 
ungeeignet. Es ist nun sclioii oben (Kap. 1 ) die Ver- 
niiitung ausgespi’OcJien , dass es sich um ein per extre- 
iiiitatein nieiisura comprehendere handeite , und dem 
scheint auch das zu entsprechen, wa.s übc]’ die recdjtliche 
(Qualität des Ackers des weiteren als wahrsclieinlieli er- 
mittelt werde}! kann. 

Von dem ager privatus vectigalisquc untersclieidet 
den ager stipendiariorum die rechtliche Unei iiziehbark eit 
des ersteren. Dagegen unterscheidet ihn von dem n-o 
wöhiilichen Pachtacker die gleiche Eigenschaft, welche 


das (dehiet stipencliärer Staaten davon untersclieidet, 
nämlich die Niclitbofristung des Besitzstandes, diu recht- 
liche Fixierung der Abgabe und demgemäs.s die Nicdit- 
imt erste] lang unter die censoriscdie Lokation, sowie wolü 




Rechtsmittel und die Incompetenz römischer Gerichte auf 
Icnselben. Mir scdieint denuiacl] das Verliältnis so auf- 


zuiasseu zu sein, dass au Stelle der aulgadös 



le 




roiniscneii btaate o-eo-o 

O CD 
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df^nn an eine L ebeinveisung au zalilreiche Parzellenl)esitzer 
ist docli Vrohl niuht zu denken, .soiche würde man iin- 
Ijedingt, wie in Sizilien, reclitlicl] als [dichter behandeifc 
1 da.NS man diesen das Areal ebenso wüe >oiist 
den (-Tcnieindeii überwies gegen Uebernulinie einei’ Im- 
■ thmuten daueinden Leistung in (deld oder Naturalien, in 

jVtrilva w'olil 111 Getreide. 

Denigemiiss wurde der überwiesene Grundbesitz als 
teiiiiniium behandelt, mithin gab es eine Klage im 
« idi uthclicn Keclitswege aul Pertinenzen solcher Gruiid- 
leii^ehaften nicht, sondern nur das administrative Ver- 
lalntn auf Gumd der lornia. ivelches die Au'riinensoreii 


10 11 111 (j ; eaüein nitione (.*1 iMivatormii ii Li'i'uruni 

inensurae aiiiintur. 


l'ie sii] ii-niliurii in Afrika 


ISil 


als cimtroversia de territorie lomneii und welclius. wie 
ans dem in Ka]>, 1 evwiihnteii sardmisclien Greiizstreit 
der 1 atnlceiisi‘1 und (iialilunser ersiehilich , zur ad- 




liai 1 ) I 

sein, immer vor 

seipjs 



'■X'O / + 


ministral iveii iiOiilexekiition und Rückerstattum'’ der he 
urkundeten Grenzen lulirtu'"G. Etamso muss m 
die Regelung der sonstigen rechtlichen Beziehuimen iiiuor- 

Sache des Grimdlierrii gewesen 
der aiuh bei stipendiäruii Ge- 
il Befugnis des Stattlialters. 
wenn ein staatliches Interesse in Frage kam/ oder auch 
auf Anrufen eines Beteiligten, einzugreifeii. AVie es mit 
der \ ererlilichkeit und \ eriiusseidichkeit derartiger Be- 





O L LI 


Sitzungen s 



‘ r i 



, muss s 
eraus^erung von 



iln’ f, 


zwei! ein au; erscnemcii. Die 







wird man dem Staat ge- 

^ ™ ' o 

genüber als nicht vorhanden angesehen haben Insofern, 

O O 

als für das sti})endiuin der Grundherr verliaftet blieb — 
wir werden 



s 




z w e 



Ixonsequenzen dessen im letzten Kapitel 
Uebergang auf die Erben wird gleiclifalls 
gewesen sein; staatliclu'rseits hat man 
SICH um die Art der Regulierung, sofern das Stipendium 
gezahlt wurde, wohl mir auf Verlangen eines IL-teiligten 
gekümmert. 




öglich wäre, dass bei Veräusserungen eine 


If 1 . L., X. 78 .r 2 . 

Dass das Verhältnis in der Tlint vorstelienii jedentälis in 
den \V(.‘.<t'ntlifheii Zügen z.utrcffend elianikterisicrt ist, zeig! die oll 
in anderem Znsanimenliang eitierte Stellr,* des l-rontin (p. •'.) 
T. aelini.!: Inter res p. et privates non facile talos in Üalia eon- 
ti'Oi’ersia e moventnr, sed Irecjuenter in ]a‘Ovniciis , jnaeeipne in 
Afriea, nid saltns non iniiiores habent jirivati <ina]n res i«. lerri- 
teria: quin immo miiltis siiltus longe nuiion's sunt terntonis: lia- 
bent antein in saltihns privat! non exigiuiin popidum pleboinin td 
vieüs üirea villaiii in modtim ninnitionuin. 'i'nin r. p. coutroversiu. 
de iiHV territorii solent mouore, qiiod aut iudicorc mimera. dieaiii 
oportere in ea parte .soli. aut legere tironern ex vieo. aut veetums 
aut eopias devoliondas indicerc eis locis (pme K'i-d its p. O'Im- 
rere conantur. Ifins nioili lites non laiituni eaiu pii\atis lioniinibuft 
abent. sed cd ideriinniae cum C^aesare. gui in iiruvineia non ox 

pinm ]>ussidet. 


i - 




n]>iiterf‘ 

'h“r 

Gc^ineinili- 
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hl Stoiicr- 
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in. Das ört'-inliciic iiutl sttjiierltfu-e Land «.ti. 
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Bestiitigung' im Besitz iirsprüiig'Ocli ermracrncii war, 
vielleicht stammt dalier die Laudeniialgehühr In-i rlor 

Denn wir linden später. ilas.< 
crrosse, von iTeineinaeverbändeii oilenbai- exiniierte 

C' 

herrscliaften in Afrika beim Senat unter dem Namen der 
Belelinten Personalfolien angelegt sind, in welcdien die 

‘rill /ni.Mt'iu' 

insbesondere das etwaige Marktreclit. notiert .siiidA"") und 
dazu stimmt eine freie Veräiisserlicbkeit ebensn weni**-, 

Ci ^ 

wie auch sonst zu dem ganzen A erhältnis 
sonalfolieu entspreclieii im übrigen den Alcteii, welclu, 
bei jeder Assignation der forma bcdgegelion wurden 
Alle.s in allem bildeten, wenn diese Anffassumj: ricditio’ ist 
die .^tipendiarii hiernach eine den grossen Erbpächtern, 
wie wir sie in den Besitzern des ager privatns vectio'alis- 
(|ue verimitet haben, analoge, nur rechtlich nicht in »’lei- 

sicliergestellte Kategorie von Besitzern. Es 
i.''t charakteristisch , dass man die Kleinbesitzer, eiii- 
sche und römische, in dieselbe Kategorie kündbarer 
Pachter warf, während die grossen Besitzer 

gescliieden. lieide aber besser gestellt 

1 T ^ 

als die kleinen Besitzer. Auf die Konsequenzen 
tie liier behauptete rechtliche (.xestaltiing des stipendiären 

Rechtsstellung der Hinter- 
komm eii wir im 
Im Laufe der Kaiserzeit 

gemeinden, und 






n r* 





ze.s für die porsönli 
•Sassen 1 iahen nins.ste und 









in ' 



zu s 

ist ein grosser Teil dei 

zwar be.<oialvrs in Kolonien, orfranisiert woi-aen. 
Wenn iiacii den 



^ Brigen Ausführungen es für die 

Z(.il bi^ zum Beginn des Prinzipats wuihrsclieinlicl 
das.s 1111 allgemeinen, und abgesehen 

V 




ssen der Provinz Afril 


1 i.st, 

z. B. von den be- 

die Ent- 


Vtl , 


^ ickLlimg.stendenz auf bixierniig' der Lei.stuiigeii der Pro 


10 


. ^ 5 “Lu über dit' numUnai' des salius IJe- 

Kuonsis, cf. WihiKin^, Eph. epitrr. IT, p. 278 . 


S[iiitere Scliicksale der < lemidndeautonoinie in Steuersaelien. 1 0 1 






viiizialgemeiuden nml damit auf (relative) Autonomie der- 
selben in der Umlegung der Abgaben, staatliclier wie 
eigener, geht, so beginnt im weiteren Verlauf der Kaiser- 
zeit eine im weseiitlielieu entgegengesetzte Eiitvviclmlung. 
Wiibreiid z. B. die Provinz Asien unzweiiV'lhaft seit (,’ä.sar 
stipendiilr war, also die anf/ubringeiide Abgalie von den 
Gemeinden selbst repartiert wurde, spriehi ilygin in der 
öfter berührten Stelle p. -(' [ von einer Bodenabgabe, liei 
welcher dort Streitigkeiten unter den Grnndliesitzeni ent- 
ständen inhdge falscher Ttrorcssianes und zwai' bringt er 
dies in Ziisammcnliang mit der Art der Autinessung des 



o L (.LlL u 






::S Lrt 



ai)gal)e 

11 in SS. 


Bodens , so dass also hier eine 
jedenfalls in 

Ueberhanpt aber spricht er von ager arcifiiiius vectigalis. 
der in römische Vermessungsforincin iimgelegt wurde, ganz 
in der Art, dass mau darin eine ständig wiederkelireiide 
Erscheinung erblicken muss. Auch die \ ermessinigeii 
des Am'’nstns können kaum einen anderen Sinn als den 

C'' 

der lie<'’uliernng von Bodenabgaben haben. Die wenigen 
i K 10 ] 1 01iI)c1g^^’G , WclcllG <ltlS BGi^töllGn von Boden lÜ igilljGlli 

■ C 

d. h. von Steuern, welche den Boden als solchen, nichl. 
als Bestandteil einer liesteuerteii Veruiögensmasse mit 
einem fixierten Betrage betrelien und aus dei Zeit ^ol 
Caracalla stummen, beziehen sich nun durdiweg aiit Ko- 
lonien. So die in Anlage 1 abgedrnckl e Aransinor Insclirlft. 
ferner die Inschrift von (■arthago noYa'""). ebenso die 
Digestenstelle im Titel de ctuisibiis, ).>etielteiid .1 



in Svrieii^"')- Wenn ferner das jus Italien lu 
die Abgalienfreilieit des Bodens, wie sie mit dei quiu 
tarischem Reclitsfäliigkeit desselben rechisnotweiidig ver- 
knüpft war, herbeiführte, und dies jus uiizweiielliMlt iii 


DTi 


') Note 77 


I äü , 


Diviis Ve.=i|iasiiimis Caesariensos coloiios fecit. 11011 1 

ut et juris Italici e.ssent. seä trüaituui l'i>, lemihif cai-itis, 

täftuni iuterpreifitiis csl. i). b, 


s Titns etiaiii 
S 7 de eens, 70. 17. 


1 nmiiunera 
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IIJ. Das üü'entliehe untl steurriiarc Lund etu. 


1 



der ganz überwiegenden Zahl der Fälle an Khdonien ver- 
liehen wm'de, so Avird anziinelnnen sidn, dass die Boden- 
umleg'inig imd Vermessung, welche wahrsclieiDlicIi ( !vap. 1 [ i 
den praktischen Inhalt der ünnvandhing in Kolonien m 
der Kaiseiv.eit bildete, mit einer Fixierung des A))n’abeäi- 






betrages pro konkretes iTruncistucic res|.), nacii üiiaiogie 
der paiinonischen Veidiältnisse pro jugeruni Ijestinimter 
Bonitätsklassen und der Bescliränkiinp 
Abgabepfliebt auf diese Grundsteuer verlnuiden Avar. Es 
ist das auch sacligeuiäss : der rünhsclie Bürger kann in 
der besseren Ivaiserzeit, abgesehen von dein tlieoretiscdieii 
tributuni civinm Bomanoruin, zu direkten Stenern mir dann 

sein, Avenn er ein Grundstück be- 




'fi n 


M'any'ezoii'on w 

sass, Avelcbes mit einer Bodenabgabe belastet Avar, oder 

Avenn auf seinem Grundstück sich Hintersassen befanden 

die kopfsteiierpHichtig waren und deren Ivopfstener er 

als Giiiiidherr A'orsclioss. — - Ini üluMgeii sind Avir über 

die Entwickelung dieser \ (‘rbältnisse iin I)uiikeln und 
können nur aus 





tung , wie Avii 

Fortschritte maclit( 

ruRo-iv 



g proviucuie 

die liai^^erlichen Pn.vinzeii die Venimfcuiig scliöpfen. nass 
dort die I'egulierung der Griiiidal.giilien mich der Rieh- 

bl Pannonien fanden, die scliiieilsten 

Hie grosse Mannio-faltigkeit der Be- 
* * 

ie 1111 einzelnen aliev. Avie sie ans der 
L ebti iifibnit lie^teheiider Stenersystenie resultierte, muss 
loi thestaudeii liabeii und liat ancb die diokletiaiiische 
lleform Überdauert, wie sieb ans Nov. Tbeod. 

^bii. St(. iieiiegulieriing für Flnnndieri unter Konsoli- 
cieiinig dei Aeixdiiedeiien einzelnen Bestenernngsarten doch 
1 liebt nt inander drei disparate Slenerleistnngeii Ijestehen 
nsst: ein festes Giddstipendiunn die annona und die capitatio. 
anuntlitli bat die vielbevnfene Verleiluing des Bürger- 

i !1 1 


ergibt 


J 


.1 i_ Afrika, wu <lio Kejil'.<teiierplliclit 

iT'* l"Hi]si.-liGn Krio,iro fAppiun. 

der kall isoiiK 


•all gern ei 11 
Lvlt. 
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( 
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Dip lk.denaljgnl.(- /u l’lpiaiif Zpit. 


P':. 


-•rdite 


au 


It eichseiuwob ner durch 


Faracalla [bat- 

säclilicli Avnlil nielit den grnndsätzücben UmscliAvung berbei- 
geiiilirt. welchen liodbertiis dahinter vermutet. Sclnver- 
lieh ist ihre steiieidicbe Bedeutung, für den (hinid und 
Boden Avenigsteiis. Aveiter gegangen als dabin. dass sie 
die IJandbabe l.deteu konnte , bislior nniniine oder sti- 
pendiiire Gemeinden eine proiessio des Bodens vorneliineii 
zu iasseii und danach eine anderweitige Umlage der 
Lasten liezAv. eine A^evianflage vorziniebinen . sowip die 
grossen Verseliiedenbeiteii der Besteuerung unter den Ge- 
meinden aiiszugleichon. Beides aber Avar selion uater 
Ängnstns in Angritf genommen und es ist daran weiter 



u’gaug 



IV e s 



einz 





gearbeitet Avovden liis zum 

s 

Reichs. Das aber AA'ird allerdings die Folge df‘s Reichs- 
bürgerrechts gewesen sein, dass man versiulite. einheitlicbe 
Grinulsätze für die Angal leii anfznsf eilen . Avelclie in den 

■n von den Gruiidbesitzeni bei ber pro- 
fessio znm Geiisiis zu niaclien waren. Diese Aiigalieii. Aviesie 

I B 

L^lpian in seinem gerade damals und. Avie Rodliertus iiiclit 
ohne Grund vernintet, Avtdil im .Vnscliliiss ait diese 
Neuerung erscliienencn Biieli ..de ceii.-iluis" aufführt. Jelineii 
sieh zunäcliSL. an das am Avas bis daliin für tlie veetigal- 
gen l.h’oviiizialgrLindstücke nach dta’ Ihirstelluiig 
HA’gins gegolten lialien muss. Es solleiD"''} die Aiizalil 

♦ CJ tj • T 

der jiigera Ackerland. Avelches innerhalb der letzten zobn 
Jalire bestellt ist, die Zahl der Weinstricke und Delbiiiune 
und die Zahl der bepHanzteii jngera. die Zahl der jugri-a 
Wiese, hVeide und \\hLld atigegebeii werden. 

Wenn es dann Aveiter i>ei Dljiian heisst: ..oniiiia 
ipse, ([Ul defert. aestiniet'*, so sclnant daraus liorAor- 
zugelien. dass man das alte Scbbstfleklarationspriiizip des 
trilnitnin civinm liomaiiornm mit einer, durch die i\iiga,lteu 
Imtretfs der Bewii't.schai tiiiigsart oriuögl iciiteii, migel lihreii 
Reglenicntiernng in Bezug aut die Latitude, AAodcbe d(?i 


Dif IUkIcii 
al>gai>e zü 

Zrii. 


D. 4 de censitiii.s SO. 
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Hl. D ;).5 öffentliche und steuerhnro Land »•t<\ 




Deklarant sich gestatten durfte, auf die Scdnitzuiig 
Provinzen zu übertragen versuchte und also wolil für dii' 
Geidabgahen vom Grundbesitz eine einheitliche Ein- 
schätzuim'. auf Grund deren man dann, wie l.n-iin alten tri- 
butiun. die Steuer einfach nach Promille als siin 
duplum etc. umlegen konnte, anstrebte. Mit Ueclit hat 
Rodbertus hierfür eine von ihm überzeugend interpetierte 
Stelle aus Lamp ridius ^ angeführt. Allein die Trag- 
weite der Massregel und das Mas.s ihrer Durchführium- 

o O 

ist sehr zweifelhaft, wie die früher citierte Stelle über 
Xuinidieii zeigt. Namentlich wird sie. wenn wirklich in 
dem oben angedeu toten Sinn gemeint, mit dem Versueli, 
eine wirklicli i n d i v i d u e 1 1 e Bewertung der Sfceuerobjektc 






nach der Angabe des rnicniigeii ( 
dnrcligedrung'en sein, denn davon weiss 

<_ i. 

Ordnung nichts und es konnte damit nicht in Einklang 
stehen, dass man, wie ülpian angild, längere Durch- 
sclmittszeiträume zu Grunde legte, also eine danernde 

IT - 

Festlegung des katastrierten Vermögensstandes anschei- 
nend beabsichtigte. Immerhin wird die diocletianisehe 



ni i[ n 


i 


cen finge 



nm 
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falls verseil windet, wie die Rechtsquelleii ergeben, der 
Gerhinke iiicld. mehr, dass de jure jeder Grundbesitz, selfist 

der, welcher andere Lasten trägdA'^), zur Grundsteuer 
hei’anzuzieheii sei. 


) Linii|«r. Alex, :iy ^ '■‘Ctignlia pnhlica in it! contraxit. ut qui 
X cuni-os siili llcliügaiifilo pracstitennit, tertiain auri j.irae- 

>{aiciit. liLM' (C-,! 1 riri.'^iinani |jartern. l’unctiuc priuitini scinisscs 
auieonjin ionnali sunt, tune tjtiam cum jid tcrtiani [lartcm auri 
vectigil deciilisset . trfmi.?sefj ... Wie immer sonst die Slelle zu 
^OlSLLlll■n sein ina^’, so ist doch wohl ilus sieln.u'. das.s im crstmi 
'atz g’e.v.iof; \sii-d, dass durch 1 leruljsctzimuf (diier bestimmten in 
C'old ialligfii .Ali^<'ahe von 10 aul 8*,a aurei idne llcraii.setzung' (von 

lU (ij aul o ,i uinc's he.stiuiinteii zu (Irnnde q’elegtcti Kadastral- 
wei’tes erzielt wurden sei. 

^ h‘ G. Th. 18 de senat. o. 8 , wo die j'Veihcdt der 

iitci (Ici na\ icii larii Oe.somlers he.stimmt wird. 


I b 0 k 1 1 ‘ t i a 1 1 i s r I IC l i r u n d.st t ‘ u e r o r du 1 1 n 
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Die diolvletiairiselie Steuerordnung gelit, wie iiielit 
erst lie wiesen zu w<-rdeu braucht, von dem gleichen Ghtr- 
such aus, eine Katastrierung zu schaffen, welche die 
rmlegung der Steuer durcli einfache Bestiimmmo' di's 

O 

prozentuah'n Betrages dersellien ermöglichte. Zu diesem 
Zwecic schul' sie in ilen juga und ca])ita Steuerhufen von 
untfi- sich gleicher WcrMiöhe, Beide, cuput und jiiguiu 
w'erden stets nebeneinander und völlig ideniiscb geliraucbt. 

t-A i._, ^ 

SO dass davülier in der That kein Ziveifel sein kann, dass 
beide denselben Wcrtljetrag enthalten. Wie aber diese 
Steuerhufen Ijescliall'eii waren, ist eine schwierige, und 
W'jlii kaum mit voller Sicherheit zu beantwortende Frage. 
Einerseits haben wir eine Naclirielit ^ ^ welche ausdriiek- 
licl) besagt, dass das juguin in einer nach der (hialität 
des Bodens verscliiedenen Grösse aufgeniessen und lie- 
stimmten F^läclien gleich gewesen sei, andre i'scit.s kommen 

O O 

klingen vor, welche das capiit in einer Weise be- 

da.'^s eine Identihkation mit irgend welchen 

1 1 _ 






denKiiiii' erst- 



realen steuerbaren Gbjekten 
Nun "wird meist von einer unbedingteu Identifikation dei* 
Bedeutung von ..jugum’’ und ..caput” finsgegaiigeii und 


erscheint d'-i’ "Widerspruch in der That ohne Ge- 
waltsamkeit niclit lösbar. Vielleiclit ist eine iveiiigsteiis 
nicht luiivabrseheinliche Vermutung über den wahrem Sach- 
verhalt dann zu gewimien, wenn man sich vergegenw;ii tigt. 
ivelchen Antecedeiizien der von Diokletian lerwendete 
UmleguiK’’sniodus entsprang und welchen Ziistiindeii in 

steiler] iclier Beziehung er angepasst werden nins>te. 

als ..Gcsmimi" kommt in der 




K .lugmii 

republikanischen und der friilieren Kaiscizeit in ^ tibiii 
mit den Fmlmden vor, zu welchen der einzelne teils 

*ils ini \ erliältnis zu eiiunn 



o* 

O 


seiner Gemeinde ge'geiiübei 



i <i' lUh'T hi 

oriiijil- 
sT(^n< r- 
i'rdmiv 
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'‘b Aus ilmii syvi.se ii-römi sei um Flucli Ishucli. i 

TJoljorsoizung im llevnics Uh -h:>n 'uii .Moiiiins' ii. 
Inslies. Eiimeuii gviittarum actio 11. 
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jll. Da.s öfi'entlielie und steutTliare Lanil t>t 




Giitslierni verjitiiclitet ist. V\ io die lex eoloniiif (iezietivar 
zei'^'t*’'}. Ijorulite die der üfleiitiiclien Lasten, 

mit Ausiialime der luieli be.soiidereii (.Traiidsiltzeu geiN'golteii 

. in den Bürgerk()l(.ini(.‘n In ihrer priniitivfii 
Form auf der lleranzieiiiuig der Bürgei- und ihrer Familie 
zu Hand- und Spauudiensten in der Weise, da.ss pro (ie- 
spann ebeinso wie pro Pei’smi auf Erfordei'n der Obrig- 
keit Naturaldien.ste geleistet werilen mussten. Ha die 
Kolonie das Ablnld der Hauptstadt, wie sie in der \'’or- 
zeit einmal gewesen war. dai'stellt, so wdi'd dies in lloni 
nielit anders gewe.smi .sein. In dem Statut von tirso — 
und das Gleiclie wird liberal] der Fall gewesen ^ein — -war 
ein Maxiinum der Frolintage ]iro Person und joro Ges])ann 
festgestellt ^ Der paterfamilias hat also jedenfalls, 
wenn er .. spannlaliig’^ ist. sein Gespann iiiul aus.serdeni 
jede seiner \'erfügung unterstellende mündigo Person -- 
filiusfamilia.s. Sklaven — • zu gestellen und wird aucli für 
seine Person zu den llanddiensten lierangezogeu worden 
sein. Ganz ebenso sind aut den Grundberrsehaften die 
vorn Grunillii-rrn gegen Pacht angesetzteii Bauern nach 
Mas.sgabL* ilirer Spanntaliigkeit zu Spanndiensten und 
ülie]du.‘> zu 1 1 aiidd lensten tüi' ilire Pcn'son und die zu 
ilirer Familie gehörigen Personen yerjitiiciitet J AVollte 
nun dir- Gmneinde zur Grdilwirtscliaft üijergehen und an 
Stell u der Forderinig von Xaturaldiensten Steuerforde- 
lungen tieten lassen, orler maebte sicli auch nur die 
Notwinidigkoit geltenr], gewisse Bedürfnisse, wehdie nicht 

flinch Xfii lualdienstf aulgeliraeht ^verden konnten, durcli 
Hm hl 


gesc 



lg' )i zu fieckeii. so hätte dies zunäclist in der Wei-^^e 
k'ninen, dass obentalls ],n'o Gespann (jugnin) 
und pio Kopt (eaput) (dne bestimmte GehlJeistmig oder 
sonstige Aligahe trat. In der Tliat ist es 
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schlossen, dass auch in liom ein Unilageverfabren dieser 
Art einmal hje.standen hat. wenigstens lassen dunkle lle- 
mlniscenzen, dass Kiniig Tarquinius versucht habe, ein 
F inlage verfahren , bei weleliem jeder Bürger ])ro Kopf 
gleich belastet gewesen sei " , einznführen oder wieder 

. auf Aelinlicbes scldies.seii. Aueli ist eine 
der Umlegung, wenn jemals, so hei Be- 
-r Flurgemoinschaft , iimnerhin denkbar und 

o 

die ältesten im Ceusiis zu protltierendea Objekte sind ja 
in der That Last- und Zugtiere und Sklaven. danel>en na- 
turlicli auch die Personen der freien gewaltunterworfeiien 
Bürger ' Thatsächlich würde dies nun wolil von jeher 
nicht wesentlich von einer Umhigo* nach dem Hiiteiirecht, 
dem Anteil des einzelnen in der Flur, differiert baben, 
da diesem die Spaiiim mid Arbeiterhaltnng proi.ortional 
gewe.seii sein ’w'ird. Hat die (fuirsusliste wivklicli ein- 
mal den Grundbesitz nicht mitumfasst, so konnte sie 
nur der iJmleo'une’ von Frihmdeii dienen und ilauiit v\üide 

JlJ 

es stimmen, dass nur 




Censnsfähigk 




au.sserüe 



von 
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iehtigeiii Inventar die 
ein es ist wohl sicher, dass 
ein Erlieregister hestanden liat 
er. und dass dies in Be- 
Vielleicht hestanden dii- 

lietrcffenden Listen selbstäiidig nebeneinaiidci, ic ^])litl v 
die Stimm- und die Steuerliste. Denn das Frliregiste)- 
war in erster Linie für die polithschen P erbte von Pe- 

• ’ ’ ■*). AVahrsciieiiilicli bestand aber schion sehr irii 


zum Nachweise der 
o’ zum Censiis 
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“■) Dionys. 4, 4:! in i'Jnei- iill.-nlni;,'.? kunlinfii g *'' • 

Auch .lio l,o..c;n,l(Te lic.4oucinng scll.-stiindisc.' rnn.innl.-n- (oHn) 

und der jnipillae et vuluae hisst > . < ■ 

V i T-,. ITn.l.iD'oii mit der lo-ülim.lirii.stitHmlit dm imm- 

/m.sammeiihuiig di.o Umlagen hul 

digen llüiiirr ei’kliLRiii. j , .,i’ 'i’.i.rii- 

Audi des liomo über in mancipiu. ( . i. ms 

löhner riu.sgellehenen Hiius.'^uliiu’.'. p-mit-i 

»9, J);, ,li,. K'ulunien ilno Frulnnlen aut die jny. «n 1 ut| 

ilu-e Wcunni lUnn- .icaonfiills nacli .\nnlonin dos röniisoli..,, tnlnitnin 


in. Da.s öffentliche und «teiicrbare Land etc, 

eine Beziehung der ünilagt'ii zum hlutenri.'chts. 

Als die Belastung nach juga im diokletiunischen Steuer- 
system wieder auftaucht, ist sie in erster Linie eine 
nacli Massgabe des AekeiLesitzes ; es kommt also, 
wenn man die Beziehung zu den Gesj)annBii aiifreclit- 
erhalten will, auf die Spann füh igke i t, uiclit auf die 
tJ i atsächliche Spann h a 1 1 u ii g an. U iiz w eifellui ft halj en 

•en, welchen auf Grund administrativer \’oi-- 
wir kommen darauf im letzten Kapitel — 




äiiste zukamen, dies ebenso gehalten^'”). 

Eine Umlage nach Massgabe des Gruiidbesitze.s nebst 
Zubebeir ist nun auch das römisclie tributiun 

danken nach. In seiner s 
belastet es je UH.IO As — mi 






sein ein ui-' 
eren ( .le-sta 



ein ,,Ct 
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— des Steuer- 
kapitals der Bürger, welches auf Grund der [irofessirj : 


KapiLuis uer Durger, weicnes aur uruua uer irroTessio zum 
Gensiis festgestellt ist, mit einem je nach dem .Bedarf 
wechselnden Betyau'e. Lass es sich bei dem Katasterkni )itel 


TI LA .IJclS*S G8 SiLiL MC I Liciii 

der lOübAs ebenso wie bei den militäriscdien Klassensätzen 
in den Centurien ursDrüimdicli um einen nftiziellen TTnirocb- 


'•"‘icao 


nungsKurs 




in (len Lenturien ursprünglich um einen oftizielleii Umrech 

'ermögen handelte, ist sclion von 
lluschke (liichters u. Schneiders krit. Jahrb. XVIIL 
S. Llvj bervorgelioben worden. Kur lialtc ich es nicht 
für richtig, dabei als das TJi'sprünglicbe eine Bewertung 

für eine Iicstiminte Grund f 1 äch e auzunehmeii. Alle Ana- 
logien weisen vielmehr darauf bin, dass es sieb um ein*' 

g nach Massgabe des Hufenreclites bandelte. 



uiiigelugi Imhcti werden, mu.sa die Listcnfälining für die üttVnit- 
lidien Lcdüidnissc, soweit eine .solche 1 instand, auch dort eine 
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j Der cininal zu iSi)annii ionsten \ci'jdlicdde1:e Colon wird 
bich (.lurch Mangel eines Ce.spauns nicht haben entschiil<ligcri 
düitcn, Wohl darani herutit es, das.s die \ rndiiisseniiig des rpe- 
cnliuin sputer den Colonen veri)oteii war. 

) ^ '‘^ntin p. dbl (iiJicli i\Ionuns(-ns Krgänznng der 

Lerh Ale. ISUI. S. 8ö) : Iribntorum collatio cum sit alias in cajtitii , 
id c.sf px cen.-iU . . . Liv. 20, ITj. !), 2,o, 7. 4 vv, „in ntiliii, apiab". 


's 
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<1. b. des Anteils, der dem einzelnen auf Grund seines 
Geno enrcchtes in der Flur an Acker, eide und son- 
sti^^-'eD Nutzungen '• "■) zustand. BelieViiger Farzellcnbesitz. 
der zur Hufeuordnung iu keiner Beziehung stand, war 
nach der ältesten Ordniiug 
wurde, V 

r 

ceiisnsfi 


wie in 
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weder zivilrechtlich geschützt noch 
Erst als mit Zulassung der l'.sukapion auch 
der Niclithüfner dinglich geschützt wurde und damit die 
o’anze Hufeiiverfassung auseiiianderbracli, musste die Um- 
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rechnuiig in 
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einer iöewercimg von uruiu 

Sie wird aber walirsclieinlicli schon bei der 

Separation der hlurg’enieiiisclialten, wo die Bonitieiung 

des Bodens in irgend einer Form zuerst iiotwumdig wmrde, 

dem Censiis zu Grunde gelegt wamden sein, indem man 

hei der Umlegung die Flufeiirechte jedes einzelnen einer 

bestimmten Anzahl von capita ä lOUU As gleiehsetzte 

und ihm nach Bonitierung des Bodens einen, der auf ihn 

Anzahl von simpla entsprechendcii, niodus agn 

so dass also die lObO As einer je nach dem 

gswert des Bodens verschieden grossen Boden- 

Häcbe entsprachen. Dies letztere ist demgemäss mich die 

Natur des jugum in der dioldetianischeii Steuerurdnung. 

Die Cfeldeiuschätzung machte es daun aber m.'iglicb, aiudi 

das Yermögen, welches nicht iu Grundbesitz oder nur in 

Grösse bestand , das- 

ieni.'e (lev aerurii, nach dem gleichen Massstah m be- 
steuern. Dass dies ge.s(dielien ist. gebt daraus hervor. 

dass die strafweise Ausstossung aus ^ 

der Tril.uleu durch den Censor verlrundon r.u sein pllcg e 
mit einer Multiplikation de,s Censussatv.es de.s (aemas.s- 

. woraus sich ergibt, dass auch die Aeranei n.u i 

deb gleichen Prinzip zu steuern hatten. Bei dn.en k.ninte 
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•■==, Dies ist auel. , 1 er weslialb ,li.' an Stelle . 1 er alb a 

• 1 1 ’rn' 1,-m Nritzmmcn il er Hüfner getretenen servil ntes 

w-emeniwirtscliuftlichcn iNnunii„tn ^ . 

1 nvintniil CUnsUstünlU 

praediorum rii«ticoruiii nl.^ inaiuii 
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la.s capiit: der lOotl As nicht einer rc-alen Buden iiär ln- 
_.^lt‘icli sein, es bildete vielnielir eine ideelle Katari. ‘i'huIV. 
Dic.se letztere Besteuerungsart. welche also eine vciikliclu* 
Verniögenssteuer enthielt, hat sicJi aber zweil'ellus um’ 
selir aihnählicdi entwickelt und es stellt niedu fest wie 
weit diese Entwickelung 

Sie trat vielleicht, wie der Ausdruck „capite censi 
die Bürger ohne katasterfahigen Grundbesitz an 
an die Stelle eines Verfahrens, welches die ietztiu-en nur 
der Kopfzahl nach notierte und sie gleichmässig. wenn 
auch nicht mit Steuern, so mit Froliiiden heranzdu’. Alles 
in allem ist das triliutiini jedenfalls eine Form der Be- 
steuerung des GriiiKlbesitze.s , welcliu iirsjn’iinglich das 
Hulerirecht, später die Wirtschaftsbetriefie aB Ganzes 
triitf, nicht aber eine Grundsteuer, welche auf einzelnen 
konkreten Grimdtlächen lastet, w'ie die rectigalia. Zu 
dle^cu ceihalt .sie .^icli wie der inodirs des as.'>ig'inerten 
agei piicalus zu dem locus der düinanialeii Besitzstände 
und steht dazu in deinsellxm Gegensätze, wie der llufen- 
sehosH zu den Abgaben von ..walzenden Grundstücken“. 

sie eine allerdings nnvollkominene allge^ 





1 



meine Vermögenssteuer dar. 

^ diokletianische Retorin nun ging aus dem Be- 

' dürliiis hervor, einen allgemeinen Massstab für die 
legung cun Steuern tür das Beicli zu besitzen, wie Karl 
dei Giuh.-e ihn in einem grossen Teil seines Iieiches in 
dm deuBclnm Hufen \ortaiid, und sie suchte dieselbe in 
einer Steiierliufe von wahrscheinlich BH)il Aiirei zu ! 
il.Lii kiiüjifte zunächst an die S[)annleistiingen , juga.. 
und damit an den Begrilf der Spannfähigkeit^im ' Den 
Tiundherren wurde offenliar die Steuer nach Alassgalm der 
spaniidicnNt].ihigen Hintersassen re.sp. der Anzahl spann- 
■i n^ci iSahiimgen, welelie die Griuidherrscliaff ent- 
net. auteilegt und sie daneben veigitlichtet, die Kopf- 
uei , ca])it.itio plelieja, von iliren Sklaven und den 
•'sonstigen handdienstptlichtigeri Personen der Grundhen- 


1»;.' juu’e e.iul eupila und die St.'iiominknjcii in den Pr 


ovin/en. ^lU 
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zu zahlen iMiie reale Autniessung dei’ iuu'a 

'■ fl O 

auf dem Acker fand hier sicheriieh nicht statt, sondern 
man .■'(liatzte die Zahl der jiiga, welclie der possessor 
im ganzen zu vertreten initte’ -^). Auf dem Acker, wel- 
cher ein veetigal naeh Bunitiitsklassen zahlte, wurde das 
jiiguin einer be.'.i iiunitieii Anzalil ]Vigera der einzelnen 
Klassen je iiaeli deren \Vtn-trelation gleiclmesetzt und 
dann auf der Flur autgeniessen (..emensum") oder doch 

4=' 

insofern real zur Darstellung gebracht, als bestimmte 
ihrrzelleii zu jnga ziusamnieiigelegt wunlen. W'o ferner 
Gemeinden zur Veranlagung kamen, die bisher keine Steuer 
oder nur ein von der Gemeinde iin ganzen anfgebraehtes 
Stipendium zahlten, wird mau sich vielfach riamit l>eginigfc 
[iahen, das gesamte Sleuersoll der Gemeinde einer Im- 

|7 

stimmten Anzahl von simpla gleichzusetzen und ihr die 
Aufbringung zu überlassen. In diesem Falle war na- 

1, O 

türlicli das capiit eine rein zahlenmässige ^Vertgrösse 
und man hat wahrscheinlich diesen Ausdruck gerade für 

m 

solche Fälle neben jugnm beibehalten, während sonst 
capitatio die provinziale Kojifsteuer bedeutet. Sn erklärt 
sich die olien erwähnte Inkongruenz der (Aicllen ^ 
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Pie Aiiknüpluiig an die Fvoliiiden zeigt C. üli. 5 de itiii. 
umn. ir >. 3 vom Jahre 412. wonach in lütliynicii die U'eyehist 
die possessoros nach jyiassgabe der Zahl dinjuga bi'zw. capiia iliu-i 
tleiT.seluitt tretVen koH. Dass e.s sicli diibei iiielit iini die I iiilegium 
mudi (I(^s])annon handolto, ergitd. die verwandte Stelle t. lli. 4 
de ep. eoU. II. 17. wo e.s sieh um Spaiiiileistiingeii luiiideU. wie die 
Titelülier.sehrit't ergibt, aber nicht um Umleg-nng nach (1 espaiiu en. 
wie der Ausdruck posse.ssioiiis jiigatioiusve modiis lieweust. 

'-■'l flies ergibt die Art. wie die Desitotien in I rulles eilige- 

schlitzt wurden (siehe ihlcliste Kote). 

‘-'J Die Inschrift C. I. Graec. 8f>e7, enthaltend f rag mente 

des Katasters von AstypaUien, führt die stoimi plliehiigt.n lun.l 

stücke wie folgt a.nf: (APl-GVia; ebooreh.om 
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111. Das; ötft'nt liehe und .stouerinire Land otc. 


o-anze Kefonn ging naturgeiniis.s langsam vorwiirt.s. zu 
Ende kam sie nie und aucli im Prinzip kamen Uück- 


■> 


= l''>vd sind die Zusftiere, dvilolujao'.) die Colonmi mul Sklaven, 
!j.i . will Boekh in uioT = pro lata steuernde Par/.elhni auflösen. 
Kin Katasterl'rnLnnent von Tralles {Mull. d. cori-esji. lielleiiiqiit* 1\', 
[I. f., 417 f.) i’ülirt die UruiuUtüeke elienfalls inu-h Persinial- 

1‘olien auf. cluruuter in jeder Hernscliat'l die äYpo- und rö-o:. und 
diese nach = juga), und die Sklaven und nach vj'-z'jl'yii 

hei der Summenzieh unj^’ werden Coyd und y.s'zo-.ka’ idontilizierl. 
AstypaUien wie Tralles waren freie Städte, und man hat ilmeii 
Avaiirscheinlicli die Steuersumme in einer Anzahl eapita ini u'anzen 
auferlepd und diese sind dann von ilineii auf die Dossc-ssoron 
eheniall.s nur nacdi juga und caidta re[(artierf wurden. — 
Dagegen führen die Katasterfragmente von d’lu'ra und Lesbos, 
welchen die vAovoji.u/., .soviid !>ekannt, nielit zustand und deren 
Acker ilaher wohl schon vorher vcetigaltdlichtiL!’ gewesen wuu- die 
steuerpriielitigen Lrund.stücke nach De.sjiotien und iunerhaiti der- 
sellten Ackerland {■'tj ::7Tov.;r.o;| und Weinland (a‘j.-sXo;) nach jugera 
und UelpHaiizungen nacli Stämmen liczw. (:irn))en für 

solche, sowie lin Lesljo.s) Wiesen und Weiden nach jiigera auf, und 
daneben die Sklaven mit Altcicsangabo, Och.sen. Esel, und 

endlich (in ä'hera) die “äsoiv.o' (Colonen). Hier musste dann afso die 
jugiitiü und capitatio der Despotien erst durch Zusammenrechnung 
der Steuerbetn\g*e der in ihnen enthaltenen Ackerqualitiiten eruiittell 
wercli.ui. (Mit der Art der reststellung der juga in die.sem letzte- 
ren Fall, wo also die Crundsteuerkontingente einzelner (Grundstücke 
zu Juga \ereinigt wurden, befas.st sich nun die Stelle des syrisoli- 
1 öm Lehen Reclitsbuches f.Mominsen, Fier mos III. 4d0): af/ros i\‘ro 
f f.t Itouiftiitis liti'iisii/'ft jjei't/Ci/e Stc e.^f. ( 'i’)if ifni jiPi'ih'tK} 

•''inif .v'/.jil'oov (das griechi.sche Wort steht im Original). 'hjOyo'./ 
otihiu fhcJnta D/iiffi'fiam cmcnsuHi et ({Heviutnat um est. O/ebo/Ur 
n((fLia inn')ii\ lyuac A efpelunt , j>ro u>fO iittjo smut. 

^ ti/mti furjent AL rrkstl'oa (ff/i't coimiti uituouitü dmif tniius iiuji. 

Jniiirmi'j ('CXA(V) oimrum reltisfarum aab/.s* huji uaaoau.s ihmt-: 
iiHiin I fiL iu liioute u/iutu u(f/i/iii d/fut. Siiullitf}' t,<i) «(/rr det/- 
iiCftm v( w<iid(nti nomme piuyitux (('Kt). XL itnjera t/uae i‘fji<'ii(}it 
L\\\ TiiAWpr,., iruulu ii/fjtini duiil. Sht in Tv.f/; jjOKifnK k,ui srrip/n.< 

^ (jutte cffictnnf fC.W) rkH'l'pa. nntin/ iiif/itin df'nt. 

Moides rero .sic scrihuntnr: Tempore scriptioni.s //, >jitihns- ,ih im- 
j ii 10 pf>f(.>t /\ di(t(( (',s/ ^ «ro/oros- moiifnnos ex a///.v i'ei/ion/tnis (/dru- 
cffnt, tjitornm 00 /-;,.^^.%. serihnni. <juot tntici nd hordei modl,,s terrn 
riJ/fba.f ifitiPtf t^imditcr eitam ferrtnn non eonKifnt/i, iiuue pevndi- 


Die juga und L-aijita uml ilie .Sieuenurilagen in den Provinzen, ‘bi; 


schlüge vor. Man sah sicli gelegentlich infolge des 
Baiikorotts der Provinzen geniUigt, von jeder staatliclieu 
Öcliut'/iing abzu-seheii und den Provinzen auf (Iriind ihrer 
eigenen Deklaration üher ihre Leistungsfähio’keit die 
gesamte Steuorsumnie zai ki^ntingentleren. wie dies die 
früher citierte Stelle für Xiunidien. eine andre an.s der 
gleiclien Zeit (von Theo dosin s 11. aus dem -lalire 121) 
für Macedonien und Asien fesfc.setzeiW '''). Zugleich zeigt 

lii/ < tninordiiiK pn.'H'un jirnehet , svriluinf , ijitnnlnin z’y/zthy.o. j in 
'za\v.z\fj'/ fnvtnrn rit, et pout {dninr pro (ftfro pasiuio, tftnm in TO-tcLsP/v 
tjniifnnnir o/fei'at , dontrins (d. h. unnnis) nniir seit dno reu fres et 
ItfK'ee frihnfnni (ti/ri puseni e.ritjnnl ll'intnni nnnse Xisini (April) pro 
etjuis suir. Dagegen spricht von einem Fall der ersteren Art, wo 
also ein Ijestimmte.^ Kontingent von eapita einem Ort als Ganzi> 
uuferlcgt war. die Stelle In Euiucn. gratiar. actio, aosedbst es von 
Konstantin lu.‘i.st: .septem inilia capituiu renii.sisti . . . remissiene 
ista septem miliiun capitum c>;leris viginti ijuinqiie milibus 
dedisti vire.s , dedisti oiami , dedisti saluteui. Die Aedner. von 
denen die llcdi' i.'t. schuldeten also ilie rimde Suiuiue von d 2 (i 00 
eapita. und dii.vou wurden 7U0(.' erliis.^eu. Mit realen Steucrlmlen 
verträgt sieh dies nicht. \ oii einer iinderii \ ertei 1 iiiig aut die 
22 00 Uca}dta ist auch nicht ilie Kede. sondern es bleiljcn l-'üOo. 
AVo cs sich, wie hier, um reine \V ertgrössi'U , ai.so in der J hat 
„idoelh.; teil er] Ulfen“ hamlell, wird der Ansdruek eaput, wo da- 
i.r 0 D'(i|i eine Heziehung’ zu konkreten tlrundlierrsehaf len bi>t>.‘!it, 
der Ausilriick jugum gulmauclit. \\ alirschidnlieh ist die.s dci m- 
sprüngliche Pnterschieil lieide]’ IJezeiciiiumgen, Ihre Identität dem 
AVurt nacli führte daun tlazm dass .sie prumiscue geljraueht wunicii. 
— l)as Kataslerfragment von Volceji (P. L P-. K. 407) ans dem 

Jahre 222 führt die einzelnen fiiiuli jugera weise auf und gd:d iliren 

Katasterwert in ndlia. an. Diese l'jinscliätzuug ihu i o nndstin kc 

als Ganzes hängt el.etdäll.s mit der frülieren .^tenerlreiheit dvs 

Bodens ziLsauimen, welehe die Auferlegung nur in iln^ser W ei.se 

gestattete. Deshalb v.aäritt in Italien später die millena .lic Melle 

jugmm von dem sie sich tliatsüchlich nicht uni erschuM (\ alei.t. 

'i "4 < A \i V m'iiiii* ^J'it VII. ^ lO und in dc'i .lu.stunam 

no’i'. lit. \ , $ 4 . i\o\. majoi. mi. ^ n. ^ 

1 j- i‘ - (' 0)0 iius.'ier ihi durch, da.'.'- 

sehen sanctio pnigmaliea ujii o-* l , c. - 0 

(iliDn tlasiusnin in .Icr ](egel niis A.TkLTn .Irr viMvdne.lmcn boni- 
tiUsklassMi kniui.iniirt. nbo niil' iiinifiiii \\ L'ga zn -tiimla ,i?fk.,m- 


men war 
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die orstgcdachte Stelle, dass; in Xumidien die Ueli.rui im 
Silin der Durcliführung de^ SteuerliiifensvsreiiLs lioeli scdir 
in den Anfängen lag: neben andern fixierten Altgahen 
zalilte ganz Numidien nur 20(i capifca. EbeiLso reelmefe 
man in Afrika noch nach den vertigal-Sätzen der (Jeiiturien. 
welche zum Teil, wie oben hervorgLdioboii wurde, viidleieht 
noch aus der g'racchi.sclien Zeit herriihrten l^nd 

endlich bestätigt die gedachte Stelle, das.s nocdi damals 
die \'er.schIedonhoifc in der Besteuerungsarr. der Ivoloirien 
von den ültrigen Gemeinden bestand. Denn die Koiisfci- 
Intioii, welche allerdings teilweise iinentwirrhar k.irruin- 
jiiert ist. setzt hoi den Kolonien Ivusicade und Cliuilu 
einen Ijesonderen Besteuerungsniodus mit einem 
liehen Katasiersiinphun voraus, für welches sie 
mungeii trifft 

Im allgemeinen aber setzte allerdings die diokletia- 
iiisclie Heforni das Werlv der riiitizierimo' der verschie- 
jesteiierungsarteii fort. Zunäclnst wurde die direkti 3 
staatliclie Besteiieriiiig der Grundstücke in grosserem 
Umfange durch geführt. Die steuerliche Autonomie der 
stipendiären Gemeinden hatte immer nur precario Im- 
>ianden. auch wo ihnen die Aufbringung ihres Steuer- 
solLs überlassen worden war. Insofern sie\labei als Ge- 



es 




, (Us,s k.^in , [nsi„,.^tor- die (iiiter der l’i-o- 

^ inzitUtfji ^scli^i tzpii sol]^'. 

^ “1 Oie Oenturaai dei- eU.^^nriaiii.sclien \'iritaiu-iä^iigiuilioii iiitf 

„n -(Liitimmis lif/gon bi.s auf ganz geringe 1 jitorbreclniMgeii 
jetzt sichtbar zn Tage, wie die Imutige Fiurkarte von Gapua. 

gab mir GeJegenlieit . dieselbe 
'■inzu.^e irm , uml wird sie diMimäeh.st in seinem ^Verk veröllent- 

p, 1 G'.iijiiiien .siml tlurcliweg = 200 jugeva ausgelegt. 

... aiiin auc]) in (. aiujninien jederzeit genau berechnen, 

viel jngera steuermiiiges und wie viel stemn-unf-lbiges Iznid voo 

^ indulg. del), iTlnnorins niid Areadiii.'; 

■' cie ..Lener vmi aOSo-lü jtigera in loh.s de.serti.s et sgualidis er- 

; ^vie in Afrika. 

) Ks wird von einer SPiuer von cent.-.hma-- g(V-^pr(.rheu. 


iJuseitigung der steiierlietuni .Vuluuomio der Gemeimbm. 20.’> 



sauuiifit ein clnlieitüclR's Steuerubjekt bildeten, diirlte 
j edeii fal 1 s eine V e r ä n d e ru i ig d cs S 1 a t us d er G e s a m t h e i t 
— Au.fgcben des bisherigen liageplaiis der Stadl z. B. ’ -■') — 


keiiiestalls ohne Zustiinmung de."^ herrscheiiden Staates ge- 
schehen. vVllein das ganze Uriuzip der steuerlichen Au- 
tonomie in der Repartition der Staatsahgaheu wurde 
überhaupt mehr und mehr eingesehränkt. Dassellie war 
hervorgegangen aus der Emanzipation der Ivominiuien 
vom Ualdikaiieiiwesen. Im koiistantiiüscheii Zeitalter 
hören wir von Alisshriluchen in der Art der Emleguiig, 
weiche durch die timo- bezw. jdutokralisclie Verfassung 
der Gemeiiideii l.iedingt waren Die Gemciiulen wur- 

schoii Yorlier kontrolliert im Literes.se der gleichiniis- 
siu'en Verteiiaua* der Belastung und unter Konstantin 

wurde teilweise ein Normalformular für die xAiifstellung dei' 

1 ;; 2 


c 



vorgesc 

O 


Endlich wurde teilweise 



den Dekurionen die Steneruinlegung und -Beitreilning 
geradezu entzogen und also die direkte staatliclie 


ge.stiittet \'espaslan iti einer iiLselirittlieli iTlmiteuen 
Verthuuim- lO. I. L.. I. ,1420) dei' .stipeiuliih-eiT Gemeimle der F:i- 
beriense.' in Spanien, ihre Stadt abzutragon uml in der Etiene 
wieder aufzubaueii . unter Be.^tätiguug des slaiu.^ <]U0 liezüglicli 
ihrer v>.'ctigaliii. \\ enn sie dagegen neue .\uf lagen iiuu.dien n edlen. 

mü.<sen ^ie ^leii Statthalter um Erlaubnis Oitten. 

^■•’O C. Th. ;3 de •■xtr et sord. inun. 11. 10 (Kunst, 824) liebt 
aus die.sein Grunde, weil die [lotiori's die* anderen 1 lliehltgeni le - 
naehteilinen. die einene iMn-artitiou der nnmera durch die Ge- 

iiieindeM iii ( halkedon und Macedonien aut. 

^'^0 ('. 'Ph. 4 de et sord. man. 1!. 10 (Kon.-t. :)'2S). K> 

soU zuerst festgestelH werden, was <lie putlore.s. dann was di.‘ 
uiediocres et inlimi zu leisten liabeii. liier ist die Ankiiiiprung 
an die Frolindeii wieder deutlich. ( •Heilbar lies.seii die potiuii:i di ii 
Turnus immer von unten lieraiil' I.eginrien, so dass er lue Ins zu 

iliiien gelang'le. 

Siehe die stellen in Note T'IO ii. l:tl. Naeli lelztia-ei- ^o 
das vom Kektetr aail’gestellte Seln.'iua allein massgebend s<dii. 

So die der iiunores possessores diirdi G. Tli. P2 de 

j' 

11. 7 (vom .laliri' 
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III. Jlas "*rientli'-]ie und .stenerbare Land 


Besteuerung durcbgefülirt. Trotztlein blieb alier die in-i 
Zahl un g e i n e s Pau s e li al s t i en d i u in s selbst v e r.s t ä n d 1 i c h e 
Haftung der Oeineinde für das gesamte Stenersoll ihres 
Bezirks bestehen^-'* *). Da die Steuern von den Dekurie- 
iieii der Gemeinde einzutreiben . eventuell vorzuscliiessen 
waren, und diese dem Possessorenstande ano'ehörten 
.>() war die fJnffcbarlveit iiir die Steuern schon vorher that- 
sächlicdi eine Last ihrer Grundstücke und die kleineren 


Obwohl 0. Th. 2 d^‘ exact. JI. 7 von Konstantin (dl 9 
p. Chr.j die tiattlifirkeit dor Dokurionen auf ihre i rintersii.ssen (ooloni 
lind tnbiitani) be^i^chriinkte. bezeichnet doeli die Nov. jAIajor 4 ] 
die curiales mit KecJu als ,.^ervi roipublicaeL denn der Fort- 
bestand der Hartung der iJckurioiien ist unzweifelhaft. Der Sinn 
der kon.uaritinis-chen Bestiinnmng ist wohl der; bei der Steuerrean- 
lieriiug wurden die Grimd.^tncko von Besitzern, weiche nicht "zu 
einem vollen .ingiim eingeschiitzt waren, und überlnmpt alle Gruiui- 
■stiicke derer, welche nicht Dekiirionen waren, in steuerlicher Be- 
ziehung distriktsweise bestimmten Dckurionen ziigewie,.e„ und diese 
sollten nun nun jeclur ITn- diesen ihn, übevu-iescnen Bezirk zum 
\orsehms,eu dev Steuer verpflichtet .ein, nicht über mehr einer 
m alle halten Auch diese Organisation war .:lie Kensequenz der 
. n, egung der , tenern in jiiga (siehe Note IMT). ^ ,'idioii Konstuii- 

Dn Iff l'«sen nur bei bewilligtem Urlaub 

'■ ,.5 g l-'i 1 '-0111 .lahre und C. Th. öd eod. von 

ib'‘f J'-uriieldiihruiig bei Klucditverdaoht. 

j Ij. lii. /y (.(e decur. 19 i tv T o-iv, i ....i; , , , 

, 1 .,... .-■ . , ^ F--'. -jOJ} Ijcshmmt besonders. 

* ^ ^ egotmtor. der iiossessione-s erwirlit in lifi ti-i 

liitfo .iiif'r..v,v^ . ei\\iiot, in itio Dakurionon- 

iiiscliHffliV.ti 1 !(. 1 , ' ^ wissen jetzt aus dem 

r tu t Thaniugiiddi in Afrihu iii. 

nicht ideiitiscli sind mif i, .’L ' '>■ ‘1'« l'ckurioneii 

letztere viplm h ■ . t. ‘‘ "l^bl'-nioeu , welche in der curia sassen, 

tvn welch 'l Bekurionenstande l.ildo- 

.amclil vthnl “■ '-kleidet hatton. also da.s 

in Korn (Mommson’V'T) und Fenat 

•nbt -a-, iiuror- I • ' ' decur. 12, 1 (v. .1. M42) 

l’Ogriindet t - au. rli-r eventuell Dekurioneiipllieht 


1 du 


l.HL, Li F*M 

1 " 1 » i flf. [11 fl Hfl. pfj >' ft* [ 

liMD'rt flndv.il 1- cm. o (v. ^Shl XifV- 

Delauionen-niti'nb beb'” Tu '1'" l“räii.s.s,!niiig loii 

‘Vohnden belastete OnnnTlldif 


B..'seitigung der steueriiclien Autonomie der Genieiiulen. 2ü7 

Besitzer, von welchen sie pro rata die Steuern beizutreibeii 
hatten, gerieten, wie wir im letzten Kapited sehen ^verde^. 
anniiaheiiid in die gleiche Stellung ihnen gei’*onübe]' ^vic^ 

“ CT? 7 ■TT^ ’ * “ 

die Hiiitersas.sen der Gutsherren in den GrinulheiTschatten. 
für welche der (iruiKlhorr die Abgaben vorscdioss ^ ■’ *'). So o*ab 
es also jetzt innerhalb wie ausserhalb dei- Mnniziiheii einen 
Stand der possessores, welcher dem Staat nnmittelliain 
und einen solchen der plehcji, tritnitarii, coloni, widclier 

als steuerptliclitig gegeiuiberstand. Lde 


ihm mittelbar 

possessores schieden sich in stdehe, die kurienplliclitig. 

V » TB V A .d. ^ _ _ ... 


und in solche, die nicht 


g waren. Da nun 


die grösseren Po.ssessoren es mit allen Mitteln diirchzn- 
setzen suchten, die Exemtion ihrer Grundbesitzungen vom 
Gemeindeverbaiide zu erreichen, und dies auch teilweise 


isiebe Note 134. Dcsiialli führen auch die erltalteiieu, 
IVülier ci hielten städtischen Katasterfragmente durch weu’ die Steuer- 
pllicliligen Grundstvicke nach Despotien aut’. Die kleineren Bositznr 
mit ihrem Lande, werden, wie in Note 134 ausgefiihrt, den De- 
kiirionengütern im Gemsiisregnster zugeschrieben — censibns ad- 
scribere. daher adscripticii (cf. Kap. V) — und wahrscheinlich als 

coloni, behandelt; so dass hiermit der Standesuiitor.'elu''d 
der possessore.s von der pleb.s riistica detinitiv vecldUch sanktioniert 
und auch steuerlieli zum Ausdruck gehraeht wurde. Ics i.st. dies, 
dass ahso die dioL'lotianisela^ Kiiforui thatsäclilich der Ilaiipt.saehe 
nach eine Be.sleuorung nach fi’ruudheri'.sehai'ten ist. in. K. noeli 
niidit genügend betont. Aul' du; sonstigen Küinsecjuenzen des wicli- 
tigen auclr anderweit zu belegenden Verlii'illnisses kunimen wir 
noch im letzten Kapitel zurneiv'. — Das \ erhältnis .selb.si, die Haltung 
eines (.Irundstenerjdüelitigen für mehi'ere. ist fibrigons älter und 
wird schon von Faidnian in D. 5 pr. de eens. I'JÜ, Dj) erwälini : 
Cinn püssessor nnns expcd'iendi negotii causa tribntüruni jurir 
conveiiitiir, ail versus ceteros, (ji.iorLim aequo |>raedia tenentur. el 
qui eonicntus eat, actione.s a lisco prac-slantnr. scilici-t ut oiriiii'.s 
pro moilo jjraediornin pecuniam trilmti oontcraiit. liier ist i'ibii- 
gens von denr VerliitUnis von possossore.s i— .1 'ekurionen ) unter- 
einander die tiede. Han liai, die Dekurionen olfcnlair idiiur lür 
alle uml alle für (diien haftbar gcniaclit lür den Iriluil ile.s gnnzen 
Stadtgetdets und dagegen richtet, siidi, wii’ schon obni ge.sagl 
wurde. Konstantins in Nofi‘ 134 citierte ITünstitutioii, 


Hl. l)ii> ütl'eiitlielio und ^teueidiüre fuuid <‘ti 


1 


l'nilizie- 
nnig ili'i' 
Gi'UiuI- 

{il-nrolipii. 


— V/ L 


1 ;j s 


— den Senatoren x. ]j. durch wo; 
die fiirchtijare Laj^t der Steuorhaftunu' iin wes 


.U’eln Ul;*. >o rulite 

nur 





r> 



u' 


den mittleren (Tutsbesitzerii und iulirte zu inns.seiilinftx-n 
Bankerotten derselben, worauf dann die derel 
Güter den Kurien der Gemeinden zur Verwertiui 
wiesen und von diesen, soweit inöglicdi. |)acht weise 
vertjeben wurden. 

ij 

Aiieli die fortsehreitende ünihziernng' dei* Grund- 
aljgaben ist in den (^biellen deutlicli erkeiinlmr. ])er 

eiiiphyteutiselie Kanon der kaiserliolien gi-o.ssen I’]rl)^ 
pikhter, die festen vectigalia der alten Domltnenej'])- 
päcläter. die Pacht der kiuidbaren Kleinnäeliter der 
iJdinänen. das sti]iendiiini der gegen ein .sohdies as~ 
signierten Grund h es itzuiigei]. die vectigalia der skamni erteil 
Provinzialäcker. alle diese Abg^al.ien wurden in praxi eiii- 
■enähert uncl, soweit tliunlicli, miteinander in den 
einen BegritF des tribiituin soli verscdimolzeii Sie 

gidteii nur noch als verscdiiedene Kategoi'ien gruiidsteiier- 
ptlichtiger CTrundstücke i ‘ i). und man „ übertrug" unter 
Umstanden Grimclstücke von der einen dieser Kategorien 
in die amli’e^*“). Dabei wurden dann reclitliclie Eigen- 

Kategorie auf die andre über- 

"h C. 'J’h. piTir-d. .senaior. C. :J fv. .f. ],,i folo-r-n- 

ü.n .lalHv wi.oDn alir-rdings die Sonalurea^-Ütei- dea Kune wieder 
unürstellt. wn.. al.er wohl aiej.t laug gt-daiiort, ],a,t. da. schon im 

" ' ‘mii. )( . .I.]|, p, ,ie tiroii. <. Idj die iSeniitoren iiezüglieli 

<f‘r tHdirutrasl-.dlung wieder privilegiert werden. 

) I it. fod, XI. .iS, g 

'• 1. de exlr. et cand. mnn. 11. lo 

enippmnti.^chen. ].alrinionialen und c. 1:; eod. alle audoron 

f .'‘edia |H.ri,eTüe,p,re pnssessa in JJ.zug auf die extraordinariu onera 
juieicnge^iidll. 

ta.llJl'? .J.. ce„.it„r. XIII. 11 ,1.,„ , y 

I , * ‘ ''.‘.I. 'Inn. XI, '2ii .Solinii in 

nr e,lhn. „n.l XlXiniinn) «enl..,, 

''Iiipli.ylemicn,ri uml i.alrimoniiile !i|fi.>l,..,.i.t. |’; . 

■> in Th, p ,1, ..oll, ,,u„, .0 ,nv:ii,nl. 
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Ik.gjozYj und peraequatio 


2iil) 


iiommen. So sahen wir schon, dass eine Aeiiderung des 
Wirtschaftsbe 



rigeren ; 



welche eine profe.ssio in einer iiicd- 



. f 

o 




i L L la 






3 { L Li 


O'P 



ir' 


Ein 
TusHtiit, 


Analogie 

der I^achtverhältni.sse auch für das tributpllichtigo .Land 
an Zustimmung der Steuerbehörde go 

allgemein zur Anwendung 

' o 

welches zuerst bei den öffeiitlichen, namentlich den kaiser- 
lichen, Erbpächtern sich findet, ist die sogen. s-'ßoXyj 
Kraft des Pochtes der Zii.stimmung zu A^cräusseruno* von 
Yectigal-pflichtigem Lando hat wahrscheinlich die Steuer- 
verwaltuiig und jedenfalls die kaiserliche Schatullo'iit- 
Verwaltung wohl von jeher darauf bestanden, dass bei 
Veräusserungen von Teilen des Erbpachtgutes nicht eine 
Abtrennung der leistungsfähigen Teile stattfiind und der 
Rest dann später als zur Ti-agung seines Anteils an der 
Pachtsnmme unfähig sich herausstellte. Der Erwerber 
von Teil stücken wurde eventuell genötigt, das ganze 

'Co ^ 

zu übernehmen. Dies A^erfahren hat man 
später allgemein angewendet und daliin ausgedehnt, dass 
jeder, der überhaupt von einem andern Griindstüclve er- 


io/.t, 


liei'jiiMtiiiti 




wnarb, sich eventuell gefallen .lassen nui.s.ste. dass ihm 

" 1 .1 i 

auch der gesamte Rest der Grimd])esitzungen desselben 
durch i“;,3oAq zugeschlageu wairde ^ ^ 
steuerpflichtige Ifilndereieu stellte man wie den alten ager 
]Hildicns zur f)ccupiation offen oder schlug sie geradezu 
den näclisten Besitzern auch gegen deren AVbIleii zu^ '*’). 
Aelmlichen Ursprungs i.st dti.s In.'ititut der peraequatio. 
Wer als staatlicher oder Icaiserliclier Domänen]rlchter 
mehrere Grundstücke gegen Pacht inneliatte, konnte nicht 
hindern, dass die AArwaltung die Pachtsumme i'eelmeriscli 


i.)r>j Q ^ locat. fuiul. j. oiujdi. (V, J. 388) tindct sie 
sieh bei dem iUi’i-T voctigii.lis der Kommniii'n. vorher C. 'fli. 4 di* 
ainion. et ti'il». 11, 1 fv. J, :.lo7) bei emi)hy{eiitisclieii und [latri- 
moiiialen ( lütei'n. 

^ ‘1) Th. 1 sine con-sn 11, 8 von Ivoiistantin. 

C. .lust. Tit. XI, 5S eit. 

\\' c b r; r , U üinisrhe A^rar^r-sr-liieliU'. 


210 




öftVjntliciKi uii'-l 


steuevlKire Laiul 



auf flie 



vert 



tc luiii l.iei 

Abtrotitiu*' Paclitg’utt^s ddui’ hOii>iig(:i leiiimg (liefen 

Massstab^für flie Verteihing der Tacbt unter die uun- 
melirisjeii Besitzer zur Ainvendiuig l.raclite. Diis Bedürf- 
nis iial-’n einer ratimiollereu Verteilung dieser Art musste 
aber üljerhaupt mamiigfaeh zu Tage treten. Wir sahen, 
dass auf dem ager privatus vectigalistpu; und bei den 
»■rossen durch nianeipes ül.iernonimenen Domänen das be- 
wegliche Element teilwei.se im Erb.standsgelde lag imd 
das^vectigal durch lex dicta pr.i jugerinn gleichmUssig be- 
stimmt rvar. Trotzdem es wahrsclieinlicli dem entspre- 
chend niedrig bemessen war, nuis.ste doch die ungleiche 
Höhe der dauernden Belastung sich fülilhar 





g eine gle 



ut?sm’ero 

o 




o'eniiLss erstre 

Verteihin.^’ nach der BoiiTtiit wie das namentlich liir 
die in Erbpacht liese.-^seneu Oenturien in Afrika ans den 

’o’eht^‘‘'|. Ein derartiges Institut wurde 

■O ^ ^ 

aller allgemeines Bedürfnis für alle steucn'baren Lände- 

Wo in stipendiiü’en Gemeinden der Staat die Art 
der Umlegung der Abgaben durch Reglements feststellte 
oder selbst in die Hand nahm, hatte diese Massregel 
ohnehin den Charakter einer peraecpmtio und wird auch 


reien. 


so 






nun (. 


Li teil 



' kJ. 


der 



r» 1 


dahin u’ing, den Stenerhetrao' der einzelnen Grundstücke 

t ■ rj ' 

thnnliclist nach Art moderner Grundsteuern zu fixieren, 


C. Th. 14 flo censitor. 13, 11 Lestiinnit (leshalb, tlas.s wer 
URI (.‘ensusoniiiissiifunor wen’en eines seiner Crundstücke Ijittet, sich 
gefallen lassen niuss. dass alle seine Grundstücke neu eingeschatzt 
und eventaeli die’ Steuer unter dieselben anderweit vertijilt wird. 

■'‘0 C. 'l'li. 10 de aiinon. et trib. IL 1 (v. .1. 305): AVer in 
Aifika opulentae und deserbae ceniuriae besitzt, soll ,, ad integrum 
professionis modimi“ die Steuer zahlen. Allein 0. Th. 31 eocl. (v. 
>1. 412) holj die,s wieder auf und gewährte Steuererlas.s tür die 
centiuiae destitutae. Die erstere Stelle ist ni. E. ein l’eweis da- 
tür, dass noch damals das gleiclie. nach dem modus auferlegte 
vectigal bestand, wie es oben als durch die lex agraria von 043 
n. c. dem ager privatus vectigalisi[ue aiiferlegt vermutet wurde. 


- fl ti di,i 'rn Ri'i ieii den jng'iitio. 


L’II 




umlrorsml., ,lie ( mn-l> juyn ,len Zwo.ck hal>0M 
sollte, ,|0 nach l-JcAirf vom Katn.tm-.implum einen ..-e- 
rmgei-en Oflfv ^•vö.sseren .Betray erliehen zu können , '^.so 
waren .Inve (je.siclit.<punkte an sich mivereinliiir innl l)ei 

gvos.sei, ilölic .ler (-innnll.clastnny üln., -110111,* 
eine solclie Kiitiisterovynni.satioii. wie sie rhoklellaii nu- 
strebte, nur mögliel,. wenn pei-imli.scli lievisinnen der 
Ivoiitingeiitienmg det eiiizeliieu Gi-niidsrücke miiiflicli 
vraren. Dazu wurde die peraeinuitio benutzt "■'’), alsiAine 
Kevision der Kombination der einzelnen GruiidMliclicu zu 
liiga und damit eine gewisse Bewoyliclikeit des .juyuiu 
zuoeliisseii, ferner aber ullgeniein auch für den alten ager 
privatus der Grund.saiz durcligefiihrt, welidier friilier mir 
lür die vectigal-ptiichtigeii Grundstücke galt, das.s eine Ver- 
teihmg der Steuerlast auf die einzelnen Teilstücke der 
Abver;ius.?erung von Parzellen vnrans/.ngelien ninl eine 


.-Vnzeige an die Steuerbelnirfle iiiid der Aiitran’ auf Tf 



O' 




... ..m- 

aul dun neuen Be.sitzer bei jeder 

abe^’“). Damit 



enp 1 Lei 

V eräiis.seniug iilierhnupt 

in Verbindung steht die früher erwäliiite Beseiti.aim'- der 

Mm * f 

anzjpation, welche bei einer Besteuerung naeli Grund- 
ildchen, also des locus, nicht niuhr zuläs.sig erscheinen 



A\ir vertolgen diu Art der DinTlifLihrung der 
kletianischen Ile form hier iiiclit weiter, e.s kam mn 
auf an, darzntJiun, dass ihre Eigeiitümlirlikeiten 


dio- 

dar- 





nur eine Ivoinlunatioa von solchen der verschiedenen 
Arten der Bodenaijgaben ans iilterer Zeit enthalten und 
terner, cla.ss sie infolge der höclist diiferenten Ahu'ahen- 
Verhältnisse, die .sie vorfand, keiueswn’u’s y.u einer eiiilieit- 

■■ ’ ÜJ 

liehen Stenerverfnssimg füliren konnte, — dass also 



' ’**) Die C n ri a 1 eil erbitten zu diesem ilehuf cen.sitore.s ('. 'fh, 
3 de praetl. Senator, ti, 3 (330). 

Dies ist der Zweck der frübei’ citierten De.stimmiinL'- in 
G. d'h. 2, § 1 de contr. empt. .3, 1. i'^ielie weiter im 'l’oxt. 

‘""J U. Tli, -5 .sine cen.su 11, 4. 


Soinlvr- 

sti’ui-ni 

JllyGli io. 


Kntiirnl- 

riligalii-ii, 

A<la'Talio. 
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III. Das offeutlichc und steucrla.re Land rio. 


Vei-uch alle einzelnen Quellen.stellen Iwirmoiuitidch auf 
ai„ Prinzip zuriickznführen. nur sel.r approximativ durcl,- 
fiiln-har iot das Verhalten der einzelnen Landestelle und 
ßilenbesitzarten gegenülier der jugatio vielmehr lokal 
notwendio- sich verschieden gestalten musste. Das einzig 
Einheitliche ist die Ziehung der K()nse,|Uenzen an.? den 
einmal vorhandenen BodeiibesitzvcrhiUtnisseii . besonders 
die Tendenz zur Umlegung der Steuer nach Grundherr- 

' im 'übrie’en brauclit iiiclit gesagt zu wordeiu dass 
die vorstelu-UKlen Bemerkungen keine erschöpfende Er- 

örterunsx der Bodenlasten entlialteii, 

^ wii' liabeii namentlich das schwierige und umfassende 

System der Natural ab galten hier nur gestreift, el>enso das 
Verhältnis dieser zu den Geldabgaben nicht zu erörte}ii 
versucht. Bei Durchführung der diokletianischen Reform 
musste mau den Versuch, auch diejenigen Grundstücke, 
welche Naturaldieinst leisteten in die Grundsteuerptiicht 
einzuhezieheu. bald aufgei^en und damit zalili eiche Ex- 
emtionen von dem allgemeinen Grundsatz dei piozentUiilcn 
Vermögenssteuer schatfeu. Andrerseits führte teilweii^e 
die Haftlnirkeit für die Steuerlasten zu einer Exemtion von 
andern gemeinen Lasten, so bei den Dekurioiieugüteiii 
sogar von der Uekrutenstellung f). Man sicht, wie die 
diokletiaiiisclie R.eform alleuthalbeu doch wieder feoiidei- 
stelliuigen der einzelnen Kategorien von Besitzern zu- 
lassen musste. Teilweise hat mau die Naturalabgaben 
als Zuschläge zu der jugatio behandelt nach Art de.'^ 
alten frumentmn emptum in den Provinzen der Republik. 
Aber siclier bc.standen sie teilweise auch in der alten 
Weise als Ertragsquoten fort. — Nicht richtig wäre es 
nun, allgemein zu behaupten, dass die Naturalabgalie dci' 
Geldabgabe gegenüber die leichtere Form der Besteue- 
rung gewesen sei. .Dies wird für die kleineren seilest- 


lö: 


) G. Th, 1 rpii a praeh. tipon. 11, IS (v. .1. 41‘2j. 


N;i tu r u 1 ab ga b e n . A d a eiai t i o . 



wirtschaftenden liiiidlicheii Besitzer im allgemeinen zu- 
rreffen und deshalb verbot man gelegentlich die Umwand- 
lung der Naturalabgaben der Grnndherreii und Gemeinden 
in Geld (adaeratio), da in diesem Falle die Eingesussenen 
gleichfalls zu Geldleistungen gezwungen wurden und diese 
von ihnen am schwersten onipfundtm würden. DageTreii 
gingen die Bestrebungen der Grossgrundbe.sitzer umge- 
kehrt im allgemeinen auf .Ivonsolidation ihrer Verpflich- 
tungen zu einer festen Gelilrente, welche praktisch mei.st 
einer Herabsetzung ihrer VerpHichtimgen gleichkauM-'“). 
Es wurde schon hervorgelioben, diis.s die Senatoren und 
andre Kategorien von Possessoren durch.setztein dass seltist 
die Rekrutengesteilungspflicht für sie als in Geld ablösbar 
behandelt w'urde. 

Das furchtbar Drückende an den Naturailei.stiinüfeii 

o 

war wesentlich die Verpilichtung zum Transport an die 

wurden . ß ezeielmc 
(Vectig'alia“ grammati.'«ch von 



* M ' 


WO sie ge 

o 






stammt die Beiiennuna' 


vehi 


F u h r e n üb er s etzt Mo m m s e n 


und doch han- 


delte es .sich zur Zeit, als der Ausdruck entstanden sein 
kann, um Eutfernung’en unerheblicher Art. Dau’en'en 
haben, in Geld angeschlageii, die Kosten der Pleran- 
schaft'ung der Naturallieferungen an den (drt. wo sic ver- 

fj rn 

braucht werden sollten, in der Kaiserzeit siclierlich, so- 
bald es sich um irgend erliebliche Landtransporte han- 
delte, den Wert der gelieferten Naturalien selb.st bedeutend 
überstiegen. Die Schwierigkeiten und Reibungen mussten 

■o Cj m 

überdie.s steigen, als die Verwaltung sich nicht mehr der 
Dazwischenkuuft der Siiekulation und des Kapitals der 


De. 9 ]ialb erscheint die adaerutio C. Tli. 1 eros'at. 7, 4 
(von ö2ö) al.s Bela.stiing, dagegen Nov. 'l'hood. 23 (a. ,1'.,) und C. Th. 4 
tributa in ip^iis spec. inü 11.2 (v. 3'24) und C. 'th. 2 de efp coli. 11, 17 
(von 3'.>7) als Erleiclttemnü'. C. 'l'ii. Ü de coli. don. LI, 2U (von 430) 


als .steuerpflichtiges fieiieiizUun. Die Nov. 
leicliternngen dnreh relevatio, adaeratio, 
lieh ein Ende niacljeii. 


Th. 23 wollte allen l'ir- 
donatio. tran,shitio erul- 
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lU. I)n> örtV'iitliclie und ttouLH'l'are Land tdi.. 


oTOS.S“ 

O 




[e 



, sondern das 

■ , T_ € i 1^ " Jt 

o-anze NaturallieieruiigsM'esen iu eigne Kegie iialini und 
damit die Anpassung an die wechselnden Ernteverluilt- 
nisse und die Konjunkturell ersdiwerte. ülierdies aber die 
ei ungeordneten VAndniltnissen gleichfalLs unerträgliclieii 
Bedrückungen der Ptliclitigen durch zaldreiche Beamte 
an die Stelle derjenigen von seiten der grossen Uiiter- 
neliiiier setzte, (.dine <.loch liei den vielhulieii Spezii)]- 
kompetenzen der einzelnen Bureaux und Subalternen 


grosse ^ 

o 



(TP 



' " v' 


0 



uTl-i 



li t (-1 


neu 



vie. wie di 



zu können. 

n 





genug. 

Eine 



jenigen der grossen 
Die von den K 

Codex Theodosianus zeigen denn 
wie liart die La.st der Fuhren empfunden 
derartige Naturalwirtschaft war liei einem Weltstaat mit 
dun damaligen Verl^elirsmitteln laiiim möglieli, 
man doch auch in der Heere.sergäiizAing die lokale Kon- 
skription an die Stelle des Austausehes der Idekruten. wie 
er in der Zeit l)is Hadrian stattfand, treten lassen müssen — . 
der antike Staat stand hier vor der gleichen Schwierig- 
keit, au welcher in Sachsen König Heinrich I\ . scheiterte, 
und die Lösung war nur in dem Zerfall in territoriale 

o 

« zu 



ge 




Wir haben ferner das Verhältnis der provinzialen 

soweit diese den 


bi^ix^iioiou Kopi'stener zu der späteren capitatio 

Charakter einer Vermögenssteuer 

Ll 


Vi'niiil^i'ns. p 



tl l'lrO ^ 




Dass das tributum capitis vor Diokletian einfach die pro- 
vinziale Kopfsteuer ist, scheint nicht zweifelhaft , und 
zwar wird sie die Köpfe von freien Tagelöhnern und 
Kolonen, Sklaven und Zugvieli gleichniässig belastet 

~ o 


haben’’’”), den Frolinclen entsprechend. Diokletian hat 

4 

So erhebt auch die Stadt Zas'a laut ihrem insolirittlicK 
evlialtenen Zolltarif aus dem Jahre 202 p. Clir. fC. h MH, 4oOS) 
von Sklaven, Pferden und i^lauleselii den ''■leichen Satz (1 Sestd. 

“rv ” 

Der l>etrelleiKle Abschnitt des Tarifs nennt sicli lex cap itu 1 aris, 
wohl ini Anschluss an die c-apitLiti>\ 


UiiiHziunnifr des Bodenrechl: 
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daran wohl nur insofern etwas geändert, als er, der sclion 
im Gang befindlichen Entwickelnug gemäss’^'*), das Klein- 
vieh dazu nahm und wohl diese Dbjekte liei der jugatiu 
im ganzen als Inventar mitveraiischlagen liess Seine 
Beform war eine Griindsteuerrefurm und es ist nicht 
wahrscheinlich, dass er auch das l.>ewegliche Kapital all- 


gemein 
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fa 
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jjfoi'ion 
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Kate- 
wic wir 


Art sind uns ülier dessen 

und im allgemeinen 

O 

Vermögen dui’cli . 
sagen würden, zu fassen. Das sohliesst nicht aus, dass 

O ' 

iiamentlich da, wo von clen Gemeinden der Betrag 
als Pauschsimime anferleg'i'en capita zu repartieren 
ivar, diese aiidei'S verfuhren. Aller diese schwierigen \ er- 

dereii Erörterung eine 
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g Yoraiisse 





se der antiken 
in eine agrarhistorische Untersuchung nicht. 

Wir haben zum Schluss vielmehr nur noch die be- 
kannte Thatsache zu Iconstatiei’en , dass dem diokletiani- 
sclien Versuch der Unifizierung der Boden besteueniiig 
eine aiinäherncle Nivellierung der Bodenbesitzreclite ent- 

dass diese sich im wesentlichen, was die Eigen- 
tuniserwerlisarten und das Plaiidi'echt an langt, aitl dem 
Boden des bonitarischen lociis-Eigentums vollzogen hat, 

Ersitzuim'slehre an die provinzialen , aul l\ai>ci“ 
esetzen berubenden Rechtssätze und in den Seivituten- 

Punkten au die Eige 

WTelche die Verhältnisse des separierten ager pri- 

schallen haben, sicli anlehnte und da.ss einllich 

IS den 
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eine eige 



o t 


im römischen 

Abstraktionen der theoretisclien römisclieii thiiisicn ii 


Untei’ der gleiclien iiufu-ik be-steuert die in der vorigen 
Note ciiierte Inschrift auch die Esel, üebsen, Pehweine, Schah:. 

Ziegen, 

Dies er<>-il)t das früher citierte lüdasterfragmcrit von 
. de corr, hell. H , p. 417 Lf 


L’nilixie 
mag dl.’ 
lJodt‘ 11 * 
ivcbis. 
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111. Das 0 


riffentliclie iintl steuerl.)are Land etc 


wacbseue Verallgemeiueraug von Reclitssiitzen stattge- 
fmiileii liat. \relche virsprUng'lieh höchst positiven und in 
der Kaiserzeit längst verschollenen Verhältnissen des alten 
römischen Agrarrechts entstammten. Die Ueberlülirung 
der stipendiären inid grundsteuerpHiciitigeii Besitzsttinde 
in dies jus gentium i.st teils durch die Edikte der Pro- 
viiizialslatthalter und durch die positive kaiserliche Cte.setz- 
»ebuna'^'M, teils daran sich anlehuend durch geriolitliolie 
Observanz 'und Interpretation der .Juristen allmählich, 
teilweise erst nach Diokletian, erfolgt, die Beseitigung 
der letzten Re.ste der alten Privilegien de.s jms Italicum 
durch Justiniau ’-'n. In der justinianischen Kompilation 


".fc L \ Am Xi» * ■■i " ^ 

sind alle Reste der alten Diftereiizen sorgfältig getilgt, 


Wir verfolgen diese Entwickelung liier nicht, weil 
es nach Lage der Quellen nicht müglich ist, zu bestiininen, 
um welche Zeit die einzelnen Kategorien der Besitzstände 
minderen Rechtes den allgemeinen Regeln des jus gentium 
unterstellt worden sind. Die Erteilung der Latiiiität au 
Spanien durch Vespasian unter Fortliestand der Steuer- 
barkeit wird die allgemeine Anwendung der Grundsätze 
des bonitari sehen römischen Sachenrechtes zur Konsequenz 
gehabt haben, die allmähliche Organisation Afrikas in 
Kolonien und andern Stadtgemeinden, soweit sie reichte, 
die gleiche Folge für diese Provinz, und dies wird durcii 
Gewährung einheitlicher Klagen in den Edikten der Pro- 
vinzialstattbalter zum Ausdruck gekommen sein. Im 
übrigen können diese Edikte nicht wohl, Avie Lenel 
will, unter Hadrian eine einheitliche Formel für alle 
„praedia stipendiaria" und „tributaria" enthalten haben. 
Dazu ist deren rechtlicher Cluirakter zu different: man be- 
, a ^3 in Afrika Acker der civitates liberae, der 


Z. B. Vat. Fnin-m. 283. 285. 28(.i. 293. 313. 315. 320. 
Tit. Cod. YII, 40. 


läiitiziennin’ des Bodeni-eelits 



nach peregrinem Rerht, da.s Assignationsgebiet von Kar- 
thago, welche.s nach römischem Privatreidit , die Giund- 
herrschaften der stipendiarii, die nach einem Avillkürlich 
vi)!!! Statthalter zu l.>eeintlus.senden IlolVeclit, die au'ri 

* O 

privat! vectigalesque, die nach einer Komhination privat- 
iind verwaltungsrechtlicher Normen, und die .Pachtäcker, 
die rein nach Yerwaltungsreclitiiclieii Normen zu bebamlein 


waren, nebeneinander standen. In tler Pei'son des Provinzial- 
statthalters flössen nun die Spitzen der Veinvaltung und der 
Jurisdiktion in eins zusammen und sind scliAverlicli in praxi 
o’eschieden worden, sondern Avobl auch vom Edikt beide 

O * 

gleichmässig umfasst Avorden. Nun ist das einzigGemeinsame 
an all diesen Besitzständen, dass sie „possessiones” sind. 
Alle possessiones sind aber iu's|)rUnglicli zivilrechtlich nui’ 
dem locus nach gegen bestimmt qualifizierte Angriffe 
geschützt. Dem entsprach ilire Aufmessung in strigae 
und scamna: der judizierende Beamte konnte die Ein- 
Aveisung in das durch die „certi rigores“ begrenzte kon- 
krete Grundstück verfügen, Avas er bei der Aufteilung 
nach modus nicht konnte. Ob nun entsprechend der 
Puldiciana zivilrechtliclier Schutz des locus bei einzelnen 
Kategorien des nicht usukapierbareu .Ackers von Anfang 
an geschahen worden ist, Avissen Avir nicht — Avahrscheiii* 
lieh aber ist es für die meisten nicht, denn die Klage 


auf den munizipalen ager A’'ectigalis hat ihr Aveseiitliche.s 
Charakteristikum darin, dass sie auch gegen das Munizi- 
pium selbst g'ericbtct AAunxlen kann, der Schutz also ein 
absoluter ist. Dagegen hatte der an den Staat Abgaben- 
pflichtige in seinen AVichtigsten Rechtsbeziehimgen , den- 
jenigen zum Staat oder den sonstigen Hebiingsberechtig- 
teil, nur magistratische Kog’iiition oder günstigstenfalls 
ein IvekuperationsA-erfabren zu erwarten; gewisse Katego- 
rien, die stipendiarii in Afrika z. B., Avareu auf das extra- 

ordinäre ^ erwaltungsA^erfabreii der cüiitrovei's la de teiiitoiio 

verwiesen. Andrerseits WeW Aveiiigstens ein Anfang dazu 
gemacht, auch die Besitzstände auf dem öflentlicbeii Land 
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IS öffenthDhe und .steuertaire 

Lfind etc. 


7.11 in Teil 

nach 

den gleichen 

feldmesseri 

sehen GriiinL 

ditzen 

7U behandeln, 

wie den Act 

:er besten 1 

iiechts. Der 

ager 

privatus 

vectig 

ahsque ist in 

Centuri eil 

aufgemessen 

. der 

1 

ATrkauf 

des Landes erfolgt 

nach inoclus, ebemso wähl.-- 

si'beiulicl 

ii die 

Auferlegung 

des Zinses, 

— und die 

Ägri- 


iiiciisoren ei'w^ 

modo auf sigri quae^torii und vectigales, — vv 
allerdings wohl um ein adniinistrativos 


controversia de 




\"erfalii’en luin- 


(Ißltß. AIIgiU nucll cllGS0 iVuStltzu liRUlGO lliclltp 

da das modus-Prinzip selljst auf den ager privatus ver- 
ftel. Sclion Äugustus und Tiberius markieren, wie früher 
gesagf, durch Anordnung der Terminierung der Besitz- 
grenzen die Beseitigung der alten Natur des ager assig- 
natus und wir sehen, dass der w^eitere Voidaiit der 
Kaiserzeit zu einer Beseitigung des modus-Pi'inzij)s führte. 
Für die nicht befristeten Besitzstände in den Provinzen 
stand im übrigen wohl seit Hadrian das Prinzip der 
.subsidiären Geltung des römischen jus gentium fest, also 

’gaiiges in der Form der dem locu.s-Prinzip 

einer justa causa. Scävola 
bouitarische Pfändreclit auf Grundstüchei die 

15 SA 






HS 


in einer ve 




i’en, an 


und liei ülpian undPapiiiian linden wir das römische Recht 



göigs 

in Frage kommen Bioldotian 
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zu haben , weniff.s 
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g mit dem solum Italien m in zahl 
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wiegend von ihm. 

Für uns kam e.s in diesem Kapitel nicht sowohl aul 
dies Resultat, als vielmehr auf den Zustand an, i 



Julian, D, 82 de leg. 1. : 
D. 52 pr. de a. e. v. Ifj, 1. 


l iiitizierung <1(1?; IJodenrocht-’’. 


2U) 





‘•az 


erwacnsen ist. und dieser muss in. E. 
werden: dass der qiuintitaltv wtnt überwiegende Teil der 
Besitzstände des römischen Reiclies von vei'waitiim'srecht- 
iieher Regelung beherrscht w;ir und vom tb-ivrdrecht mir 
insoweit, als die Verwaltiingspraxis dessen Gesichtspunkte 
acceptierte. Daraus folgt, dass eine Konstruktion der gaiizon 
A^erhältnisse ron rein privatrechtlichen Gesicditspunkten 
aus eben.so luimöglich i.st wie etwa die Konstruktion des 
Lehenrechts airs laiidrechtlicheu Begrilfen 


Es ist liior als(t im we-sentliLdien versucht worden, im 
Anseliluss an die tiemerkungen von rernice {'A, f. K. Cd Rom. V) 
die rein in der Rraxis der A'^erwnltung rnlicnde Regel iiiig dieser 
A'erlniUnisse zur Anscliaiumg zu bringen. Dass daliei keine rein juri- 
sttsolien Formnlierinni'cn lieigebr:u;lit sind, liegt nicdit daran , dass 


solche un 111 ö gl ich, so 1 1 d e rn 


UllSS 


sic m. id iintHn-c 


’d wären. 


Thatsäcldich händclt es sich um Yerwn.ltung.snniximcn und die 
]^)ra]vtiseheii Konsequenzen von solcheh in der iininnigfachsion Art 
zivilrecditlicli Ivonstrniepnir, ohne dass irgend eim* Keustruklion 
das ganze A'erhältnis ums]iannte. 


Entwickö- 
Uiiig der 
Betriebs- 
weise. 


IV. 



heiTscliafteii der Kaiserzeit. 



Ti -i+rc! 



iroT' 


Da in diesem Kapitel hauptsächlicli eine Ersckeiinmg 
der Kaiserzeit behandelt werden soll, so ist der Rück- 
blick, den wir auf die älteren Verliiiltnisse der rö mischen 

ein cursoiiscJier. Namentlich soll 

nicht versucht werden, an der Hand der Ergebnisse der 
Ausm'abunjjen in den Terreinare und der geistvollen 

GO ^ 

Untersuchungen Hehns und Helbig's eine allgemeine 
Entwickelnngsgeschi eilte derselben von den ältesten Be- 
siedlungen an zu geben. Tn historischer Zeit bietet die 

O " 

römische Landwirtseliaft, wie sie uns die sei 
rusticae schildern, keinerlei besonders 
dar. Wenn früher gelegentlich Ijehaiiptet worden ist, 
dass die Körner den Germanen die Dreifelderwirt 
gebracht hätten, so ist dies s( 
weil die Dreifelderwirtschaft in 
ältest e n genn an i s cl i e n 

o 

würde, keine Wirtschaft eine.s 
Dorfgemein.schaft ist und mit 
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der Art, wie sie für die 
isse in Frage kommen 

sondern einer 
dem Flur zwang iintreiiul>ar 

aber kennen 




nur das, was Tliünen „freie Wirtschaft' neuneu würde \). 


b Cato, De r. r. 148 bemerkt bei Ijespvecluing' des ^ er- 
kaufs des „pabuluin liibernnin“ auf prata irrigua. der redemtoi 
solle dabei die Naclibaru’rimd.stücke da — kuiii D 


Katwiekeliuig der Betriebsweise. 


2B1 


Von Friiclitfolge sprechen sie überhaupt nur gelegentlich 
und so, dass man eine feste Oliservanz nach dieser Rich- 
tung nicht Yoraussetzeii kann. Sie kennen Ackerland, 

o ' 

welches jahraus jahrein mit Cerealien besät wird (nger res- 
tihilis) und also nur das Substrat tür den Umsatz des 
jährlich daraiifgebrachteu Dunges in Getreide bildet, da- 
neben kennen .sie reine Brachen-) — ; im allgemeinen 
bildet das Rückgrat des Betriebes ein durch gedüngten 
Futterbau "’) unterbrochener Anbau von Cerealien '), Win- 
ter- und Sommerkoru (trimestris) in einer selir ins eiii- 



g 





r^LLiiiSievimg 




in or<:!* 

o 



Ci 




A'erbindung (Varro 2. Kap.) mit erfreulich stariceni 
stand, mit Stallfütteriiiig ■') und demgemäss sehr intensiver 
Düngung^). Dass die Anhauweise der Cerealien eine in 


niH etr. — betreten, wo die Nachbarn Q^i gestatten, — 
„vel (liein cci'tniii utrirpie facito'^, Es bamlclt sieb dtibei uni ge- 
jiosseiisclia rtlielio De wasseruiigsan lagen und um ieseiipai/, eilen, 
die mdieneiucinder und im (.bMiienge lii'geii. t.s sebeiiit, dass liiei 
dir' llenunziation eines I lereL’htigteii ül.M'r die Zeil , wann er zu 
ernten ti’odeiike. g'Cwisse uns nicht naher boBaante A\ii klingen 

i“^ -il!. 

baltev. Ist dies der Fall, so liegt der Selilnss nabe, ilass nistnüng 
lirli der Tag des Abenifccns wie lieim Flurzwang von (tenosson- 
scliafts weg(;n fesi-gesetzt wurde nml ilas bn'r em:ibnte teitiibiLii 
di'i' individualwirtschariliehe lleinplavant jf'nes A eiialncn.-s ist. 

b Cato r. r, 8b. 

C a 1 0 r. r. 21). 

b laipiiien. Doluien. AVieken zum Zweck des ünterptiügons. 

Cato i‘. r. Ol - ' Ib-'uernte cod. oo. 

■D Cato r. r. 18: AYinter- und Sominerstatlung für das Iviiid- 

_ .Stal Hutten mg r. r. 4. - Dalivdiira arid um r. r. 20 t. — 

Futter: Friselies Laub (IVons nhnea tiopulm'a. (tuermm) und 

Eii-lieln. Weiutrebei-H (r. r. -Ml. Den oder stall dessen Slndi mit 

Balz, dazwisebeu Lnplnmi und Klee, anel. \\H(4cen innl Du(kwoizen. 

— 8to])iielweide nur ausiuilimswei.se Varro r, r. I, o2. 

‘b (Dito r r. 2ü 1- : 'faidieii- und. 8cbatuiist. fast an ebi- 

ne.^iscdie Znslände erinnert die Iiisehrilt C.l.L. Nlll. 21d2, enthal- 
tend eim‘ Wanmngstarel vor dem niibefughen Defalireii eines 
eampus peenarins. Die angHrohto Stratb besteht ausser eimw 
t ieldpön in der A'cr|4lirhiiing . so lauge an Ort und Stell'.' .sich 


') 


IX, Dio rünii.sche Land wir tschiüt etc 


i 


Bezii''* die zu verwendenden Ai’i>vitskrätte nach 

iin.s^era Begrifl'en intensive war und stets gelilielien ist, liat 
Rodbertus mit Recht hervorgeheben ; es liegt das selion 
darin, dass der Reilienanban üblich war ') und bängt zu- 
saninieti mit der grossen TJnvolllroinnienheit dei Liiidw nt- 
schaftlichen Geräte: ist doch das Streichbrett am Pfluge 
niemals allgemein zur Herrschaft gelangt ") mnl der antike 
Pflug iiach'Sombarts Beobachtungen in der Cauipagm 
noch heute im Gebrauch Die 
triebes ist bei den Cerealien, nie 
ergibt, stabil geblieben, und dies bängt mit dem Znrüek- 

für den zu gewiimenden Rcnn- 

ertnii»' zusammen. Wenn uiimlicli soelren dev Getreide- 
anijau als Rückgrat des Wirfcscliaftsbetriel.tes hezeiclniefc 
wurde, so soll dies nur lieisseu, dass auch bei ungünstig- 
sten. geschriftlichen Konjunktionen und beim Grossbetrielje 
der Anbau eines sehr ü'rossen Bruchteils des Areals mit 



tr 






iin Interesse der Ernährung der familia nnuni- 

gänglich war, zumal bei den vegetarisclien Eniähnings- 

issen des Altertums. Wenn wir die Etatsanl- 

di der familia aiiselieii, 

so finden wir pro Arbeiter im Sommer 4 '. 2 , im 






g von 




aulV.uhalteii. Iii.s man (seinen eignen und?) des (de.spannt3.s ilist da- 
sellist z.upüc'kgelapseii habe. 

") Dcp liievnaob niUigen sorgfTilfcigeu Be.stel]iingsweise weg’en 
wird ülier die Nachteile täer 8]^iavenarbeit gerade im t,'erealienban 
gekkigt. C 0 1 u m e ] 1 a r. r. 1. c. 7. 

Für das Unterpi lügen der Saat: ^Tabellis additiv ad vo- 
niereni siinvil et Batnin friiinentuin o|ieriuiit in jioreis et fiuleant 
Ibssas, (jUü piuviri aijna delubaiiipg V^'arro r. v. 1, 

Auch beim Dresclien erhielt sich das Aiistreten durch das 
Aoeh neben der von Vieli bewegten Drescliwalze und dem gc- 
zahntün Dreselibrett, A^arro r. r. I, 52. (.'{esehnitten wurde das 
tietreide durchweg mit der Sicliel; das AliUieii mit der iSense wird 
nicht erwähnt- NachA^ar ro 1. 50 wurde es daliei itiit der liidYCU 
Hand geiasst und duruhgesclniitten , eine sein* langsame Art des 

Lrntens, Ott schnitt man zuerst diii Aehren und da.s Ötroli spater 
besonders ab. 


] ’l n t w i c k e 1 Li n sr d 1 j r i ! e t r i e 1 > s a\' u i s c ■ . 


— '.> 


-I modii AVeizeii pei* Monat und für die gtefes.s eiten Skla- 
ven Brot in noch liöherer Relation, dauo])en nur Trehcr- 
^velil und als Zukost (jniliiicmtanuni) oleae caduciie, ge- 
legentlich gesalzene Vi.sche, sowie Üel und Salz, nber weder 
Käse, noch Hülsenl'riichte, noch 1‘heiscli aulgefülirt. Stellt 
man damit zusammem, dass zu Ooluniellas Zelt pro ju- 
geriini für die erste ümpiiügung (proscindore) 2- 
z weite Furche (iterare) I — -, für die dritte (tertiäre) 1 
lind für die Saatfurclie (lirare) per 2 jugera — 1 Tages- 


' > 
> ) 


arbeiten, insgesamt für das Ptlügen allein pro jugernm in 
der Regel 4 Tagewerke gereclinefc ^vul’den . so dass für 

o o r? 

b— 7 jugera ein Arbeiter zu halten gewesen wäre, dass 
zur gleichen Zeit pi'o jugernm 4 - 5 modii AVeizen gesät 
wairden (Coliun. II, c. H), und man schwerlich mehr als das 
5> — 1 fache der Aiussaat als Rohertrag wird rechnen dürfen, 

e ~ 

so ecsiibt sich, obiie dass man eine iiimiibcnul yciiiuie 







s nicht \ 
um 

kleinere 

\A"eiu, Gel und Gartenbauprodiikten 
beispielsweise für lOO jugera VA einland nach Catos äus- 
sevst günstiger Rechnung ^"'*1 Ib ständige Arbeiter zu 
halten waren (Cato r. r. Tb). Im 
schon bei Cato das Interesse an 
Hintergrund gedrängt zu Gunsten 
mentlich Gel bans. 

Getreide mir nach Art eines Kasse 
Verivendungsai’t enthält, ist die ratio viiiarta 
so eingerichtet, dass sie die A erkaiite, den Eingang des 
Kaufpreises, die restierenden Forderungen, die zum \erkaul 
voi’Juindeuen Bestände auf weist (Cato r. r, 2). AAfdiie 
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mehr als das betrug, 


w*“ a s der Besitzer 
nähren, wenn ei 






ntski’äfte zu er- 
seiiies Besitzes mit 
liestcdleu wollte, da 



ngen 






jiian in 




11 — 


kV 



11 a- 


‘r 







u n d 

und olearia 


gang 



Col. Ih 4 
^'^‘‘1 Auch 


n in 0 1 1 Li rechnet iuii ( ja§ciit A\ cm cim.'ii 
stilndia'on und ausii'ebildLden Ai'l.icitcv l. 111. c- u. 


lY. Die römisclie Liiiuhvirlscbaft etc. 




ferner der Vertrieb des Oels sich nach dem Freisstande 
richten soll, wird der Verkauf des Getreides und (damals 
auch noch) des Weines nicht als im regelmässigen Lauf 
des Betriebes, sondern nur für den Fall des Vorhanden- 
seins überllüssiger Bestände vorkommend und unter einei- 
Rubrik mit dem Verkauf alter hiventarstücke . kranker 
und alter Sklaven behandelt ^ Der Verkauf scheint 
reo'elmiissio' an Ort und Stelle im Wege der Auktion 


Ott 



YA\ 



an einen Vertrieb in die 
Ferne wird offenbar wenig gedacht. Zwar erwähnt Fato, 
dass es vorteilhaft sei, wenn das Meer, ein schilfbarer 

Strasse in der Nähe liege, aber 
Zusammenhang mit der Mögliclikeit. 

»L , ctj ^ 

heranziiziehen Ein Landtrans 2 U)rt 



oder eine 
letzteres mehr 

zur 







irgena i » 
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ro 




war in aer mar, souo 
in Frage kanien, nicht zu erschwingen und Columella, 
der 




i>iiiie (LOS iueercs ima grosser 




H t II ^ 



erwähnt als den Austauscli der Uohjtrotliikte gegen Wa- 
erleichternd, hält die Nähe uTüsserer Strassen, der 



H.ni ( 


artierimg und des Ungeziefers der Vagabunden we- 


gen 



Jedeniäll.s war der G e- 
treideinarkt iloms. der nati’n’hclie für die italische Land- 

V 

wirtsclialt, ihr verschlossen durch das auf dem Seewege 
von Staatswegoii importierte Getreide. liagegeu wai'en 
die Lokahnärkte tür diese auswärtigen Zufubreii unzu- 
gänglicli und deshalb ein regelmässiger, nicht grosser. 

K ' iZÜ* ' 

aber sietigcr Absatz auch für Getreide der Landwirtschaft 


^ ' ) F : t t > j r. r. -j. 

' Fiito ]. (•. 

'h Cato ]. 

) Niicli \ arros Ui'diiiuns' itiüelit dii* i/Hge tim Meero für 
die liölie der lämt.- iin.-j der Ziirlit von Luxus-Tafelavtifehi gegeii- 
iibei dei Layt* im Hiuinmlaiid eiiif Diflercuz im Yerliältnis von 

0.1 .UL- |\;irro r. r. 111. },,.j I\Ia>sengütern musste dies'* 

DiÖerenz norli weit Itedeiilender sein. 

Coliiiiiella I, ä. 


.'scdiieksale des Cerealionlmus. Oel- und Weinlmu, 


'Ti O 


gesu-lifi't. Man darf sidi desliall) die viel }iesi)rodiencii 
und iin allgemeinen nicht- ah/.uleiignenden Wirkungen 
der ans-iviirhgeii Knnk-urreiiz nicht zu alail \-nr.steiren. 
In grossen Teilen des Binnenlandes werden die X'crhiilt- 


n IS s e 



o Ut 





s e 1 n 



■ scriiitorus r. r. ct 



noeli 


\on der \ oraussetzung eines bewusst gepilegien nacli- 

liarlichen Ziisammeiihaltciis ans. es wird Wert:' auf anhal- 

leud gute Iiezieliinigen zu den Naiddjai-n gelegt. g*egen- 

seitige Aushilfe mit Ackergerät und Saatkorn ver.-deht 

sich von .seihst'"] und eine eigene Klage für das niU'nt- 

geltliche Darlehen (mufuuni) hätte ohne diese Beste 

eines lesteren nachharlnhen 1 erhandes nicht hestehen 
können. 

Aber allerdings ist niclit zu bezweifeln, dass der 
r ei’ealienbaii zm- Stagnation verurteilt war, weil er eine 
gtsehäftlicln' ^ erwertung seitens des l^roduzenlen nielit 
ge.stattete und selbst lokaler Marktartikel mir in liediiigter 
eise Wal. Das war um so W'ichtig'er, aLs. bei dem in- 
tensiven fjindringen stfidtischer Gesiclitsjuinkte in die 
agrarischen Verhältnisse, wue es die Art der Besiedelung 
und der Zusammeiiliang des politischen Leliens mit dem 
.städtischen Markt mit sich brachte, ausserdem alter, weil 


für die in ilom domizilierenden Gutsherren eine bare Geld 
1 eilte dring'endes Bedürfnis w’'!ir, die IJöilie der Grundrente 
sehr in den ^ ordergrund des Interesses treten musste. 
T)ie Seil ritten (Ja tos und der übrigen scriptore.s rei nisticat* 
nulten in gewn’sser Jticlitung ähnlich an wne etwa Tliaers 
..Rationelle Land Wirtschaft . .'<ie geben davon aus, dass 
jemand als Kapitalanlage den Kauf eines laiiidgiites lie- 
absiclitigt, gehen hierfür Uatsehläge und erörtern dann. 


’h a 1 0 r. r. o uiut 141:^. (’at it will ilii* gt n i likfe Aiis- 
hiltn alleriliiigs auf einen fuHtni Jvrri.s von Familien ItesL'hviuikt 
wissen. Allein es wird tlorli riiterstiitziuig ilureb die Naeblnini 
operis ■jumenf is iiiateria als rtgeliniis.sig erw'i'dint i. r. 4. 

Wohor, nrniii.-irlie .V^'ravgfscliiflit*-. 


St'hiflisalt 

ll'‘S 

Ci’Vfalirii- 

liaits. 

Ol l* umi 
Woiiilmu. 
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immer m einer auf die Emlubnmg von inietranten ni 
die Praxis berechneten Weise, die Dinge, die ein an- 
«ehenclei- Lancl^\irt wissen muss, um seinen villicus an- 
niihernd kontroUiei-eu zu könneu ‘ '). Die maugelutle Ren- 
tabilität des Cei'ealienbaue.s f'iihvte nun sclmn zu Catos 
Zeit dazu, dass mau Kapitalaufwendungen zu Jleliorations- 
zweck-en auf den mit Getreide bebauten Acker zu maelien 

Vielmehr verlegte innn den 

Schwerpunkt in andere Zweige des Betriebes. Das 
bekannte immer stärkere Hervortreten des Wein- und 
Oellm.iie.s wurde schon erwähnt. Daneben trat auch noch 
der Anbau von Hiilsenfr ächten, CTartengewächseu und die 
Baunizuclit in den AWrdergrund i'*). Das Eigentümliche 
des Wein- und Delbaues gegenüber dem Ackerbau ist 
nun für die römische Zeit, dass er, uni die iieueidiiigs 
u'ebräiichlicdie Ausdrucksweise zu ncceih^^- 
Arbeits-. sondern Kapital-intensiv ist. jNacJa Volunieiias 
liechnung sollen die Setzlinge und die sonstige Zurich- 
tung ptn* jugeriim bei W ein das Doppelte des Grund 
und Bodens kosten-'*). Dagegen sind nicht mehr, son- 



’■) Diu ADAveisimg Ciit. os — r. r. 2 — * über das mit dum 

villicus l)üi zeitwiäliuem Besuch auf dem ifut anzustellendu 

■ 

Kxaiiien uml die Art. wie tli'i* iiaterfamilias ihm dabei mit seiner 
Saulikinulu zu ini.[)Oiiiureii vermöge, ist höchst charakteristisch. 

Cato 1 '. r. I: ."^cito . . . iigrum . . . qnamvis quaustuosus 
siet, si smntnosus .siet, rehuiiuiuv non multum. 

‘h Spargi ‘1 l)i‘i Cibto lUl, Ktihl 150 f. IIülsenfrLichtc treten 
erst bei Columulla (M. Io f.) mehr in den Vordergrund. Ebenso 
werden < ■artenguwäclisu , auch Bl innen . offenbar .steigfuid produ- 
ziert (ColumelliL 1 . X). Versendung des Samens an Baumschulen 
und umgekehrt iiljersueisclicr Bezug IjeiYarro T. 41 . Kingehendu 
^sc'lnhlerung der Baumzui-ht lindut sich schon bei Cato 4 U i. 
(Pfropfen da?., Okulieren hei Varro l, 40 , Topfknltiir i.»ei Cato 5 * 2 ). 
In dur Nähi* von Städten findf't sicii bei Cato auch Holzzucht als 
rentabel (Brennholz) empi'olilen (r. r. 7 ) ; danehen tritt die Kultur 
von Rohr und Weiden für t-hiu- und Korbflechtzwecke stark hervor 
(salictiiin als selbstäiidjge Kategorie von Acker r. r, Ij. 

■”) Columella rk*clmet 1 . 11 !, c. 3 : Für 7 jugera Weinland 


V iesunludtur, t'rossweidebutrieli villaticae 
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dem nach den Zahlen, die Celiimella und Cato anfiibreii 
sogar etwas eyeniger Arl.ieiter als für den Getreidebau 
aut gleicher l'läclie notig imd Ixhu Oelbau stellt sieb 
das Verhältnis, was die ArVieitskräfte augelit, suo-ar noch 
günstiger-'). Diese Relationen aber kiiimeu sieirim we- 
.sentlichen seit Cato bis (hdiimella elieiisowenig Ijcdeutend 
eändort haben wie die. Technik. 


n 





[ A 





ri n 1^1 

O 



aiTO in 



die bei (Jato und noch melu' 

tritt““). Auch hier waren .i\apirfUuive.stiEioaen m 

i Vl 11 St t 1 t' [f l ' 

tendein Umfange nötig, namentheh Bewä.^serunusanlauen 

'S ^ 

zu welclien dann aus den Aquädukten der Gemeinde Wassei 


h;u- 

liullnr. 
Orosswiodc- 
betrirl' mul 
villiiticüu 


edart es eines vmitor, der damals, weil mnn ausgcbildete Arbeiter 
nahm, nicht wiu in republikani.scher Zeit, einen „noxius de Iiiiiide*’. 
b SOUO Susterzun kostete. Dazu der Boden] 'reis jiro jiigui’uni lÜOO 
— 7000 Sest. Dazu ferner die vineae cum sua dnte. d. h. cum 


pedaineutis ct viminibus“, pro jugennn 2000 1 1 OOti Se.st. Maulifc 

zusammen 29 000 Sest., dazu Zwischenzinsen für die zwei .hilire, 
bis die vineae tragen, zu O'Vo: 3480 Pest.: “ gesamte Kapital- 
anlage 32480 Sest. Um (3% zu erzielen, müssen 1950 8est. Rein- 
ertrag gewonnen werden, ilindestertrag pro jugerum 1 culleu? 
(= 0,52527 lil), V[inimal})roi.s ]»ro culleii? damals 300 Sest., Krtrag- 
2100 Sest, Es ist bei dieser nicht unintGre?.saiiteii mul de.shiilb 
hier aufgenomraenen Rechnung offenbar \-oraii,sge.setzt, dass der 
l ntei'lialt des vinitor und der niciit ständig luhscljilftigten Arbeiter 
— denn obwohl der Wein in Ranken gezogen wurde und niciit 
afs Stocke (Cato 32) koiiotc doch ein Ai'beiter nieht für 7 jugui'a 
reichen — durch das Ackerland zu beschatten sei. Man schrii.’!) 
dies also dem Weinkonto nicht zur Jaist. 

-’) Für 240 jugera Oel recimet Cato 13. für lOÜ jugera Wein 
lü ständige A\rlieiter. Der Oel* und Weinbau wurde pliintageii- 
artig mit dum Ptliige (A'arro 1, 8), starker Düiigimg und in einer 
Art betrieben , dass in i e|iu!dikaniseiier Zeit die blllig.ste .Sklaveu- 
qualität dazu verwendet werden J^onnte (.sieliu unten). 

““J Die Rangfolge der jiruedia liui Cato ist (r. r. 1): vinea, 
hortus irriguus, salictüin, oletum, pratiiin, eaiiipu.? [nimenta.riiis, 
Silva ea.edua, arbustiuii, glaiularia silva {5V ald weide). \a. iio 1, < 

— die prata parata der nuijores (d. h. wohl ge- 





utLia, 


uossenschaftlich berieselte Wiesen) allem voran. 
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I\". Die rrjüii-sclio Laml wirUehiift i-tc. 


^es'eii Taxen stundenweise abu'eu’eben wurde und die 

O O üT O / * 

Lea’iinö; der Röliren auf den limites ortsstatutariscli- ') "’e- 

O O J 

stattet wurde. Da bei den früher erörterten Eiuentüiii- 
lichkeiten des römi.scben Realkredits dauernde zinsl)ar(;* 
Anlagen privater Kapitalien in Grundbesitz zu Meliora- 
tionszwecken nicht kdcht niöiidicli waren, so erfordeite 
der üebergang zu diesen intensiven Kulturarten Bar- 
mittel. wie sie nur ein grösserer Grundbesitzer zur A"er- 

' I 7 

fügung hatte. Andererseits konnte man, urn Arljeil.s- 
kräfte und Kajutal gleicdizeitig zu sparen, zum AV eide- 
betrieh übergehen. Auch dies aber 'lässt sich nur in der 
Forin des Grossbetriebfs erreichen und ist auch that- 
sächlich gesch eilen, nur scliwerlicli in dem Umfang, wie 
gelegentlich behauptet worden ist, denn thatsächlicli sind 
nur Teile Italiens für eine solche Wirtschaftsweise ge- 
eignet, im Altertum namentlich Apulien, und wir linden 

dort und in den calles . den Triften in den mittelita- 

\ 

lischen Gebirgsketten, in der Tbat wandernde Hirten mit 

. ganz wie noch beuteö--'). End- 


O' 

O 



< 



-b C. J. L. 3tI40. oOTd und öfter. 

■'*) Stiiiui von (.1 fnctiv;! (Ei>h. epigr. IT. p. 221 t). c. 100. 

"■’) iu der .-'pilton.'n iviu.'^erzeit »‘iitwiclcelten sie .sicli zu g'ofiihr- 
lichen orsj’ainsiei'li-u ftiirilH-rliaiuliTi. Tit. Cod. Th. IX. 20. HO- Hl. 
Die allgeinemen ^ i.n'iiällnisse dieser Wöinderlim'dtui ergibt V'arros 

o nr 

zweites Buch. Es kuiiuueu aut’ 80 — 100 Hchal’e 1. ai.ii' 00 Pterde 
2 Personen. Pl'ordelicrden wurden in Ai'nilien, Ksidhei’den eben- 
dort des Trans i'orie.s wegen gehalten. Die Esid standen ans diesem 
Grunde ini Ih’eise hoch, nach ]i. 207 1 Tii]ioid:.) jn'o ßtiick 40 000 Sest .. 
das EüniTaclie eines ge'schulteii tSklaven zai Coliimclias Zeit. Die 
Herden werden ini Sommer l.ieim Auftrieh auf den :vger putdicii.s 
dem publieanus proiitiert Ijeliufs Erhebung der scriidura. !ni in- 
tcr helinden .sie sich in Afnilien, weiches demgemäss nach saltus 
aufgeteilt und as.signiert ist. also in grös.seren, HOO.jugei-n in älti‘- 
rer Zeit, 500ü s]>äler belra.g’enden Komplexen. Auf derarfig'-iu 
Terrain waren die Koionisationsversuclio nach Art der Ackerhau- 
kolonien durchweg vergebens gctdiebeii. Auch der Kaiser besa.ss 
in Apulien saltus und gro.sse Wanderherden. Eine Inkommunali- 
sierung der sa.ltus hat wahrscheiidieli zum grossen Teil nicht statt- 
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lieb kuuntu man in der Käbc der Haupt.stadt oder an 
guten \ erlvehrswegen dorthin speziell auf den haupt- 
städtischen Tafelluxus berechnete Dinge produzieren, und 


es finden sich in der That grossartige Geflügclzüchtereien 


— sog. villaticae pastioiies — , an welchen gewaltige Renten 
verdient wurden Es tritt diese Entwickelimg auch 

O 

in den yuellen hervor, denn während Cato die Viehzuclit 
noch in organischem Zusammenhang mit dem Ackerbau 
behandelt, niin'mt bid \'arro die res pecuaria bereits eine 

ge Stellung ein und wird deiiigemäss gesinnlert 

■ -• k~y 1 

, und ebenso werden 



sei MSI i 



# * 
1 T' ii 


eror 



an die vi 



•ae 


pastiones mit steigender Ausführlichkeit behandelt. Im 
übrigen aber zeigt die Technik der Bewirtschaftung 






.XT' 


igeii uer scripiores rei rusricae in 
Zeit Cattos , Varros und Columella.s keine wesentlichen 
Verschiedenheiten. Die Dimensionen der geschilderten 
Betriebe haben bei Columellu gegen (Jato allerding.s wohl 
zugenommeii. Die Wein- und Oelgewinnung, wie (.^ato sie 


s 



aeiT (r. r. 8) steht noch etwa auf der Stufe der Be- 
reitung des „Haustruukes“ bei uns. Die beliebteste ge- 
scbäftliclie Verwertung der Del- wie der Weinernte scheint 

ij 

der Verkauf der hängenden Früchte gewesen zu sein, und 
diese Art der Verwertung ist auch, nach (Joluinella noch 


gefimden, vieimelu’ werden .sie das grösste aussorhalb der ilunizi- 
palbezirke liegende Gebdet iu Italien gewesen sein imd Iniben des- 

Cj ^ J 

halb wohl den (ftitshezirken viberhaigit tlen Namen gegel.)en. Die 
Wandorliirten waren bewaffnet, standen unter naigistri peciulis 
nncl waren überwiegend Bklaven. Cäsar vensuebte durclizu.setzen, 
dass ein Drittel der Arlieiter Freie sein sollten. Ziun Koclien etc. 
Würde den Hirten ein Weib iiiitgeg'eben, di';* Hanptiiialilzeit wurde 
gemeiiisLiin unter dem inagister eingenommen, die ülivigen von 
jedem hei .seiner Herde. Diese so organisierti:*!! Horden wurden, 
soweit sie im Ivtiiserlicheu Besitz waren, an conductores als Ganzes 
vergeben. Cf. C. I. 24H8, wo dem Aln.gistrate von äaetdnum das 
Interiassen von Chikaneji gegen die conductores aufgegolien wird. 
Im übrigen vgl. zum vorstehenden V'arro !. c. 

“‘f) Cf. Varro r. r. 1. II t im Eingang und den ersten Ka[iitelii. 


Ül’fJSS- 

ninl Klein - 
v.'irlfjcliM rt. 
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n . Die röiniichr etc. 








iigc der Kenhiljilitiitö))erechiiung : 
ganz grossen Betriebe besitzen ihre eigene ^^^l‘inkelter 
und (Jelpresse. cdjenso wie sie sicli ihre eigenen Handwerker 
Inilien. Man gewinnt meines Erachtens den liestiinniten 
Eindruck, dass die Neigung, in dieser M’eise die Deckung 
der Bedürfnisse der Wirtschaft in eigene Ilegie zu nehmen 
und das Produkt marktfertig herzustellen, bei den grossen 
Betlieben im Wachsen ist — eine parallele Erscheuiiing 
zu dei Beseitigung der Steuerpaclit in der Staatsvemcal- 
tiing — , auf die (jrüiule komiiien wir noch zurück. ™ 
Es ist nun nicht unbestritten, wie wir uns diese grossen 
Betriebe im übrigen zu denken haben, imsbesondei’e oh 
tliatsäclilieh nicht nur der öro.ssbesitz, sondern auch die 
Grosswirtscliaft es gewesen ist — und eventuell in wel- 
clier Form — , die zu den eigentümlichen Rechtsbildungen 

Damit treten wir der Frau'e 




.cL 





■ ■ 

näher, welches Personal, selbständig und unseiliständifj', 

m- ~m- 


im 




LJ_lt 


ig war. Vor allem 


i.st liier zu fragen; gab es einen leben.sfilliigen Stand 
selbstwirtscliaftender Landwirte, unsren Bauern ver- 


er 





Sicher ist. dass der Stand der kleineren Eig'eiitiimer 
seit dem zweiten punischen Kriege in einer immerhin .Sf) 
starken Abnahme begriffen war, da.s.s man gesetzgeberisch 

- o o 

einzuschreiten sieli bewogen fand. Diese Erscheinung’ hielt 
spilter an, .statistisch ist ihr dank M. omnisens 
siicliung-') auf (Iriind der Ahmeiitartafeln nachzukommen 
imd diese ergeben eine Abnahme noch in der Zeit Trajans 

Triumvirn, Die Abnahme ist 




gegen über d erj en i ge n 

langsamer in den gebirgdgen Gegenden von 
sclinellcr in der Poebene “ Es bestätigt dies, was au.s 



^') Hermes XIX, [>. ;i9.5 1 '. (Die Ahiriententafeln und die 
römische Bodeuteilnng). 

■®) Du.s lur die Ligurer in Ifeiievent bestimmte Ivapital vtui 
ca. 400000 Sest. verteilt sicli auf ÜO, da.sjcnige der ^ fdl■j'ltcn Min 
ca. 1000 000 t'Cst. auf 5- Besitzer. In l:leM'a'enl ül.)er\vit:*ff( nocli 


Dre.ss- inid Kli;’iiiv.’irt.^cbaft. 
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den obigen Bemerkungen olinehin zu entnehmen ist, das.s 
die Nälio grosserer Verkelirsstrassen die allgemeine Ent- 
wickelung beschleimigte. Mag nun das Ergebnis dieser 
Tendenz ein mehr oder weniger vollständiges gewesen 

können wir in dem Stande der selbst- 

Eio'entümer iiicbd ein lelieiis- 



e 






i-nden 








kommen 






der weiteren agrarischen Entwickelung 
- Für die Fortentwickelung der AVirtschaftsweise 

die Betriebe in Betracht, deren 

j 

Umfang es dem Eigentümer ermöglichte, neben der villa 
rnstica auf dem .Lande noch eine villa urliana in der Stadt zu 
besitzen, und den von den Fel darf) eiten nicht in Anspruch 
o'enommenen Teil des Jahres sich dort aiifzuhalten. Diesen 

O 

vielbeklagten Absentismus der 
städtische Charakter der ganzen Besiedelung mit 
Die politische Herrschaft der CTrundaristokratie beruhte 

dass nur sie stetig in Rom am politischen Leben 
in. Solche Figuren, wie Cinciunatus bei Livius, 

e in grosser 







tu f 
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LLI C) 


o'xuen 





jt 



SU 



o 

cihcli in praxi sc 

ass dieser Absentismus, mehr aber 





.;S 




noch die Benutzung’ der Cfruiidstücke al.s Spekulatioiis- 
objekte und Mittel für Beteiligung an kapitalistisidien 

ass die Stellung des (irimd- 

herrn die eines wesentlich nur die Gehlrente verzehren- 
den, das Gut selten besuchenden, städtischen Kapitalisten 
war, geht aus den darauf bezüglichen Klagen Catos und 
Varx’os hervor. Eine konstante eigene rationelle Wirt- 



gem einen 



g war von 
i zu erwä- 



gen 



□kl»’ 







LLO 


im all- 
für 


sie um Ziehung' einer festen Geldrente geliaudelt hain'n, 

O 

oft genug um hlosses momentanes 



Besitz von Ijäuerliclieni Lniituig, in A elejii Im'jfii ^un äeu Bl* 
dacliten nur die Hälfte unter 100 000 Sest, , viele weit über den 
sena.to rischen Censns an Besitz. Ks Hilden sich gro.sse (inkomiuu- 
iiiilisierte) saltus itn Schätzung.swert von bis zu ItloUOuO ^e.'t. 




l\ . IHtj i-iin'Iwii'tftclial’t i‘te. 


iJit^ colcpui 
<ler i-.'jniUi 
kaniriilii'ii 


\ ielvei-S|)r<jclieu(l <L-heiiit dü^e^eu. bei dei- Identif ät 
der Bezeichnung für ..Bauer" und „Piicliter“ — colomis 

der mit diesem Ausdruck bezeiclinete Stand zu sein; 

sollten bei ihm die Eigenschaften eines sozial ms Ge- 
iclit fallenden BaueriLstaiides sicli fiuden ? — 




^ r iTi 




s! 


nun zunäclist schon die juri.stisclie Konstruktion des 
römischen Pachtrechtes entgegen. Niclit nur. dass dei* 
1 achtel gegen Dritte illjerliaupt kein Beclitsiuittel hat 

auch nicht gegen gewaltsamen Angrilf — , es ielilt 
ilim der possessori.sclie Schutz auch am 

Wa.s nach uiiserin geltenden Recht kein nod! so drako- 
nisch gefas>tei 31 Jer.''kuiitrakt. welchen Ilaiisbesitzervereiin. 
und äliiiliche Interessentengruppen ersinnen möo'en, er- 
zirleii kann; da<s der Mieter zuerst rilumen iiiiiss und 
dazu oliiiu 1 1 Ajzess im Seltistliülfe^veLij'e n'ezwiiiio'eid werden 
kaiiii. und daun seuieii Scdiadeii lifjuidiereii dart, wenn 

■ H. _ 




u sein 
s ist 



er einen se 
nach weisen kann, 
für Pachter im römischen 
saii;e 





r.i 


noch weiter zu wolinen 
b nur für 3Iie 
zum 






. dass die Praxis scdbstverständlich im 
Durchsclinitt so nicht verfahren sei, es ist jei 

das sicher, dass ein sozial Iiedeutsamer und sebisthewusster 
Stand sicli einen solchen Ueclitszustand nicht hätte tre- 
lallen lassen. l.)ie staatlichen ihiiiianciipächter sind zwar 
dem Staat gegenüher jirekär gestellt, insofern sie nacli 
Ablaut der (. ensuspei’i'.ide beseitigt werden Ivonnten und 
’haupt nur administrativen Schutz geiiiessen. im 




gen aber geiiiessen sie den Scliutz des locus in dem 






ge, wie er ui'sprüngnen uoeriiaupt nur iiesU: 
niimlich possessorisch. iJies fehlte dem Privatpächter und 
dass es ihm tehlte. zeigt deutlicher wie alles andre seine 
soziale Inferiorität und wirtschaftliche Sdnväche. Es ist 
schon liieraus zu schlies.sen, dass wir einen Stand von 
Grossp*lchtern . wie er heute in 

teil \v e i e gegen ü b ers teilt , nie 





migen- 




voraus 





haben. Cato warnt eindringlich 


Pächtern , welche 


vor 


ide culüni (Ilt repulilikani.sclien Zeit. 


‘ > ‘j 

^ 






2 ; uTOsser 



nicht selbst ackern, sondern das Gut mit ihrer familia 

Auch boten ja die Domänen 
für Kapitalisten in gewaitigsteni Uinfaiige Raum zur An- 

exe und zur s[)ekulativen Aus- 
lieiitung des Landes in einem Grade, wie ihn ein privater 
Eigentümer sich niemals hätte gefallen lassen können, 

die in den Händen von Staudes<>’enos.sen des 

O 

DomänenverwalLuiig dem luiub- 

O 

ri aut die Finger gesellen haben 
ix censoria auch etwa Klauseln dar- 
in! allgemeinen steht demgemäss den 


Wi 




bau 










Grossgrundbesitzern , wo sie ül.icrhaupt verpachten, ein 
Stand von Kleinpächtern gegenüber^'') und, da die par- 
zelienweise Verpachtung grosser Besitzungen damals wie 
heute eine relativ hohe Rente zu ergeben piiegt, war dies 
auch 


gesell; 

O 







vorEeiinaiD. vor allen unigen alier 

typ 

gewährte die Parzcdlenverpachtuiig die Möglichkeit, eine 
ge Cfrundrente zu erzielen, und dies iimsste in der 


republikanisclien und der früheren Kaiserzeit ein wesent- 




Gesicht.spunkt sein , 

— V 




] 


marag ausw; 


in 







sül Ite. vv aiirsciieinncn 
diesem Grunde ist die Teilp;rcht zu einer so wenig dureh- 
gtibildeteii Entwickelung gelangt, — ^ie wird in den juri- 
stischen Quellen nur einmal und da in der Weise er- 
wähnt, dass selbst die juristische Konstruktion • — ob 

zweifelhaft erscheint. Wie der 
er 


locatio, ob societas 



olCZ^ 


s 




zu 



ganz grossen 

VJ O 


Naiiientlie]! auch ilie dauerud, wie deuinäclist zu erörii'ru 
sein wirdj angesiedelleii Colonen iuii.ssen ülierwicgeud h leiupiicliter 
gewesen .sein, niclit mittlere und grossere ^Virte. Alle Ertalirungcn 
(z. B. in Mccklöubui'g) sprechen dfifür, dass die dauernde Koloni- 
sation durch Ansetzung gros.ser Bauern nur durch dcu Staat als 
Domänenherrn oder ganz gros.se Gutsherren, etwa vom Bange iles 
Fürsten Plesa. geschehen kann: Giitslierren von riiin derer Grösse 
werden stefs nur einen Häusler- und Kiltuerstand zu scliallen in 
der Lage sein, mögen die Verhältnisse die Kolonisation noch so 
■sehr erleiclitern. 


T\. Die r('ti]iisclie rjanclwirtscluift etc. 


K.Nistf'iizljij 

*iev 

Parzollen- 


D'ft 

o 




SS 



die Oel- und Weinernte liängeud vergalj, um 
eine feste Geldsumme in HänduMi zu haben, so schlos.s 
man mit den Colonen ab. Dem entsprach es, dass 
Grundherr das instrumentum fundi lieferte, da^ 
haupt dem colonus sehr wenig freie Hand in doj- Art 
der Gestaltung' des irtschaftsbetriel^es gelassen wurde i 
Zwe(;k der Verpachtung war wesentlich, das Risiko von 
dem Herrn ab und aut den colonus ilherzuwälzen und 
dem Herrn einen wahrscheinlich niedrigen, aber l’estenBai'- 
ertrag zu sichern. Das ganze \ erhältnis wird denn auch, 
aufgefasst als eine Art und Weise, in we 
sein Gut bewirtschaftet 

en im wesentlichen schon die Keime der 
spj’itereii V andlung. wtdche mit den Aenderimg'en in den 




e r r 


liimlliclien Arljeitervevliältiiisseu zusanimenliäncrt. vv emi 





nämlich soeben von Parzellen verpaclitung als einer jedeii- 
sehr häufigen Form der Verwertuno' yon Grund- 



1. ^ 

stücken gesprochen worden ist, so sollte d.amit nicht etwa 


gesagt werden 


dass eine Zerschlagung des gesamten 



r'- 

li 













o'es u'e- 

o o 





as niau’ vorgekommen sein, 


i. _1 



m 

wesen sein a 

namentlich wo der Grossbesitz nicht U'eschlosseu, s 
als Mengehesitz liestand. im allgememen aller wird von 
den scriptores rei rusticae diu’chweg die villa rustica mit 
dem viilicus und einer mehr oder wcniu'er umfaiiu'roichen 

' z O 

familia als üljerall 

i’ic 






iO J < 


■S 



vorauszu.setzeiuAt;!' miübcipi luiai iies 
grösserer Güter behandelt, und auch 
ColuMiella spricht nur von der Vergebung der agri 
uiores. der Au.sseiiländereiGii und Vorwerke , an 
coloni •’*’)• Namentlich der Wein- und Oelhaii 




sich wohl regclinässiü; in eiyi’cner Rej^ie des Gruiidlierr 


n 



igen Teile 

CZT 







r L K' 



S1 aeK 



und gescliäftiich verwertet zu 'werden am liesten goeignet 
waren, während man die Bestellung 




iS, 


Co] um. D 7. 
Colum. 1. c. 


Existc- 11 z bed inguii ge n der Parzel leu paclit . 


23r 




mri, dagegen reh 




Stl;, 


welches \iel Arbeitskraft erlieisclite und doch keine hohe 

ig auf eigne Gefahr 
kleine Wirte mit ihrer Familie eniiiliren 

vergab'''). Auch eine mäs.sio-e Geld- 



konnte, an 



rento konnten diese daneben erschwingen denn die 
lokalen Märkte, welche einem Getreidebandel im grossen 
Ivein Feld boten, gaben dem bäuerlichen klarktverkelir 
immer einen, wie schon früher bemerkt, stetigen 
Absatz. Endlich kommt für die Existenzfähigkeit der 
Colonen trotz oder vieliiielir g'crade wegen ilirer un- 
selbständigen wirtschaftlichen Stellung das Moment in 




O 

we 






.1 


PO' 



Ü 





ufoire 

O 



er 

s 


dem Kleineigeiitiiin unter gleichen Verhältnisseii stet; 
begründet hat und begründet: das eigene Interesse de; 
Herrn an der Existenzfähigkeit der coloni gab diesen in 
schwierigen Zeiten einen gewissen Anhalt, die Stfisse 
heftiger Krisen verteilten sich bei 
Verhältnisses mekr auf 
andrerseits Hess sich 
hei An Pachtung eine; 



.1 



gesamten 



Elastizität des 
des Gutes; 


dem o'ie 







vierupii 

man dann das 


dem Kleineigentümer fehlende Betriebskapital in der Hand 


behielt, inelir heraus ^virt 
mobil iar Verschuldung bei 1 
rr setzte den ihm pass 
meist wohl einen der Erben. 
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I 

weg: der Guts- 

I 

als Coloneu an, 


Allerdings Ijchielt man auch hier die besseren 'i'oile tliun- 
liclist in eigener Hand, da man ans ihnen selbst mehr lle^avls^virt- 
schäftete als die liente von Colonen betrug (Col. 1. e.). im iiliri- 
gen aber verga1> inan ü'erade den ager friuneiitarius . da hier der 

' ) r 7 w 

Colon am ■wenig'ston durch etwaigen Kaubl.iau .scliaden konnte, die 
Sklaven al>er, liei der ncäwendigen sorgfältigen Destellungsw'eise. 
sehr nnwirtschaftlieii verfuhren (CoL h c.}. 

^") Sie konnten dies aus dem C runde, weil sie den neuerdings 
von Sombart (sen.) zu Ehren gebrachten .KiddiauenD am ähn- 
liclisten salien. die eia’enc und die ArV'eitsknift ilirer Familie ver* 
wendeten, Arbeiter im allgemeinen niclit liielten. also Iceine Icsten 
Löhne zu zahlen, sondern bei ungünstiger Konjunktnr nur seitist 
uiit den lliriu'f'n sicli ..dnrchzubnngeriF li allen. 


Die 

ländlieiien 

Arljeiter. 
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. Die rüiinsciie [.iiuihvirtsolutlt -.'ti-. 



öCi-ii: 


clSS 


Welches war nun d:i< Per.''<)iial, mir. welolieiii der 
futslieiT das in seiner Keade befindliclie Ai'eai hewirt- 

aii eine Grutswirtschafr mit ül>er\viea'end 

O 

freien Tagelöhnern nicdit zu denken war. bedarf kaum 

0 

der Hervorhebung. Der Betrieb mit Sklaven und mit 
infolge Verschuldung zur Zwangsarbeit addizierten Prole- 
tariern oder noxae causa oder din’ch Hingabe in manei- 
piiini in die laniilia emgetretenen Dausstiiinen von Bür- 
gern ist die diircliaus lierrscbende Form des über den 








geg" 



r ra 


, — daran lassen 
die scriptores rei rusticae durchaus keinen Zweifel zu. Allein 
die ausschliessliclie V^er Wendung von Sklaven hatte 
selbst bei einer aut Sklavenarbeit wesentlich 
Betriebsweise schwere Nachteile. Zunächst die Kapital- 
verluste bei Todesfällen von Sklaven. A^arro rät des- 
halb'"'-’). au ungesunden Stellen freie Arbeiter zu vei'- 

wenden, da deren etwaige Erkrankung und Tod den 

O 

Herren nicht zur Last falle. Ein noch wichtig'eres Moment 

iTo 

hängt mit einer elementaren und ganz allgemeinen 

o o 

Schwiei'igkeit der land wirtsch aftl iclien Arlieiter verliältniss 


aller Zeiten zusammen: das Miss verliilltnis zwischen dem 











von üroeitsRi’i 
und wälirem 

zu 

waren, bei 





* f 






zur 

S 0 “ 

er- 




zur »jtLt 

s ganzen übrigen Jnhres 
wie m üer En 
Dete eme inonatelange Ff 
unbeschäftigter Arbeitskräfte, Man suebte sich zu Catos 
Zeit durch A ergebung der WTdn- und Oelernte im ganzen 
an redemfcores zu helfeu. Ebenso vergatj man Meliorations- 
arbeiten an politores (gegen Anteil an den zunächst er- 
zeugten Früchteiij, auch die erstmalige An]:)tlanzuug, die 
Aussaat und Ackerbesteilung sind teilweise damals an Ge- 
schäftsleute vergeben worden^*). Befand man sich dabei 


Yarvo 1, 17. 

X’olitio (Cato r. r. löri) gegen Vs 
bei schlechtem Ackei'. Vineiun ciiranbii, 
Verdingung der Oelernte; Uato 14o. 


de.s Ertrags liei gutem, 
an partiariu.« eod. 137. 
d e.s 0 e b I r es s e ns 1 4 ü , 


1 ** 


1 ; I n t 


en Arl.ieiter. 


) ' I 


> ( 


aber in der Zwangslage, die Ernte unbedingt losschlagen 
und füi' cFe Feldarbeit jeden Preis zahlen zu müssen, 
weil man sellist nicht ernten bezieliimgsweise ar)*eiten 
lassen konnte, so war das geschäftliche Erg’ebnis sicher 


ein 








(T 

Ö 












e ferner, welche wenig 
wurde man so nicht los und 
s zur Ernährung dev familia. Also 
'Arbeiter’' die denn auch, meist- gegen 
eine nicht tiiiliedeubeiide Beteiligung am Ei’trag, engae’iert 

CD CD ’ i ■ ^ 1 

lobt Cato Gegenden, welche 
norum copia" iiaDen. Allein auf die Dauer 



3 man 



1. 





DQ n t 


,, opora- 



auch 

dies nicht durchzuführeii. Je mehr die Frage der Höhe 
der baren Rente für den Gutsherrn in den A^ordergnind 

«fD 

trat, um so rücksichtsloser wurde die Ausbeutung -der 
Arbeitskraft der Sklaven, des „sprecli enden Iuventariums‘' 
(instriuneiituin vocale’''^'')), und deshalb auch um so hermeti- 
scher die Absperrung der Gutswirtschaften von der übri- 
o'eii AA'VIt ■’ ) . Mau v erm i e d un b ed ingt , si e mit frei en 


Verkauf der Oliven am Baum eod., Verkauf des Weins am btoek 
147, — in Gefääsen nach der Kelter hu gTos.sen 14S mit emeiu 
schrotl'en Fixgeschäft-Charakter des '\ erfahren s. Amrkauf des pa- 
bulum hiberuum auf der Wiese 14'J. Fnictii.s ovium 15Ü. reberall 
liefert der Herr eineu Teil des Lnterhalts der Arbeiter, ferner 
meist die nötigen Geräte, so z. B. aucli bei Vergebung des Kalk- 
brennens an partiarius (Cato lü). Fs ist ersiehtlicli, dass nur 
die Arbeitsleistung in dieser Form beschafft, werden soll ; nur weil 
der dominus die nötigen Arlieitskräfte nicht liielt, musste vt zu der 
für den Ariieiter gi'nistigen Form dev \'"erilingiuig gegen Anteil am 

I I C- ^ 

Frtrag sclireiten. Dass dem Arbeiter dabei nelieuher b iiterhalt zu 
gewähren i.st. verstellt sich meist von seb'st; das diokletianische 
Edikt de pretiis reruui venalium zeigt, dass dii?s die Kegel Viei Be- 
schäftigung freier Arbeiter war. 

^ f-lanz entsprechend dem Bedarf nach „trennten Arbeit em 
neben den ei'''enen“ bei luiscreii Grüssgrumtlie.sitzern. Im Osten 
Breussens wird inan diesen Bedarf auf ca. ',4 der ganzen Arijeiter- 
schaft anscl 1 1 a gen il ii rfen . 

^ ■' ' ’) T m G e "-ensatz zu „ instrum ent um sein i vo cale “ (dem \ i eh) 
nnd „instrumentmii mutum“ (dem toten Inventar). 

'') Alle scriptores rei rusticae stimimm darin üfiereiii (ef. 


3 


I 


-1 ' J ' 


l\. Di';’ röuiiftciie Lanihvirt'«_}iiifr 




AriK'itern züsammunzubringeii. .solclie überlii-iiu)t auf län- 
gere Zeit zu engagieren-^''). Dazu kam. .lass das Ange- 
bot freier Arbeitskräfte naturgeniäss zurücdvgelien musste. 
Ausseriialb der iälle besonderen Bedarfs, iiamentücli det- 

i, war neben den Sklaven für sie kein Raum im 

m Ulicl Glu .studtliscllcs Pri)lG~ 

tariat ist zu landwirtscliaftliclien Arl)eiten weder geneigt 
noch brauchbar--). Die Folge war zunäc-iist, wie g'^ 
■sagt, eine immer stärkere Ausbeutung der Sklavenarbtn’t. 
Man kaufte die billigsten Qualitäten von Sklaven, Ver- 
ftrecher, noxii. um sie tür den M ein- und Delbau zu 
verwenden, wofür sich denn auch bei Dulumella die 
idiysiulogische Motivierung findet diese Sorte Menschen 

tolinii. I, 8), cliisri der villieus .sicli tlmniiclist von Märkten, auch 
vom ^'erl^elu■ mit der Umg-egend fern halten solle, jedenfalls nur 
mit i.Icnen ^elkelllen dürie, mit welchen der hTerr dien zulassö. 
(jaste sollen in die villa grund-sätzlich nicht aufgenommen werden 
(Cato o und 14'2, \arro T, IH). die Sklaven die villa überhauiit 
niclit \ eilassen (\arro 1. c.J. L.s ist dies vvoVil auch einer der 
Hauptgi linde , weshall,-) man sich vom städtischen Handwcrls all- 
mählich durcli Ausbildung eigener Hundwei’ker zu euiaTizijiiereii 
suchte (\hirro 1, iC). 

I Calo r. r. •) : (\ ihciisj 0|jerariiiin. meivenariiim, politorein 
d i u t i u s 1 ’ Li n d e m n e ]i a b e a t die. 

^') Dies Zeigt das iScIiicksal aller Naclifragen nach Arbeits- 
krätten iür das Land , welcln* in grossstädti.- chen Asvlen für Oli- 
dacliluse und an ähnJiehen Orten au.'geliäugt wurden, selbst luitia- 
Aiigebot des fn-ien Tran>[iorts zur Arlieitsstelle. Noeli nicht 1 f .. 
der städtischen Arbeitslosen rindet sich dazu lieroit. Die .‘^tjätere 
Jvai.^erzeit verl'uhr energischer iiml überwies die rnbesehäftigten 
bievi miinu den ( lUtslierreii Isiehe unten), - — dies iil.rigens scliwer- 
licJi zur Freude der letzteren. 


Co In Ml. 1, !J, Jlerumqiie velocior animus est iin]iro- 
boruni h omiii um, quem desiderat hujus oiioris conditio. Non 
Sülum eniiii tortein. .scd et aciiiinnj.s strenui mini.strum postuhit, 
Ideo<iue viueta phirimiim per al ligatos exeoluntur. Aus Anstaiids- 
rücksiehten setzt er hinzu: Nihil tarnen ejusdem agilitatis homo 
fiugi non melius, quam ner|uaiii. faciet. iloc inter|)o.‘^ui, ne quis 
existimet, in ca me opinione versari. rjua majim iier noxios (juam 
l'er innocentes riira colere. 


Die ländliche 11 Arbeiter. 


2 o 0 


sei geistig im allgemeinen besonders 


o’ 




i 









U' 




Cer et 



ges*-*’"'' 


■s 





ar, während der 
’anient verlange . C o 1 u in e 1 1 a 
aven grundsätzlich liis zur totalen 
iSsen, da sie alsdann ini 

nur nocii au neu ooiiiax und nicht an andre Dinare 

O 

denken^'). Man suchte auf die Frzeugung’ zahlreiclier 
Kinder unter den Sklaven hinzuwirken "'). Ein festes 
Verhältnis, der Ehe entsprecliend , liess man demgemäss 
reg’elniässig beim vilicus zu, beförderte resp. yerlangte 
es bei diesem sogar im übrigen aber konnte, da die 
Sklaven kaserneuartig untergebracht waren ' -). von festen 
contubernia im allgemeinen nicht die Rede sein, sondern 
man setzte ledigiicli für die MAdber Prämien auf die 

zeitweilige Arbeitsfreilieit. eventuell sogar 

y. ^ ■ C_!l 

— und überliess die Regelung des Ge- 



.O-r/.- 


Freilassung 




Coluin. 1, 8 (p. 47 BiponL). 

Coluiii, 1. c. 

-‘b Coliim. 1, 8. VarfO 1, 17. Die Aufseher „conjiiiicfLis 
consiirviiä (lialjeaiit) e quibiis liabeant ülios''. 8on.st hat der inäiin- 
liclie Sklave, des ungeregelten oder willkürlich geregelten ge- 
schlechtlichen Verkehrs wegen, keine lilii. sondern nur die Sklavin, 
der denn auch die Aufziehung der von ihr erzeugten Kinder allein 

o o 

anheimfällt und (tegenstand der Prämiierung i.st (Colum. 1. c.). 

Fie Beliau.sung für das „instrumentiim vocale“^ beHndetsieh 
bei den ViehstäUen. Die Sklaven schlafen, soweit sie sohiti sind, 
in „Cellae ineridiem spectantes“. die gefe.sselten Sklaven ini unter- 
irdischen ergastuiuin („r|nam saluberrimuni snltterraneuni ergastvi- 
luin , plurimis, idque angustis, illustratum iene.stris. atcpie a terra 
sie editis. ne manu contingi possint“)- Fer villieus wohnt neben 
der Thür der villa. Die Aufselier werden Finzelzellen nach Art 
unserer Vcr.schlüc^-e für die Stubenä ltesten in den Kasernen goliaht 
luiben (Colum. 1, ij). Die Mahlzeit wiixl gemeinsam circa larein 
tamiliae eingenommen, iler villieus isst an besonderem liscli, aber 
so, dass er die Sklaven übersehen kann (Colum. 11, 1). 

Goluim 1, 8. Feminis (pioquc foecuiidiorihus, quaruui in 
sobole certus numerms lionorari debet. otiuiu nonnunquam et liljer- 
tatein dedimus . cum couqdnres natos educassent. Naiii eui tres 
cssent hlii, vacatio, eui plure.s lii.erias quoque contiugebat. Haec 
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1^ . r^ir i'iitinsclie Lani-hvirtscluitt etc. 


scli]eclitsrcrkehr.s der freien Konkurrenz, natürlirh unter 
zweckentsprechender Aufsicht des villiciis. Ferner aber 
dies ist ein wiclitia'er Fuiikt — nius.ste durch die 


Notweiidig-keit , einen grossen Teil der bei der Ernti* 
notwendigen Ar]:)eit.skräfte .stihidig zu halten, die Tendenz 
gesteigert werden, thunllchst alle Bedürfnisse iin eige- 
nen Betriebe herzii.stellen und die Produkte niarktfertin- 
selbst lierznstellen, da auf diese W'eise die sonst über- 
schüssigen Arbeitskräfte in den übrigen Monaten ver- 
wertet werden konnten. Entsprechend dem tiellenistisclien 

' ’) l)e.stand von jeher das ergastiilnm auf den 
Gütern, in welchem die gefesselten Sklaven, Sehuldner 
und noxii, arbeiteten und scblieten * ■') und wo die andren 
Arre.ststrafen ablnissten ' **), ein meist uuterirdisclies Lokal 
mit Kellertenstern. Dass die .,Gefängiiisarbeit“, n 



eniiu jiistitiii et cunt iiatri.sriimilias multiim confert augendo patri- 
iiionio. Die Freilas-sung war eine anstilndige Form, .sicli der altern- 
den and uiclit mehr geliän-nden Sklavin zu entledigen. Sen.st 
suchte man Sklaven, die alt geworden waren, loszusddageii 
(Cato 1 ^). Im ülrrigeii wird man alter.^schw^ache Sklaven wohl von 
jolier ebenso ausgesetzl liaben, wie eigene und Slihivenldnder. 
wenn man sie nicht hraiichen konnte (Cod. Jmst. s. 151). Sie zu 
töten verbot Chiudins (Suel. "d-)) und verlügle, dass die Aussetzune’ 
die Freiheit de.s Ansgesetzteii lierbeifülire, 

•‘h D:i.s.^elbe kommt iiischriftlich nicht selten vor als öffent- 
liche mid private \V erkstätle (= faljrica bei Falladius), auch afs 
,‘\rt der Bodeimutzung. so C. I. Cr. 1, UIU, wm das A'erbot der 


Di'uignng und BeeckeriinG' 


?Lcv.YS'.v 


eines Crundsi ückes 


nelien dem \'erl)ot. dort ein eoy'Z^tv.'/'ov zu haben, s 


*■') Die l'rüfinig der Fe.slJgkeit «ler Fus.seln liegt dem villicus 

ob (Colum. 11. 1). 

■“h Solche zuziidiktieren war Befugni.s dos vinicus. Lösen 
soll sie grundsätzlich nur der Herr selh.st (Culum. 11, 1). l‘r- 
sprünglich wird das ergastuliun wohl auch das iuiziirot gewesen 
sein. Spater wuirden Kranke in das viiletudimü'ium gebracht, wo- 
selbst die Knrmetliode wohl elieriso wie in manchen militärLschen 
Liizareten in Hunger und Eiiisperrung Ijestanden liaben wurd 
(Co 1 lim. i'Z. 1); der Fürsorgo der contubernnlis .sollen sie, da dies 
zu becpiern wairc, niclit ülierltLssen werden. 


bde lündlicben Arlieiter. 


241 


hergeytellt werde und 





.sicli durch 


eigene i 





* 1 





w 








dort lierge.stellt wurde, nicht immer zufriedenstellend ge- 

O 

wesen sein wiid, hisst sich deiikeii. ährend über ^^tirro 
in seinei Jtiliiuseintoiluiig die nicht uui das ßel^nueii des 
Landes bezüglichen Arbeiten nur wenig erwähnt, fordert 
ColumelLi, dass die Wäsche durcliweg auf dem Gut 

trvor, mau müsse 
Miede, Ti.schler. Küfer und Töpfer 
von der Stadt durchaus iina]:)h äugig machen ‘D. 
Autarkie des „Oikos**', auf welche llodbertus in 

geistvoller Ausführung den gesamten Gan«»' 

— ^ r 

Mlven Wirtschaftsgescliichte gründet, 
ihm mit der Kaiserzeit nn \ erschwindeii begriffen sein 
müsste, war ahso auf den ländlichen Grund besitzuno’em 
zum wesentlichen Teil erst Entwickeliuigsprodukt. Zu 
Catos Zeit steht im ordergrnnd der Jiiteressoii die 
zweckmässigste Art, den Betrieb von der Weiter vc 
tiiiig des Produkts zu entlasten, im Wege der Arbeits- 
teilung diesen gesell äftliclien Teil abzulüsen, das liisiko auf 
Unterneliiner abzuwälzen und selbst eine gesii: 

I f 

rente zu haben Cato gibt die eimo 

O O 

schritten ülier die Art, wie dies erreicht werden könne. 
Später tritt dies in sehr augenfälliger Weise zurück und 
der eigene Betrieb in den Vordergrund, — Auf ilie 
Organisation kommen wir unten noch kurz zurück, — 

zweck in ässi- 
der weseutliclie 

Grund für die iinzweifelliafte Uebernahme von Aufgaben 

1 

auf den guts herrlichen Betrieb, welche hei fortschreiten- 

■’b Pall fl d. 1, b. Es ist liekannt, dass mir Gewodic 

eigener Herstellung trug* (Suet. Aug. c. 7b). 

Noch Colum ella übeniimuit ti’alatizisch von Varro die 
Jn.sti'iiktion an den villicus, jcdenfülLs Geldmittel für den Herrn 
ssig* und in Bereitschaft zu halten, deshalb riiclit das tield iles 
errn zu Aiikäufon und ge.schäftlicheii Opei'atiünen zu verwend'm, 
sonst komme cs vor*, dass „ubi aeris numeratio exigitur, res pro 
nummis ostenditui*“ (Co ln in. 11. 1). 

Well er, Römische Agrargeschichte. 



* bti 




steil \b.n*- 


jedenfalls scheint mir die 



öglichkeit einer 


geren 



!D 
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\\ . ].<ie römi.scht;* Laiiclwirt.-scliaft cte. 


4«jr Arbeitsteilung das städtiselie Gewerbe zu lösen hat. 
AlJeiii dem eigentliclieii Bedürfnis nach Erntearbeitern war 
docli auch dadurcli nicht abgehüll'eu. Denn diese ge- 

:-0 sie 

erKsmässiir 
Kaiserzeit aiicli 



]iT 

O 



* ft-T V-' 





sc'liaftliciie 

Kritiis iiii 
Il'-irinn (Ic-r 


iflZ 


wisseriuassen 

nicht mit Verlusten verknüpft sein, 
ausgebildete Sklaven, wie wir sie in 
finden, dagegen war jenes rein landwirtscliaftliche Be- 
dürfnis auf billige liindliclie Arbeitskräfte gerichtet. 

Akut wurde mm aber diese Ivrisis durcb die Er- 
eignisse im G-efolge der Errichtung des Prinzipats. Der 
Zustand war erträglich gewesen, so lange auf dem Sklaven- 
markt ein lortvi ährendes Augelint von Arbeitskräften in- 
folge der Erolierungs- und Bürgerkriege \orhanden war. 
Mit dem Verzicht auf weitere Ausdcdnmng dei* Ideichs- 
grenzen unter Augustus und Tüierius musste eine merk- 
liclie \'erminderung dieses Angebots, wenn nicht alsbald, 
so docli nach einiger Zeit und chronisch, eintreten. Dar- 
aus müssen sich nun zunächst unerträgliche Zustände für 
die Landwirtschaft entwickelt halien. Schon unter Au- 
gustus wurde geklagt, dass die Possessoren sich Arbeits- 
kräfte durch Mensebenraul) verschafften. Aumistus liess 

I 

intolgedessen die ergastula Italiems Yerzeichnen ^'d. Unter 
Liberins wiederholte sich die gleiche Klage : Touristen, 

igen G-cstelluiigsjitl iclitigen werde auf- 
wie die llanbritter , nur auf 
sondern nach Arbeitskräften, scheinen 


fernei 






U C 

O 






Possessoren au der Stra.sse gelegen zu haben, — 

O O ' 

riberius ordnete eine Revision aller italischen ergastnhi 

curatores. — fast möchte man die 



ekloren” an wen den — an^^'). Ein 


Suetoii. Aug. 32 : rapti pei- agros viatorus sine diseninino 
Jiberi servirj^ue ergastuiis jjos.sGs.soreni opjiiäniebantur. Iiifolge- 
dessen : ergastula recognovil. 

iSuet. Til). 8: curam adniinistravit . . . repiugandoruin tota 
Italia crgastuloruin, fjuormji doniini ia iiividiam veiiiirant, quasi 
‘‘xceptos opiirimerent , non soluin viatores sed et 'juos sacnimenti 
Viietus ad ejus inodi lab-bras eoiupulisset. 


Folgen. Entwiekokmg des Gutsbetriebcs etc, 





grosser 




O Iv 1 1 


enaufstaiid wurde vor dem Ent- 




O IV 


it. Ann. TV, 2/). Tilierius beab- 
sichtigte übeihaiipit ein Einschreiten g’egeii die g’rossen 

p aller da er bei dem jiassiven ^V^idcr- 
staiid des Senates gegen die Po.ssessort-n vorzin>-e]ien nicht 
wagte und da er positive Alibi ife zu schaffen sich ausser 

;e, begnügte er sich, in einem Erlass an 
Senat die sozialen Zusttinde des Agrarwesens theoretiscli 
in dunklem Licht zu schildern Die Gfüter])reise scheinen 
damals in Italien .stark gefallen und das Kreditbedürfnis 
ein grosses gewesen zu sein, da der Senat unter Tiberius 

'Dliichtete, ein 



Stt 










'"S 



in 

gewi 






r* 





fuss 



(ipitais 

anzulegen Schon Augustus 
:‘ni r all von Alexandrien unentgeltliche 
an G-rundbe-sitzer und auch die trajanischen 
Stiftungen lassen bei der Niedrigkeit des Zins- 
den gleichen Zweck erkennen. Die Krisis dieses 
gangs ^viiv also eine schwere. Allein auch andre 
Momente wirkten mit, eine V erleguug' des Schwerpunkts 
in der Organisation de.s Betriebes her bei zu führen. 

Die Befriedung des Reiches und die Beseitigung der 
Schaft der Aristokratie nahm dem Aufenthalt in Rom 
sein bisheriges joolitisches Interesse. Rein wirtschaftliche 
Interessen des Grossgruiidbe.sitzes mussten wieder mehr 
in den Vordergrund treten, ähnlich wie nach dem „Ewigen 

in Deutschland. Hier wie dort war nmi die 
Begründung von Griitswirtscliaften in dem Sinne des 
Ausdruck.s, wie Knapp ihn gebraucht, d. h. einer Kom- 
bination eines mit Arbeitern bewirtschafteten Gutshofes 




Tiicit. Ann. II. 83; 




’’h Tacit. Ann. VI, 28. Unter Augu^<ln.s batte die Goldein- 
fuhr nach der Binnalnne von Alexandrien ein allgemeines Steigen 
der Güterpreise herb eigeführt (Suet., Ang. 41). 

■*b Suet, 1. c. 

) 5^0, in Veleja vielleiclit mir 2^2 wahrscheinlich aber 


b4\ 


auch r , '' 'o. 


FoIki’H- 

Uatwirkp.- 
lini^' ilt'H 
Uuts- 

1 II *j vii*' II s 
iiiif iVi'lii;- 
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n . Die räniisclie Daiidwiriüf-haft ete. 


mit froliudenden Bauern, die Die Ciddiieii wurden, 

wie die gutsuni'ertlnuiig'en Bauern, zur Ei’g'änzuno’ der 
fehlenden Arbeitskräfte bei der Ernte mit Hand- und 
Spanndiensten herangezogem in einem gewissen Grade 
ist dies wohl immer der Ball gewesen. Der römische 
Prekarist war wohl kein Pächter in iinserni Sinn, sondern 
ein liindliclier Arbeiter, der vom Gutslierrn jederzeit künd- 
bar mit einer Parzelle i)elelmt war. — wenigstens kann 
ich mir keinen andern einheitlichen wirtschaftlichen Zweck 
des Instituts denken, und dass dasselbe mit .Hürio-keit 

iiiiu (loiyL iiitlii iiü ziisR Li liiiciil itiiiii't • 0r*»'ibt sPiii 

' — ^ ■ i- JS- 

b Ol tl)e.stehen noch in der Zeit der klassLsclien Jurispru- 
denz ■’•')• Es ist (las ^v'ohl die röiniselie Form der Ansetzung 
von Häuslern. Dass nun in repid)likaiiiseher Zeit die 
cnloni gegen das \ ersprechen von 

ge.setzt wurden, ist nicht überliefert, thatsächlicli wird 
jedentalls darauf gerechnet worden sein, dass ihre Kinder 
und auch sie selbst als Arlieitsk-räfte für den Gutsherrn 
eventuell zu haben sein würden. Aber der Schwerpunkr 
lag damals in der geZdihlten Pacht. Dagegen die ratio- 

'•‘.O Co 

nellere Organ i.sation des Giitslietriebes, welche die Guts- 
herren, als tür sie die Qualitfd als Landwirt in den 
Vordergrund trat, dnrchführten . beruhte nicht mehr 
in ei siel Lini(;' aut der Atisielit . eine thddrente aus- 
\vfirts verzehren zu kdiinen. ^'olumella bemerkt daher, 
man lege lad den (’oloiien auf die Arbeitsleistung (opus), 



gen an- 


nicht aut die Pacht, den llauptwert D 


ass 


s 



1 1 jf* 


1 


lei 


) lU 'l',' ;t. ji, -t I , ‘J (t Ipiii Ji) wird ilijr Fall i.‘rüi'tc*i't, 
üiis.s jeiuand zui.Tst gepaclitct, ilami precaiio rogierfc lial. Didiio 
liaiidelt cs sich wohl daruni, dass ein Ulehter lie.sitzer aiiniört, 
Ziii.'; und aut Ivontralit zu sitzim iinil statt de.sseii als 
jederzeit luhidbaror Arbeiter «itztoi blf.-iht. Entsprecliend ist di.w 
fall, dass kontraktlich au.sgeinaclit isi, dass der Herr von Colonen 
keinen /in.s fjrderii solle (I*. -jf! de jdKjt.). Amdi liitn* konunt cs 
nui ani die Arti ei ts leistang der Ivuhjnim au, sonst wüsste ich 
nicht, welchen Sinn das (de.schilft hätt»-. 

■''j Die Stelle de.' Cotnuiella. lautet in ihren wesentlichsti'n 


Foh-i'on. Kntwickelunn' dos ' IvitsDetritdie-.; eto. 


2J: 


diesem ., i:'ptis‘’ um die P>esttdluiig des evpaiditeten Landes 
des Colonen h and elu sollte, ist iriüglioh, dass es sich nur 
um das Paclitland handeln sidlte, wenig wahrsclieinlieh ; 
wahrscheinlicher ist, dass aucli Scliarwerlv bei dei* Ernte 
und der FelcHie Stellung gemeint ist. was thatsäclilicli 
wrdil darauf hinaus kam, dass die Pächter joeler tdneii 

errenlandes mitzubestellen lunl abzu- 
Es wäre dann das Yeiduiltnis eine Kombination 


hes 




ci ü 


der Parzellenkleiupaclit mit den Verdingungen von Teilen 
der AcEerbestellung und der Aberntimg au redemtores, 
wie sie (Jato kennt, nur dass jetzt der redomtor 

ber im thatsächlichen Abliängigkeifcsverhältni 
zum dominus steht und seine Aljlöhming in dem auf eigene 




3 


Teilen (de r. v. 1.7): Atque hi (seih huinines} vel coloni, vol servi sunt, 
soluti, aut vincti. Coiuiter aii'at (seil, dominus) ourn colonis. täcilem- 
que .se praeheat, et avarius opu.s oxigat. quam pensiom's: quoniam 
et minus id offoiidit, et tarnen in Universum magis p rodest. Nam 
iibi sedulo Cülitur ager. plerumqiie coinpeniliuni, imnquam (nisi si 
coeli major vis. aut praedonis incessit) detrimentuiu atfevt, eoiquo 
rem issio nein colonus ]ietere non audet. Sied iie(3 dominus in 
unafpiaque re, eui colonnm obligaverit, t.enax esse juris siii debet., 
sicut in dieims ]iccu]iiarum. ut lignis et ceteris parvi.s aecessionihus 
exigendis, quaruin cura majorem luolestiam. tiuaiii imponsam rusticls 
atlert . . . L. Volusium asseverautem audivi, patrisfamilias iVdieis- 
sirnum l'undum esse, qui colonos indigenas habenüt, et tani|U:iiu 
in paterna [>osse.s.sione iiatos, jaiu indc a- cunatmlis longa lamilia- 
ritate retineret . . . propter quod operam daudaiu esse, ut et rusti- 
cos, et eosdein assiduos colouo.s retiueamus, t?um aut noliisinetijisis 
non licuerit, auf per domesticos colere non expedierit : quod tarn lui 
non evenit, nisi in his regionibus. cpiae gravitate eocli. soliqiie 
stcrilitate vastantnr. Ceteruin cum mediocris adcH et saluhritas, 
et terrae bonitas, nunquam non ex agro plus sua euiqtie cura rei - 
dicht, quam coloni: nuncjuam non etiam villiei. nisi si inaxima vel 
negligentia servi, vel rapacitas intervenit . . . Tn louginquis tarnen 
thndLs, in quos non est facilis excursus pnlrisramilius, cum omue 
genus agri to]eral)iliiis .sit suIj Uberis colonis, ([uani sul> villicis 
servis habere, tum jiraecipue frumentarium, quem minime (sieut 
vineas aut artm.stuin) colonus evertere potest, et muxime vexant 
;=ervi. 


24 G 


1 \'. Die römisch- Laii(iwirt<cii;ift - (e. 




RecliJUiii^' von ilim Gt'stf-'llrt'u LauJe, für \vcli lie> er Zin" 
zahlt, besteht. Die Quellen ergeben Jii. K. mit Sirlier- 
a.^s thatsäehlich die Entwiekhing .‘<0 wie eben an- 
gc deutet, AOilnulen i.st. Eine Stelle b'olu in eilas zeigt, da^^ 
die (.olc.meii ’^oin tTute aus mit S])ej.se versorgt wurden ■’' ! 

1 j ■ ■* 

wie die Sklaven, — 


ni 



w: 





Wo Sli* 



11' 



i i' 



> r- n + 


■n war. 
Standij 


Colonen aks 
Herrenlamles 
darin liestaiid 
Ei.xuni Ijchie 


Ipunlde 


teil, w'ie 

die.s bei 

allen 

mite das 

A erhältnis 

vom 

so aiiff; 

assen , da» 

: die 

itellimg’ 

und Ernte 

des 




Arbeiter die Bi- 

zu besorgen übernahm en und ilir Lohn 
da.'jS sie einen Teil der Ernte gegen ein 
. Je nach den that.Sc'ichliclieu Umständen 
musste das \ eiTältni-s seinem wirtschaftlichen Schwer- 
punlct nacli hi^ aiiken zwischen dem Bestehen vcui dienst— 
pflicliiigen Bauernwirtschaften und von ansäs.sigen Guts- 

Das ^ Oll den Colonen zu bestellende llerren- 
laiid i.st wahrscheinlich der Sinn des Ausdrucks „partes 

Inschrift aus der Zeit de: 

von Mommsen in überzeugemle 
und überraschender Weise ergänzt und interpretiert '"), 
das Bestehen von Gutswlrtsdiat’ten in dem vorstehend 
tangenonimeneti Sinn, d. h. einer organischen Verbiiidintg 
einer centralen Eigeinvirtsi liaft mit Dienstlehstuir *’en dei' 

~ß 

(ziiinichst wirtscbattlicli) untertlnlnigen cidoni aiils deut- 


iii Afrika ülier den 


agranae m einer 
Commodus . welche 


Ivai^ 


er> 

r 


te dartimt. 

m 

Es 

handelt 

.s i c h 

colo 11 i 

e 1 11 1 ■ > 

kan 

erlichen 

saltu 

änenpii 

ichter 

(conductor). 

Nacli 

iten 

) hat 

d er 

Fäelitei 

‘ sie 

-■'b Coi 

um. JI, 

. b. 

Wbjiin e.s 

in di.T 


Stelle heirist, (.la.ss der Colon, v'enn de)‘ Acker gut trage, reuiissioneui 
petcre non aiulet, kd scheint mir «laraus liervorzugehon , das8 \on 
Bestellung i.ies Fiäi.les iles Hrn j-n die Reite ir^t. 'trage dieses nnt. 
ßo werde der Colon nicht wiegen iiugi-hlicheii Alisswachses auf 
seinem Feld KoLnission tonlern. 

"Q Iler LUCS XV, ji. ;.luu tf. 

) Dei conductor iiat mit anderen im Bunde durchgesetzt, 
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gen, 
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0 dehnt, d. h. 
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IQ 



Diensten gezwungen, zu denen sie nach dem für die Ver- 
liält-nisse des Gutes massgebenden Statut, einer lex Hadriana, 

wuireu. Nach derselben wuxren ihre 
Dienste bt'nies.sen auf zwei Tagewerke 
zwei in der Saat- und ebenso viele in 
zwuir Hand- und Spi 
„partes agrariae'' aiisgeae 
mittelbarer Verwaltung behndliclie Hon 
lind neues iiiiigelirocheii. Das gleiche 
scheu Gutsherren in der Keiormat iomszeit gethaa und dann 
beansprucht, dass die dieustji nichtigen Bauern dies er- 
w^eiterte Areal ebenso ivie l)i.slier das geringere mitbe- 


h 


4 


und 

at nun die 
das in un- 



erwe 




stellen und abernten sollten. Auch 111 nn.serm F ane wai 
der Versuch einer Vermehrung der Hand- und Spann- 
dienste die natürliche Folge dieses Vorgehen.s. Der Zu- 
sannnenliang der Parzelleiipacht mit dem Bedürfnis der 

htskrätten in der Saat- und Ernte- 
zeit scheint mm ans der Inschrift mit überzeiigendm' 
D entli clikeit her v or zu gelie n. 




t 


Diese Organisation in 


/'t 




SCxUlIt' ^ 






i eine aiigeinessene 





• * 



. 1 ' 



i vT VJ 



, ist mm ansc 



dass Süldnteii in den Gntsbezivk gescliickt und die Colonen^ teils 
eingesperrt, teils, tvotzdein .sic römische Bürger waien , g(/[u iBt ht 
wmrden: „Ita tota re.s com pul it nos iniseiTimos homincs lussnm 
divinue providentiae tiiae invocare. Et ideo rogannis, .saciatissnne 
Imperator, subvenius. Et capite legis Hadrianae quod hUpia^'Ciiji 
tum est, adscriptnm est, a.deinptnin sit jus cliam piocniaimiluis. 
nedum conductori, adversns colonos aiupliandi paitcs agmii ins 
aut operarum pr aeliition ein j iig'orum\e; et ut so habi nt Ut 
terae iirocaratoruni, (piae simt in taljulario tuo ti actus Caitliagi 
niensis, uon ampliiis aiiiiuas '[uaiii biuas aiatoiia», binas Siiitoiia^, 
binas nies.sorias operas debeamus itipie sme ulla contTOversia sit, 
ntpote cum in aerc incisa et ab omnilms oiunino uudiquc \LisLim 
vicitiis Visa perpetua in liodieriium ibrnia iirae.scriptum et iirocura- 
torum litteris . quas supi-i. scrip-sniuis.“ ^ie, die von ihioi Ilande 
Arbeit lobten, kämen gegen den reichen conductor, der den Br..- 
kuratoren persönlicli uahe.stelie, nicht auf. 


noi’jnale luif ? 



Tu (len Tierhtsijin-flon limlHii wi 
rere coloni enieui coiiductnr, aotor, pi-i 
herni gen-enübei-stelien . dass neben dieser 
coloni eine faniiJia von Sklaven sicli auf 
Leitung des conductor lje/.w. aetor befindet und dass eine 
aus den Keelitsqucdlen nicht in allen Einzelheiten ersicht- 
liche Abhängigkeit der colniii gegenüber der Gutslierr- 
sehaft ln-tehV’"i. i4 klar, dass bei dieser La-e 



der ]\ 

> aisei'- 

wi]- stot.s. 

das.s 

itudi“ 

profurator 

d e.-' 

Guts- 

die.ser Mt 

dirzalil 

auf de Ul 

G ute 

unter 
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I ln.‘ An'r>t/:aag .[er i-.iloiii erf.-I^g , wie J). ü . § i] lürati 
er^ift, anf.irsn.l emer lür .la> (nit einheirlidien lex ’loeaiionis 
nle'sei- ..■nlspnrlif lex cen>,rria ,lev älteren Z.ft bei den Staafe- 
glO^>pacIlt^■nl. r.lii* ii.'X Hadriaini. Isei dein kaiserliclien snitus Burii- 

nitanu^i. ,i.‘ biMeii eine Art Uenieinscliaft. eine colonia (D. 24. ^4 

e-ci.). llnirn g.‘-enüIiHr steht der Grosspächter, condnetor, mit 
^mnier Mdaveu-tämiiia (D. 11 pr. eoeb). oder der proenrntor des 
errn (l.i. 21 d.‘ ]ngn. 20 . 1), An coloni ist demgemäss nur ein 
llieil des Guies vergei.en. den übrigen l'eil bewirtsclmrt.et der 
aetur des Ibn-rn mit dessen Bldaven (D. 32 de pign.). Die reliqua 
rulonürnm, die T'acliti'ückstände, können dalier in gewisser AV'eiso 
al> teitiiienz de-> fundus aulgetasst werden, wenn si*’ t 
ini stnmgen lu-elit.ssinn nicht sind (T). 78. § 8 de legrif. FI!). 
Colümm und Sklaven werden nebeneinander als zw. 4 versdiiedene 
Kati’gurien \on Insassen .des ttutes angesehen fÜ. oj. 101 eod,; 
Ib lU. § 4 de usii (4. lud). 7. 8). Der colonas gilt aJ.s eine den 
ert des Grundstückes vermelir-'nde Zubelner .Jesselben bei Käut'en. 
ebenso wie ein Sklare iD. 4U pr. de a. e. v... Die Änkiiüi>fung 
an die f'rühei- erwälint.-n Afterpäehter der auf bngfristigen Koin 
tiiikt sitzcnileu maneijies in.-i den praedia. pnldiea ergibt D. no 
loeati. eundiictore.s der kaiserliclion Güter sitzen dagegen in 

der liege] aui' kürzere Kontrakte, de jin-e anf füni Jahre, \nis aucdi 
bei ilen coioni vorkomiut (in 24. § 2 loeati). ( Jelegentlieh kommt 
eine Konfundierung der -Vusdiiicke vor, .so das.s „coloniis“ von dem 
Ganzpäc-hter gesagt wird: D. 1<J. § 2 loeati; D. 27. i? 9. H ad 
1. A(jUil. ] j.-, .sind das aber otlenljar fundi, welelm überliaii])! niclit 
in der Weise von Gutsswirtsebaften organi.Gert sind, und keines- 
falls handelt rs sieh um tiutsherrscliaften in dem weiter zu be- 
spreehenden Sinn. Die K'onfundiefnug der gut.GierrUclnm mit den 

Freien Colonen bewirkt die Idiklarbeit rier Giiellen.stellün, ^Vie 

ausser vielen anebwen Stellen D. 19, § 2 loeati eit. zeigt, ergibt die 
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der Sache das 1' erhiiltni.s de.s colonns znni Gute, welches^ 
solange der reine Pachtcharakter im Vordergrund stand, 

fl 7 

e rtr n gung d e s IT e c li t v s 
aufgefasst, ^\■urde . 


natui'getnäs.s 






o'pcrpn 





iiino'e 

o 


kehrt, oline prinzipielle Aeiidernng der rccbtlichen Be- 
handlung. doch da, wo die Verwendung der Arbeitskraft 
des colonus für das Horrenlaiid das Hauptinteresse für 

Lokiition stets ein an das cnglisclic joint business criimcnidcs Ge- 
ineinscliaftsvcrhältnis des Herrn mit seiiioiu Pächter. Dass hi.jr- 
naeli die l’unzclgcstaltiing je nach den wirtsdiaftliclien Maclitver- 
bältnissen geradezu zahllose Alöghclikeiten der (iestaltimg bot. ist 
klar. Wir besprechen hier diejenige Bildung, welche die relatb* 
grösste ])olitische und wirtsclmfthche. üebernundit des Grundherrn 
enthält und wo also das Pac-htverliällnis ein verscldeiertes .Artieits- 
verlniltnis ist. Als Verpflichtung zum Beliauen des locierten 
Landes (sielie den Text.) wird der Culonat D. 2o . § 8 loeati und 
I-b 82 eod. (von Julian, während die sonst eitieifen stellen von 
Scävpla. Papinian. Ulpian und Paulii.s sind) aufgefasst. 
Demgennlss hat nacli ],). 24. 2 loeati der Herr das Iteoht. wenn 

lier colonus das (Jut vor Ablauf des Kontriikte.s verlässt, sofort, 
ohne abzuwarten. ob ein sonstiger Exmissionsgrund oder Nicht- 

' 1. I _ . 

Zahlung des Pachtzinses eintritt, gegen den colonus zu klagen. 
Worauf? wird nicdit gesa-gt. OÜ'eid.iar aber auf Leistung des Inter- 

‘aclitgnt nicht, wie es kontraktlich fe.stgostellt war. 
Daneben wird in § 8 eod. das von dem colonus zu 
leistende opns erwähnt, wegen dessen ebenfalls die Klage geg’eben 
wird. Die Bestellung ries HcrrcJilandes und des IWeiitgutcs stellen 
yich hier also gleich, nur wird als Kegel vorausgesetzt , dass den 
die Art der l.lestellung des Pachtgnte.s erst bei Ablauf d^s 
etwas angeht. Ueberclie.s kann der Herr natürlich ihus 
Pachtgut andeiwv'eit vergebea. Dies vei'hiUt, sich zu der späteren 

g des colonns so, wie die aiiderweitige A'ergeliung von 
Gütern säuuiig-er navicularii zu deren zwangsweiser Zurückführung. 

eil L- “ ' 

Ersteix's ist die zivil i'echtliche, letzteres die administrative i^Arni 
des Zwanges. Dass der colonus freier Gutsarbeiter im Gegensatz 
^fVnn unfreien, dem Sklaven, ist. zeigt n. a.. auch D. ]fj de in rein 
15, 8, wo der Fall, dass einem Sklaven nach Analogie der freien 
Bacht ein Grundstück gegen Zins locdert ist, behandelt wird. In 

o o 

der That: sobald der Sklave aus der villa rustica heraus in ein 
ei, genes Ma.u.s gesetzt wurde, musste er gleichartig mit den Küloncn 
behandelt werden. 
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s<’halren. 
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den CTutftheiTD bildete, geradezu als ÜLduriialmie cter 
Pfljclit zur Jie.stelluDg' des eigelieii lliid des lJeri’tiiI:tude> 
gegen Veideiliniig einer Parzelle zu mäs.sigein Parlitzins 
gefasst, wurde, wie dies iiu wesentliclien sclirm vi.ii 
Coluinella in der eitierten Stelle geschieht. Thatsäehlirh 
.sind die Culuuen erblich auf dem Gute sitzende, zwischen 

rn und Tagelühnern ungefähr die Mitte haltende, 
abhängige Landwirte"^). Das wuchtigste ist nun aber, 
dass dieser Sachlage auf einem Teil gerade der “'rüssten 
Gutskoniplexe aucli ein reclitlich sichergestelltes Gewalt- 
verhähnis des Gutsherrn über die Einsassen des Gutes 
entspracli. Lin dies darzulegen, bedarf es eines ILüek- 

-rrf 

bliclvcs aut die Art, w'ie die verschiedenen Ivate^'orien dei' 
Gro.-slietrielie entstand eil waren und welchen rechtlichen 
Besitzkategurien sie angehnrtcn. 

Die älteste Porni sind die früher besDrochenen Pos- 
Sessionen auf dem ager pulilicus. ]Jas,s dieselben einen 
Grossljetrieb mit Sklaven darstellen , unterliegt keinem 
Ziveifel, daneben scheint, wie oben schon bemerkt, mittelst 
\'ergel)ungen precario ein wndei'ruflich ansäs,siger Häiislor- 
staiid existiert zu haben. Die Possess ioiien waren lui- 
zweilelhatt die für die Aristidcratie praktisch wichtigste 
idi’in des Grundliesitzes. l,)er possessor, der ausserdem 
iiocli einige Kojnplexe \oii ugei- privafus, geniigeniL um 
ilm in die i-rste Censusklasse zu luäng'en, liesass, wird 
auf das Gcda'ielie in den TrilHisversamnilmigen in ihu’ 

O 

„guten alten Zeit" vor Gracclius mit ähnliehen Eiuphii- 


' b thatsileliliclie Ki-Iiliclikeit ist etwas so Seib.stver.stihid- 
liclies. liass Jj. 7, >? 11 coiiiin. divid. ilie l luinweiuibai’kc'it der 


reiUingskdage auf das i'aelitrecld Ix'soiider.s ernrtert wnxi. i.ue 
vielbesiirochene 1. 112 de legat. I über die rngültig’keit 'les Legais 
von inquilini ohne die praedia, <(iiibus adhaerent, l>ezieht sieh auf 
die alsbald zu besprechenden ^ erludtnissi' der Outsbozirife. Auf 
die inschriftlieh in Italien vorkoiuniendea langjährige]! e-oloni hat 
Mommsen in dem gedachten Aufsatz ül.ier dr-n saltus l-jurunitnrius 
hin gewiesen. 
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, wie etwa heute ein Bitterguts- 

O 

besitzer, der ini Dorf einige Hufen liesitzt oder mit den 
Hülneru im Gemenge liegt. Dass der Aus.schluss der 
Possessionen vom Zivilrecht*’'") und damit von zahlreichen 
legislatorischeit Behistiguiigeii und der Steiierimilage tvohl 
als prtvilegium odiosuni empfunden ^vu^de, braucht 
gesagt zu werden. Erst als die gerade desliallj als 
revolutionär empfundene gTacchische Bewe^*'um'' ‘>'GZGio*t 

mer unter ümständen doch lästig 






. cl S o ' 




AV 





, wmiiii Sie das 

Zügen, führte man die Possessionen, oliiie dass dies als 
Umwälzung erschien, in ager pri\aitus über. Hini haben wir 
im vorigen Kapitel gesehen, dass von diesen Possessioneu ein 
Teil bei der Organisation Italiens in Munizi}n'en und ins- 
besondere bei den Assignationen als fundi excepti ansser- 
hall} der Gemeiudeverbämle l^lieben 



rrnnen- 


soren es «: 



■IvGll 


in anro n 




i 



wni-s hier heissen soll, dass sie nur der centralen ^Ar- 
■waltuiigs- und Jurisdiktioiisinstanz uiiterstandeii "D- Eine 


Zi\ i h’ceht nahm du von nur als von possessorisch 
gesclnÜtztcMi . tliatsäehlich liestehcnden Gewaltverjiältiiissen Notiz, 
und dieser scharfe Gegensatz des Hui'cnrecbt.^ gegen den „locus“ 
erklärt ra. E. ilie Zuspitzung des Gegensatzes zwischen dingiiehem 
Hecht und Eesitz. Da.ss die Zwiespältigkeit iles „pro horode’* und 
„pro possessore“ jiossidere bei der llirbscliaflsklagi' der gleiclion 
Duplizität der Besitzstände in Yerbiuilung mit der i)räjudiziellen 
Natur des Prozesses ents[irungen ist, kann liier viiii* angedeuteb 
Averden. 

Sic. Flacens, p. 157, 7. Inscrünintur (juaedam „excepta*'. 
»lune aut sild re.'^erAavit auctor divisionis et assignationis. a.ut alii 
conce.ssit. Hygin p. 1Ö7. K); excepti sunt fnndi bene nieritoruin. 
ut in totum privati juris essent. nec nllani coloniae ninniticontiain 
deberenb, et essent iu solo populi iioniaoii, — d. li. ausserliall) 
des munizipalen .lurisdlktionsbezirks. Inscliriltlich kommen zwei 
wenigstens nach gewissen Itichtungeii eximierte fundi in dem 
Dekret des Augustus über tlen Aipiädukt von ^ enafrum (L'. 1. L.. 
X, 4842) vor, Frontiii p. d5, Ib: Frima . . , condicio jmssidendi 
hiiec est ac pier Jtaliam, ubi nullns iiger c.sb trit'vdarius, .'^ed aut 


l’'tiudi 

BXCCJ)ti. 


I 


Hfipemliavii 

Doiiiüiieii- 


wichtige Kategorie tlie>er Ai’t warnii vui- ailcri Dino-en 
dit:* CTÜter de."^ hLUi.sers .■^ellist. welche 'lie>t‘r sicher schon 

daiiiRl.s für s|.filter ist es (luelloniiitissig* hezi'ug’t 

soweit möglicli von ('reiiieindeverl>lin<leR eximiei’te *'■’). ] tie 
gleichen Kategorien fanden sicdi in nocli grrisserein Um- 
fang in den Provinzen, dio kaiserliidien fTÜter daselbst 
sind teils emph vtentisclve , teils fundl dominici (hsha- 
fische), teils fand! patrinionialus (Schatiillgiiter) , alle 
aber unterstehen nur der unmittelbaren \'erwaltiing kaiser- 
licliei Beamter, nicht den JMunizipien. khiindani g'al) es 
dort, wie nni' trüher salien, in Grosspatdit langfristig vei’- 
gebene Staatsdoiminen. aucli Dfunänen, welche auf Lustral- 
perioden verpachtet wurden. Beide werden durchaus in 
dei Kegel kemein fTeineindevcrbande einge"’liedert worden 

r 1 

sein, da sie ager publicus waren und dieser nur. wenn 
er nicht anderweit vergeben war. den Gemeinden kon- 
zediert wurde. Ferner sahen wir, dass wahrsclieinlicii 
die stipendiarii in Afrika eine ähnliclie Stellung nicht 
inkommimalisierter Güter einnahmen und flie grossen 
lljrbpäcliter des ager privatus vc^ctigalisque werden niclit 
ungünstiger behandelt worden sein. Alle diese l\ate<>'orien 
von Besitzständen Initteii. wie früher liervorgelioben , die 
Temlenz, in eine einzige der jiossessrires zu vei'sclnnelzen. 
r)ie Jdoniäneii- und die fiskalischen (iutspüeliter setzten 
wiederliolt durch, dass ihre Paehtreiite lixK'i't wni’de 
lind dass die Hegenten ihnen ebenso den daiierndeu Be- 
>itz ihrer Güter znsagten, wie die trän ki sehen ivdnige 


i'nluiiicu^ etc. . . . mit alicnjiis . . . .s alt ns privüti. t ebi.*r die contro- 
vorsia de tern'torio siebe voriges Kapitel. Ancli C. 'L’h. is de Irrst r. 
coli. 18. 1 unterscheidet für Afrika territorla und civitates. 

'^) Die saltu.s Oaesaris führen controver.siae de territorio, cl’. 
die frülier cilierte Stelle p. ö;,;. Laclmj. CJandins suchte {Suet.. 
Claud. 12} für die kaisridiehen Güter das Marktrrfht beiiir Senat 


''■*) C. Th. ::1 de ioeat, finnl. jiir. eniiih. (v. .1. dsd). Cf C. Th. 
1. 2 di; iiuseais. i, i. C. lli. Ti dr C'ensitor. 12, 11, 


Kecldslagij der Kingese-ssenea dei’ Gutsl'ezirke. 


. V “ e > 
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ihren Leheiismannen ; zeitweise wurde wieder versuclit, das 
Prinzip der lustralen Neiivergebung im Lizitationswege 
diirchzusetzen '’■’), um bald wieder aufgegeben zu werden. 
Die stipendiarii und die sonstigen eximierten Privaten 

jugatio unterworfen; sie hatten die 
.'Summe lur inren gesamten Gutsbezirk nebst dem 
Betrage der capitatio von deuj eiligen Personen imieiiialf» 

, welche dieser unterlagen, zu entrlcliten 

g der Ein- 

CT 

\e, insuesüiiLiere der ooloni, 







man s 



gesessenen 



' ‘ p ^ ' 


ng’er 


vor, wie 






sich gestalten musste, so ist zunächst klar, dass liei allen 
staatlichen PaclitgLiterii ein Yerfahren im ordentiich.en 
Rechtsgang zwischen ihnen und dem conductor nicht 
möglich war, soweit es siidi um Leistungspiiiehten der 
coloni handelte. Der Doiullnenpiuditer stand ebensowenig 
in einem kontraktlichen \An’]iilItnis zu den co. 







;ges, 


puldicaims. Soweit die inancipes, welche die Agrimen- 
soren erwähnen, Afterpäehter aiigesetzt hatten, waren 
nach Ablauf der Pachtperiode die voihandenen derartigen 
Kleinpäcliter zu staatlichen coloni gewor<len. ])ie Gros.s- 
pächter hatten vom Staat oder Fiskus ursprünglicli auf 

der lex censoria, später i 
welche, wie die lex lladi'iana in dem 
teilen Falle des alrikanisclieii saltus, 

Stein als Ortsstatut auf den Aeckerii aufgestellt zu wei- 
den pflegten und auch die YerptiiclLtungen der Colonen 
enthielten, gepachtet; überlasteten sie die Colonen und 
verlangten mehr, aks ilinen znkani, 

Zeit günstin’stenfalls ein Adrainistrativverfahren mit Heku 


ins dir i ft 1 i cl i er! i al- 
dann in Erz oder 



*■ w * 

in I 


C. Th. i de vectig. 4, 12. 

C. 'i’li. 14 de annon. et trib. 11. L ihigegeu sollen luw 
dieser IConstitution die Colonen, wenn sie au-ssi-rdem ein noch s 
kleines Stück Ijaud besitzen, wegen ilie.ses durch den gewöhnliidic 
exactor zur Stmicr lii'riiriii’ezogcn werden. I.Ues ist aber sei 
lieh so geblielieii , nach Analugie von C. 'fli. 1 ne col. insc. 

5, 11. 


Jiotihfslagft 
ilvr Kiu- 
g^’st'ssciien 
ilcr OiUs 
bt'zirke. 
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IV. Die römisi/Ii.' Luii>l\vir(>cliiVt '‘to 




fr 



EliÜU.Si 


peratoi’c]! *■ ’j, tu der Ivaiserzeifc wohl .stets nur dit^ julniini- 
.strativB Beschwerde au die Douiäneubehörtleii, in letzter 
lustauz den Kaiser, statt. Die Frolmdienste der Colonen 
werden daher in der citierten afrikanischen Inschrift, wie 
Mo III ms en hervorgelioben hat. < 

Frohmlen, wcdche von Gemeinden iimLi’eloot wiu'den. z. B 
111 CTe^etl^a, beliamlelt ' ) al.s liCistinij^'en fpiasi (")ilont~ 
liehen Charakters, welche dem condiictor qua O i>rin-keit 
zukouimen. Dass auch alle Rechtsstreitin’keiten üIm r das 
Besit-zreclit am (.'oloiieni4‘ut administrativ zu erledi'''eii waren 
ergilit sich ans den Ausfnliruiigen in Kap. Ul. Ob er 
eine Uebertragung des Baelitverliilltiiisses an einen andern 
ziila.''r;en ^vollte. war iiatUrlicli Sache des condiictor. 

lagen die \ erliältmsse in den Bezirken der 
stipendiaiH in Afrika nach den AustUlirimg'eii im vorioeu 

^ _ * en r T 

Der Besitzer war hier Obriglvcit und mir ein 
administratives Eingreifen des Statthalters möglich. Da 
endlich, wo, wie in den fimdi excepti in Italien und auf 
den gios.sen Dibpachterstellei] iles ager privatiis vecti“ 
galisque in Airika. die coloni wdrklich nur Pächter des 
Besitzers waren, felilte jedenfalls eine inimizipale Justiz- 
behörde lind war nur ein Anrufen iler liölieren, zunächst 
wohl nur der Zentralin.stanzen in Born inöcrlich. Dii^ 
spfitere Kaiserzeit liat das allgtnueiii ausgeglichen und 
den <Jolonen das Aiiriijen der ürdentlichen llichter gegen 
den Herrn untf.*r \oirIjeliaiten gestattet, inslmsondere auch 

m dem Icali, dass der Herr den iierg’ebracliteii Zins der 

g'orte *’’'}■ 







o 

ir rvart 



ursprüng- 
lich .staatliche und ur.spriinglicli private Pächter in einen 

lc>2if gewori'011, was dem Grosspächter der Doiiiäneii 
gegen den staatlichen Kleinpächter iiiclit gestattet wurde 

auch den andei’ii 


Steigerung des P 



ses 


‘■'J Wie zwi-selien ileii puhlicani i.iad den Ze 
Statut V. rionetiva c. U8. 

^ y 





) Tit. (J. .lust. XI, 4U 


Origu und administrative Itüekfiiliran 


t r 
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Possessüi’Cii untersagt, inocii in einer i 

hier aber zu Ungunsten der Colonen. 
Es wurde .schon mehrfach liervorgehobeii , dass iim*-e- 
teilier Besitz anscheinend nicht notwendig zum Bestehen 
eines extrema linea vermesseuen Gntsliezirkes o’idiörte. 
Jedenfalls konnte es in .stipendulreii Gutsbezirlven und 
auch bei fundi excepti vorknimnen, dass ein Colon auch 


Grundbesitz zu Eigentum erwarb 


ar Liber nun, ob er 



i » 

gv,. 













tllCV 



urs[H'Liiig 



diesen Besitz beliebig verilLissern dürfe, sind vcrmntlich 

als das üiitertliäuig'k'eitsverhältnis bereits festo’e- 

H entstanden, 

i 

, dat.s dies unzulässig dei 
bezüglich der Handänderung 
Pachtbesitz gleichgestellt wnirde, o Heilbar weil die Lei- 
gen des Colonen als auf seinem gesamten Grundliesitz 
uhende Last nach Art der Dekiirioneiilasten und ähniiclier 
behandelt wurde 

Au eil nach einer i 

und 



r 



Ci* 

ö 




IX der 




eine 
er zu 





Lasten Veriiflicliteter analoge Gestaltung des Verhältnisses 


naturgeniäss ein. 




geliörig'keit mit allen 

o n 




S' 


die origo 

j* o 

au gehörig ein Beim colonus war dieser Heimatsort dei 



j.N 


IV, in ^ve 



er „originär ins“ war. 




' 'j Dass dor saltus Buniiiitaims der melirgedachten ainkaiii- 
seken Inschrift walirselieinlieli vermessen war. ergibt die Bezug* 
nähme auf das tabnlariiim prineipl.s und die foniia, — in diesem 
Fall die .Beiakten, wnlche die näheren Bestimninngen enthielten. 

'^) C. Th. 1 ne ced, insc. dom, 5, 11 (von Valentinian 
mid Val ens): „non dnliium est quin non Jicent“, 

C. Th. 2 de ]>ign. 2, ÖO verbot die BeUistiing des (irnnd- 
stüekes des Heri’ii mit llypotlieken durcli servus. procurator. co- 
lonus, actor. conductor. und C. Th. 1 qiiod jussa 2, Öl verfügt, 
dass die Aufnahme eine.? Darleliens durch die gleichen rersonen 
den Jicrrn nicht verpflichte. Olfenbar handelt es sicii um Ver- 
wirrung, die dadurch entstand, dass eigentümliches Laml der 
Colonen und erpachtetes HeiTenlancl nicht .scharf geschieden wurden. 


Origo niid 
adininistvii- 
livo Riiek- 
Ihlirnn*’-. 

ri ’ 


\\ . röujist;]iH r^niici wirt etr. 
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Gemeiudei] komiteii sich seiner, wenn er lilsGi;' wurde 
.‘diyeii. un Huden wir iilter luicli, dii.ss die Prei/fii>’in*lveit 
von Personen, die zu öffentlichen Ledstuno'eu verpHiclitet 
waren, in der Kaiserzcit praktiscli noch starker beschränkt 

eise war dies iininer der Pall o-e- 
wesen. Geyen Senatoren, welchü den Sitzmi^'en lern 
Ulii, yin^ Ulan bekannthcli mit piy'iioris cai^io vor. 
Die Anwendung* direkten Zwanges durcli Zntulirung* zur 
Ditzung hätte inan woiil mehr tür iinjjassend und un~ 

. als iür gvrsetzlich unzulässig gelialten. ln 
der Kaiserzeit hat man nun allgemein aueh hier die ad- 
ministrative Healexekutiun an die Stelle des 
Zwangt s gc.>et/.t. Dass das allgfuiieine Dew'usstsem, zur 
Zeit dm* Ablässimg des Matthäus-Evangeliums es für zii- 
lti>sjg hielt, dass im Interesse des kensus die Xh'ovinziuicii 
^enötigt w Ul den , sich an ihre origo zu hegeheii, ero'iht 

■1 'I- 

dessen Erzählung vom Census des Augustus. Zu ülpians 
Zeit war keni Z\veitel, dass die Dekurloiieii zwangsweise 
in die Gemeinde, w evlc-her sie der or]g*o nach ain*’ohörie‘n 

werden konnten. Wenn ferner Gemeinden 
darum stritten, iintereiiiander (uler mit Gutsbezirken, ob 
ein Grundstück und die darani' lietindlicheii ib-rsonen in 
iiir Territorium gehörmi imd also Ijei ihnen steuer- und 
gestellungs]dlichtig seien, so warrde dies mittelst der 
eonlrovei'sia de torritorio im Administrativverfahren er- 
le'ligt. hiclion zu ljl|nans Zeit sprach man daher von 
einei \uidu'atio int’idaruni“. Es versteht sicli, dass Irei 
gutsniiterthänigmr koloneii nicht anders als mit den De- 
^uriuaell verlähreii wurde, .-oterii sie mit (01101’ ölfeiit- 
iiclien odei* i]uasi(i[te]itli(vlieii Pllicht, z. E. Frohnden, ini 


zurückge 




* w 


.iLic]v,suaiiü Waren, bie wui’deii im administrativen Weo’( 
an ihre origo zurückgelüiii't Als nun in der diokle- 
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) lievofTirt^ iici ong'iiiDni Isei CurEilcn D. 1 rfit flpcurioiiiliiiä 
50, *2 (t Goaii), U. Üb. jo de iigror in r, ij, 27. I)itlier curiiilcs 
origäuales 0. d’li. 06 de decnr. 12, 1. liü(.‘k!?eiidniig vuii uieliil- 
an ihre origu C. d'lj. IS di- inetullar, 10. llj. Den adiiiini- 


tnigo und administrative Rückführung. 




!'■ 
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tiaiiisclien Zeit der Unterschied zwischen Zivilprozess und 

verfahren ineinander floss, wurde daraus eine 
und wenn die Kurien der Gemeinden ihre 
Stadträte mit der Eigentumsklage wne das liebe Vieh 
verfolgten, so musste sich der Colon die gleiche 
sehe Behandlung um so mehr gefallen lassen. Endlich 
wurde dann das Interdictum Utruhi auf die Colonen wne 



auf 


die 



O Wie 


en aiip-ew^endid. und es tritt auch darin 


strativen Ciuirakter de.s Verfahrens ergilit die Fassung der 1. 1 de 
deeiir. cit. Dass da.s Ycrlähren aucli hei den coleni ur.']irim glich 
administrativ war, ergil)t die ganze Fassung der Stellen, die da^■on 
handeln, ebenso dass es sieli dabei um dies re-stituerc origini d(.‘.s 
Verwaltungsr(_‘cht0s handelt: C. Th. 1 de fugit. col. 5, 0. Auch 
hier ist dann das administrative \ erfaliren nach den für das per* 
sönlic'he Stande.srecht und da.s Privatreeht gellenden Normen ge* 
staltet wu.irden . so bezüglieli der Wirkungen der Khe mit Ange- 
hörigen anderer Gemeinden . — denn es musste die Gemeindi:'- 
anü'cliörigkeit be/wv. Gutsangehörigkeit g».‘.regclt Acerdi'ii. Sehr 
natürlich war es. dass dabei das Fklavenrecht zur Analogii* heran* 
£rezo'’'en wuirde. Wäre unsere Staatsgewalt sehw’äeher und die 
Freizügi(’'keit bescliränkt. so würden wär mit unseren Gufsttezärken 
genau dieselljen Eriähi'uiigeu machen, namentlich auch die. dass 
privatreell tliche Yerpllichtungeii gegen den Gutsherrn als Landwirt 
und öftentlichrecht liehe gegen ilin als Olnägkeit nicld dauernd ge- 
schieden w’erdeii könnten — w’ovou l.iei frohnpilichtigen llaiiern, wie 
in den röinisctien Gutsbezirken, vollends k(?iiie Rede sein konnte. 
Die administrative lierkunft der Reg’idierung des \ erlitt Itnisses bei 
Ehen zeigt aucli 0. ü’h. 1 de inguil. et cob •>, 10. namentlicli in 
der Hestinimivng, dass derjenige, w'clcher zur Herausgabe der co- 
lona verptliohtet ist. sich durch Stellung einer vicaria- ilavon be- 
freien kann, und in der Altersgrenze. Ini üluägen ci. Nov, \ alent. 
1. II, tit. 0, ferner Cod. ,liist. lui. de col. Palaest. 11, eO wo die 
„lex a majoribus corustituta/ mit der lex Hadriana des alVikani- 
schen saltus zusammenzustellen ist, sowäe Tit. 11. 51 u. ->2 und übei 
die ganze Materie Tit. Cod. Just. 11, 4/. Die inebitach \oikoin 
mendeii „impiilini“ sind „Einlieger“, d. h. nicht als Colonen an- 
gesetzte, tiber ortsangehüi'ige Eiugeses.sene tles Gutslieziikes, veheni 
lieb wohl Nachkommen von coloiii. Cod. .lust. Ib de agric. 11. 47 
hemerltt deshalb, dass, was die Frage der BücklÜhrung an die 
origo angehe. Ijeide Kategorien gleich zu behandeln seien. 
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l\'. Die ivoüi'Clii* Lanflwirtselialt etc. 


wietler der Charakter <h-r (’nloiiuii als ländliclier aiiü’e- 
si ed elter Guts a r b eite r deutlic] i hervor ’ ‘ . Er .. ‘■'ehöre 
dein Gutsherrn, wurde nun unbedenklich gesagt*’’), und 
in der That entsprach dem das reale Verhältnis, denn 
die Gutsunterthäiiigkeit war riuninelir fertig 

E)ie Möglichkeit dieser realen ZurUckfüliruin»' war 
von wesentlichem Interesse für die Gutsherren nament- 
lich auch deshalb, weil sie für den Steuersatz des Colonen 

— Grund- und Eoptsteuer — ■ wurde 
ihrer eigenen jugatio im tJensusregister zugesehrieben 
(iuViribere) '■) iiml hies.sen ilie Colonen claniu;li lulscripticii. 
Ebenso traf den Gutsherrn wie die Gemeinden die Verpflich- 
tung. die aut ihn eiittallenden liekiaitenkontingente zu 
gestellen. es wurde dies als eine das Gut belastende Real- 
verpllichtung aulgefasst und die Gutsherren suchten da- 
von Belreiungen zu erlangen, was ihnen teilweise gegen 
tTeldreiiten gelang * ■), Die Kopfsteuerpfiicht scheint für 






'■') C. Tli. 1 utrnbi 4. ’Jo. Der honue fidei possessor soll zü- 
näch.st ziu'ücker.stii tt'Mi . dann soll die , causa originis et pL' 0 ])rii}- 
tatis“ verhandelt werden. 

‘ ’j C. lli, v si vag. pet. lU. 12 „ciijuH sc esse pu'olitetur“. 

Es war dpshnlli nur eine Versetzung in eine. aniJere Jvate- 
gorie von (.iiitsuntertlianiMi nadi den .■Vusehniiungen der /eil, wenn 
nafdi C. Th. 1 di‘ Jugit, col. e. ii llihditige Colonen Sklaven werden 
'Ollteii. um nun, wie die Stelle es ausdriiekt. die officia.. quae 
liif'U'is cougrnunt. d. h. denen auch freie Gutsunterthanen sicli 
unterzieh''n mii.ssten, al.s Sklaven zu verrichten. Wie die curiales 
in ^lov. major. 4, 1 als servi ciiriae bczeiciinet wurden und die 
Nivlitanweiidbarkeit dei- Tortur auf sie in C. Th. bO de deciir, 
12, 1 besonders verfügt wurde, so sind die eoioni „servi terrae“ 
(C. Th. 2ü de annon. 11, Ij, 

’b Adscribere wird stets ~ C. Th. b de extr, et sord. iniin. 
11. l'b C. Tli. .ol de decur. 12, 1; C. Th. 7 de censu 13, 10; C. Th. 
34 de Op. publ. l-ö, 1; C. Th. 2, 3 de aquaed, lö, 2: C, Th. 2 sine 
cen.su 11, 3 (servi adscripti censibus) — \'on Notierung der Lei- 
stungen und der Steuerlast der I*ossossoren und Dekurionen im 
Censusregister geljraucht . 

’') C. Th. 1 qui a praef,'. tiron. 11, IS, nach dein Jjeispiele 
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Gntshorrliclier Colonat und freier Colonat. 
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:uien allgemein Ije.stehen a’ei)liebLMi zu 


.sein 1 
die in ihi 


sie heissen liiernacli cen.siti und gehören damit in 
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f-i » f' 


niese 
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asse von 
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Es ist klar, dass damit alle wesentlichen äu.ssereu 
als ..Colonat" liekannten Rechtsverhältnisses 
gegeben sind. Dass dies Verhältnis gerade auf den (Guts- 
bezirken seinen Sitz hatte, erklärt e.s, dass wir in den 
Kechtsciiiellcn der Kaiserzeit daneben das gewöhnliche 
Pachtverhältnis freier Zeitiiächter Hilden. Dass die Eigen- 
tümliclikeiten des giitsuntertliänigen Colonats von den 
Juristen fast nicht berülirt werden, hat .seinen Grund in 
dem administrativen Charakter der für diese speziell gel- 
den Normen, Vielleiclit i.st auch der Rcchtszustand 



damals noch ein in der Praxis niannigfach schwankender 

i J" 

gewesen und sind de.shall) die betrelfenden Partien in der 



at.ion 



verwert er. 


Dem Colonat gleichartig sind eine Reihe von andern 
(Organisationen behandelt worden. So sind ofteiibar die 



om r Q 


anige 


Eingesessenen der castella in Afrika 

kJ 

ZU Frohndeii und unter.stellt 





gewesen, v 






eiiieni kaiserlichen Spezialbeamten A'or 

sind Barbaren in den Cfreiizprovinzeii zu Culonatsrec 
angesiedelt worden. Die Scyren verteilte .Honorius nach 
ihrer TJiiterwerfiing unter Gutsherren als (Joloneu ebenso 


der kaiserlielien Gnter. w*elche davon seit C. Th. 2 de tiron. 7. 13 
frei waren. Adänition bei, den >Sonatoren C. Tli. 13 eod. 

"^) Die Kopfsteuerfreiheit derjenigen Wabalternen. welclie. um 
die Tortur auf sie anwoiulen zu köninin, in die Klasse der ceusifi 
gesetzt wurden, wird besonders verliigl. C. Eli. 3 de nunievar. 8, 1. 

Severus Ale.xander baut 234 }>. (■'- eolonus ejusdein 

Castelli“ — des Gast. Dianense in Arauretanien — eine Mauer, also 
mit deren Fiohndeu. (C. 1. Ij., VlII, 8701. Ct. s702. 8710. 8777.) 

®‘) Gesetz des Houonus und Theodosius v. Jahre 400. 0. 'rii. 
V, 4. 1. 3; Scyras . . . irajierio iio.stro subegiirms. ldeo<pie damus 
omnilju.s copiaui , ex praedieta gente limuinum agros i.>ro])rio.s 


Onf.^lii'vv 

iiiiil frei'- 

CulciULt 


V>'vliült- 

11 i SSO. 

I\ Ms! ••llf.*. 
Caiiiin'i'ii 
M.risii’ilp- 


I i'i j 


2(i0 


]\. Lir rüini^i^lie ]jarid\i'irtsr]iaft et<:* 


fler Posst‘s- 


wie mau Arbeit.s.sclieue tleii Gutslu-rreii zur A^erwenduiii;’ 
zuwies. Scliou frülier mag ülinlich vm-raliren wurden 
sein. Momiiisen führt den Ursprung des (Vdonats mif 
Barbaren ansiedLdungen des Marc Aurel zurück und man 
kann geneigt sein, die laeti in Gallien als Colonen zu 
qualifizieren. Indessen scheint mir der wesentliche Unter- 
schied liier doch vorzuliegen, dass die laeti und die als 
Ganzes angesiedelten Barbarenstiiinine, soviel wir 'wissen, 
nicht enieiii Gutsverbaudo als hörige Bauern angehören, 
sondern Lehenbesitzer sind. Es sclieint mir durchaus 
möglich, dass die Barharenansiedeliingeii die alh>’emeiiie 
Tendenz der dinglielion Idadi/ierniig persönlicher öffeiit- 
liclier Ptliclilen ganz wesentlich gestärkt liaheii, aber ich 
glauhe, dass das Kechtsverhiiltnis der Colonen auch ohne 
sie rechts- und -wlrtscliaftsliistorisch erklärt werden kann, 
dedeiifalls werden die angesetzteu Barbaren, die u'entiles, 
A'on den Colonen in den Quellen geschieden und haben 
erstere ihre besonderen persönlichen Standesrcchte ^-). 

Die Rechtsstelluno' des Gutsherrn treu’eiiüber den 

' - O o 

Colonen hatte durchaus den Charakter einer ohrigkeit- 
liehen. Die Polizeigewalt im allgemeinen muss ilmen 
zugestanden halien, auf Grund derselben liat der conductor 


des saltus 



an US seine Cedonen geprügelt etc. 


> fe 



tdaiidius liess sich vom Senat für seine Güter allgemein 
das Marktrecht verleihen, womit die Marktpo 
falls verlanlpi't war und der Gutsherr auch in die Lage 
kam, über Qualität der Ware. Inhalt der Qualitäts- und 
Haiiptraäiigelangabeu des Verkäufers der Ware beim 
Vieli- imd Meuscheniiandel , nacli Art der Aedilen Be- 
stimmungen zu tretien. In gleicher Weise wurde die 
Marktgerechtigkedt aiicli an private Gutsherren v 
(C. I. L. A III, 270). Die Gutsherren haben kraft dieser 



frequeiitandi , ita ut ouiui?s scianl . susceptos non alio jno? quani 
colünatus apucl futiiros. 

®') Ebeverliot mit Gentileii C. 'Di. 1 «le luipt. gent. Ö, 


14. 


Ih.'chtshiee dor rossetsioneu 


•JÖl 


ihrer Pulizeigowalt es sich lierausgenommeii, ihre Hinter- 
sassen geeignet erscheiueiiden Falls ebenso in das erga- 


b 


cLxib e 

tulum zu spterreii wie die Sklaven, Ins die kaiserliche 

^ carceres ]irivati einschritt, und sie 
leitsrechte des Staates und crimen 
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u; ü;eü;en 

o o o 



n . n 1 




in 




als 

lacsae niajestatis zu beseitigen suchte Fihciiso bestaaid 
ersichtlich Streit zwischen den staatlichen Verwaltnngs- 
liehörden und den AGn'waltern der eximierten Bezirke 
über die Zulässigkeit von Anitshandhingeii der ersteren 
auf den Territorien des (Gutsbezirks. Die Gutsverwal- 
tungen verlangten, dass Verfülgungen von Verbrechern 
und sonstige notwendige Massiiahnieii aut ihrem Gebiet 
nur durch Bequisition zu erfolgen hätteiH\), mit andern 
Worten, sie nahmen das in Anspruch, was man im Frr 
reich mit „Immunität^' zu bezeichnen pflegte. Dem wurde 
von den Kaisern eiitgegeugetretcn. Andrerseits setzten 
die Gutsherren es aber ziuii Teile durch, dass Prozesse 
gegen ihre Hintersassen, und zAvar Zivil- und Straiprozesse, 

unter Zuziehung der Gutsherrschaft zu ver- 
waren. Der Gutsherr gestellte den Colonen dem 
Gericht und stand ihm zur Seite Es war das bei der Exem- 

tion der Gutsbezirke von den mimizipalen Gerichtssprengeln 





er 
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vSätz 





C, Tli. 1 de privat, carc. 9, -Ö. 

C. Tin 11 de jurisd. 2 , 1. Die actores streiften iiliei'luuipt 
nach Finaiiziptition von allen Injliereii Instanzen. Dagegen 0. 1 h. 
1 eod. 

C. Th. de act.or. 10, 4 von kaiserlichen Hintersassen. Dass 
aljer die ])rivaten Ciriuidlierren das Gleiche erstrebten uinl wohl 
auch erroichteu, zeigen die energi.schen l'crfügmigen gegen die 
pcitrocinia und diejenigen, welche, teils um der L'estellnngspiliclit 
zu entgehen, teils überhaupt iiin den bcluitz des (.utslierin zu ge- 
niesseii, sich aul den rliitsbezirlvcii aiisibssig inachten odei dessen 
(Jutsherrlichkeit über sicli anerkannten. C. J li. 1. de ]iatioc. 
vic. 11. 24; C. 'rii. 5, b eod.; 0. Th. 21 de lu.sti-. eolb Ib, 1: 
0. Th. 14b de decur. 12, 1 (gegen Dekurionen . die „.sulj luiibram 
potentium“ fliehen). Cod. dnst. 1, S 1 at nemo 11. 08 wird von 
dem l^erhältnis der Au.s druck „olientela" gebraucat. Cf. D. 1, y 1 

de tugit. n, 4. 



, Die roiiii.sclie Lainiwirisoliafl: etc, 



eine ganz von .sich ergclteude Entwickelung. 

Aushebung ferner eljenso wie die SteuerverwalUtng hatte 
es nur mit der Gutslierrschaft zu thiin; der Gutsherr 
führte seiiieicseits die Cen.siislisten seines Bezirk.s. trieb 
die Steuer bei und hatte das Exekntionsrectit Dio 
folge war, dass die Provinzialen inassenhaft aus den 
Städten, welche nacli dem Erhischen iler Gladiatoren* 
spiele und dem Erlahmen des Interesses an den t 'linuen“ 
kämpfen in den Gemeinden, welclio sich nunmelir nur 
innerhalli der politisch allein herrschenden Dekurioiieii- 
Jäinilien abspieiten. und mit dem Abnelimen der Bedeu- 
tung der stiidtischeii Märkte iiifidge der Organisation dös 
]ndu.''ti'ie]Ien Betrtebe.s auf den Po.ssessionen, ihre An- 
zieh ung.sk raft verloren hatten, unter die sc-hiitzende Hand 
der grossen I^osses.soi-en zu tliichten liGganneii ^ Der 
Posses.sor Iiatte ein Intei’e.sse daran, seine Hintersas,seu 


und die Arlieitskräfte seine.^' Gute.s vor Ausliebuno- tliun- 
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'4 » 

'jL i : 


g ZU er- 


lichst zu bewahren, überhaupt 
halten und ilinen also nur aufzubUrden. wa.s .sie tragen 
Ivomiteii. ]\Ian entging auf den Po.ssessionen rler staat- 
liclien Steuerorganisatioii, welche einen grossen Teil der 
städtischen Euiwoliiier.schaft niid giiradc deren leistiing's- 
fähigst- I'llemente wie eine Art staallhdier Sulialterner 
dem Vei’waltimgsorganismus eingegliedert liatte und die 


teils ilir eine" 


gewei’bliclic Produktion teils verstaatlicht 
Art Amtscharakter anfgeprägt und sie unter .scharfe Anf- 
sieht gestellt liatte. Die Kapitalbilduim* inii.s.s im alh^’e- 
meinen in denjenigen Provinzen, welche nicht 
Grenzländer. noch in ko 







grillen waren, in 


ir 

o 



be- 

3111 (ji’ade er.schwert gewe.sen sein. 


**’) D, ri2 po ü. rt. 0. V., wo ein condiictor Kultus 
SteneiTüclvcititnflen das t>iit ver.stei.irei't. Der Dutsherr }itiuo’te Sk]u\ eii 
und Colonen seines JJezirks mit Walivnehiniin^r die.scr olndgkeit- 
liclieii Funktionen zu lietrain-n. weshalb Cod. .Iiist. :1 d<! tabiilar. 
10, 6Ö liestimmt, dass er für dieselben luiften solle. 

ai in Note S-'j. 


’) Siehe die Stell r 


Heebt.slau’t? der Possessionen. 


2G:l 


der Autarkie der Possessioneii und der Ver.staatlichuug' 
oTOSser Gewerb-szweige. darunter namentlich der Leben.s- 



.•ei’sorgung, wegen. Da nun auch der Eintritt in 
den höheren Militärdienst den Dekurionon grundsätzlich 
verweigert wurde, so boten die Städte in der Tliat relativ 
()'erin‘*’e oder meist geradezu keine Aussicht für den besser 
gestellten Bürger . in die Höhe zu komnimi. Dies .stei- 

o ■ o 

gerte bei den Grundbesitzern, besonders deuDekurioiien. die 
Keigiing, sich den Städten üherhaupt fernzuhalten. Es 
wurde schon oben berührt, dass der Beginn der Kaiser- 

iti.schen Au.ssicliten der 
dass der Gutsherr wieder zum 


zeit durch das Fortfallen 
Aristokratie dazu führte, 
Landwirt wurde. 




Schon Columella einptiehlt, auf dem 
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I ± j. i.< 
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Lande eine k 

auch einen dauernden Aufenthalt der guUlieniiclien Fa- 
milie <''*estattete ® . Bei Palla diu s wird das Amrhaiiden- 
sein des nraetorium ^‘^‘0 — Ibilais — und gesondert da- 
neben der fahrica-^') — MÖrtschaftshof — als regel- 
mässig vorairsgesetzt. In der späteren 


ganz allgemein die Erscheinung auf, dass die Possessoren 

o a '.-1 

Schmuck 





fl 


"8 




aus 




Sut 





^eise ganz n 


s 


sehen Häu.sern entfernen una m 
Landsitze übertrugen, die städtischen Häuser überhaupt 

»brach en Namentlich auch die De- 
in dieser Weise eine Abgliedernng ihrer 
Besitzungen vom Municipal verband 
Gesetzgebung und die Ortsstatuten schritten schon in der 





® ®) (J 0 1 lun . 1 , 4 cf. 1 , Ü . 

Pallad. 1. 8. 1, Ö:-5. Der Mistlmufen soll ihm nicht zu 

nahe ireln'aclPc- werden. 

1, <s. 

Sclion 1. col. ttenel. c. 7ö. Bpli. Cjägr. 111. p. 91 t. C. 1. L,. 
X, 1401 {Senatiiskonsnlt vom .hilire 44 4d). flogen rbis Fortbringen 
des Schnmekos dei' Wüliniingen auf das Land Cod. Jn.'t. (> de 
aedif. .s, 10. flegeii den AuftuithaU von heiüen höheren 

Rrnm'e.s auf dem Lande C. 'l'h. tit. VI. 4. 


2(i-i 


n . Die roiüi^fjiio I.aiKhrirt-cli jft etr. 



O' 

o 


irülieren Kaiserzt-it hiergcLivn ein, verboten flas Abbrerlien 
sfciidti.scher bTebäinlH oder von CTcläUideii überliaiipt rduic 
Erlaubnis der Behörden und eltenso die Entfernuu"’ 

” f 

der Meubieinents aus den stadtiscdien Hausern der Pos- 
sessoren. Allein die Entwic-kelunn; der Abbroeke 

4._ * 

der Städte war eine ausserordentlich starke. T)em steht 
nicht entgegen, dass es Städte gab, deren Bevülkeruin'’szahi 
und nicitei lellei W ohlstand iin /^uuehnien begrillen ^var, 
z. B. Mailand, welehes an dem Knoten^nnikt der Strassen 
nach den in starker koloni:5atorischer Be\ ölkerung.vzunahine 
und steigender Intensität des Anbaues befindlichen Greiiz- 
juovinzen lag, dass überhaupt iji diesen Ureiizproviuzen 
eine steigende städtische Entwickelung stattfaud. ln 
Crallien kam der liücksclilag' in naturalwirtscliaftliche Zii- 
stfuide mit l el>erwiegen des agrarischen Elemente 
Teil ej'st unter den Meroyingerii. Aber 
kende Tendenz ist im Reiche und den 


H zum 
wir- 
alten Pj ’ovinzen 




>cli(>n 111 der spiiteren Xaiserzeit die obeni <’’escliiblerte 



zu 



Mau kann versucht sein, 

„Landluit inaclit Irei“, und es hat ein halbes Jahrtausend 
gedauert, ehe die Zeit reif war tür die eut<*'0'»’eiio'eRetzte 

In Ijeideii Fällen war eine I’reiheit in nnseriu 
stisclieii Sinn nicht das. was der unter den 
der ihissessoTii] als Folon flüeiiteude Städter oder 



U' 

o 





der in die Stadt als Rl'r 
Hörige zu finden lioifbu durfte 




ei ’ z u z i e h e n d e i ä n d ! i cli e 
Sondern es kommt liei 



diesen silkularen liebung's- und Senkuiig'sei’scheinimm'n 
darauf an, welcJie BegTiffe der Einzelne sicli von „Frei- 
heit iiiailite nml iv'nvuii er frei sein wollte, vor (illeiii 
wo die Zukunft der Entwickelung und die Holf- 
eine nricli der Vorstellung der Zeit lehens- 
werte Existenz lag. In dei- Zeit des Niedergangs des 
römischen Reiches alier gehörte die Zukunft der Ent- 
wickelung den ti rund h errsch aften . 
ir 


nuiig 



sehen aus den Quellen, dass gutslierrliche coloni 
lind solche, hei denen ein solches ,, gutsherrlicli-liäuerliches 


Rochtshme der Posscssioneii. 


2 ü ■} 


Verhältnis’‘ , um in der Sprache unserer Agrargesetze 

zu reden, nicht bestand, liei denen also die Beziehung 

zum Grundlierrn eine rein kontraktliche war, uel.ien- 

* 

einander existierten, die letzteren ausserhalb der Guts- 
bezirke. Nun wurde aber in Kap. 111 erwähnt, dass die 
Steuerliaftung der Dekurionen dazu ITilirte, dass mau die 

in Despotien zerlegte, 
diesen Despotien die kleineren Eigentümer zuschlug und 
von jedem der Dekurionen die Steuern seiner Despotie, 
also diejenige von seinem unter eigener Wirtschaft be- 
findlichen Land, von den zugeschlagenen Ixleinbesitzern 
und den Colonen erhob und damit die zur Despotie ge- 
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hörigen 
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gen 
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®“) C. Th. 2 de exact. 11, 7 (Konstantin im Jahre 319) : Ivein 
deeiii'io soll helans't werden, ausser für seinen 'fribut und den 
seiner coloni und tiibutarii, nicht aber „pro alio decurione vel tervi- 
torio‘^. .'Vn sicli bestand die Gesanitliartung und konnte man einon 
Dekmionen heraiisgreilen und für die ganze 8teuersurame der tle- 
lueinde haftbar machen, wie dies auch nach 1). f) de eens. 5U, lö 
vorkam. Nunmelir wurde das StndtgeljieL in Desjiotien itcrritoriaj 
zerschlagen und jeder Dekiirio iiaftete tiir sein territonum, Da.s 
stimmt mit den früher (Ka]n 111) angeführten Katastertragmenten. 
Die rAoo'.y,rji daseihst sind schwerlich nur coloni. der Ausdruck 
kommt auf einer böotisclien Inschrift aus der Zeit Mai'C Aurels 
elienfalls vor ((J. J. (Ir. 1020). Dort hat jemaml gespendet im 
— o'/.SLtO'.LC v.r/l iLapoiv.oi; zoil £7.Lrjij.svoLC. Schwerlich sind hier TCarjOv/.o’. 
Colonen, vielmehr die nicht eis Dekurionen (iioXsItat) itnmedial- 
steuerjdhchtigen Einwohner, wie C. I. C. 290ö bestätigt, wo von 
-dooizca, die lOpheben waren, die R.ocle ist. Die Tjapoe/.o: sind viel- 
mehr Passivhürger, also wahrsehcinlicl) dasselbe, wa.s der Ausdruck 

■O 

tributarius bezeichnet, und iliescr wird (s. o.) neben colonus und in 
Beziehung' auf munizipuile Steuern genannt. Vir scheint, wie früher 
schon gesagt, da.ss dai'unter die zur liesiiutie geschlagenen kleineren 
Besitzer, ilie eben dcsiuillj nicht possessores sind, gemeint sind, womit 
0. Th. 2 si vag. pet. 10, 12 stinimen würde. Auf die Trihut|itlicht 
an den Herrn wird, wie ein Blick in die Quellen zeigt, bei dem 
ganzen Yerhällnis <ler coloni ein sn grosses Cewicht gelegt, dass 
die annäliernde iLlentifikation aller adscriptieii mit den coloni 
nicht wimderbar ist. Der Ausdruck colonus wird überhaupt ge- 
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Die .(tribiitarii“ sind dieser Btand < 

issessoreiista nd li cd) 

der immediateii steiierpfli einigen 
noesitzer ab. Die Ziigeliöriglveit zur städtisehen 
Kurie konnte als eine (.Trundlast ‘*^) der inkonniiuiialisierien 
Possessoren gelten, weiclie die Befreiung derselben z. B. 
\on dei A erpfiielitung* , Iiekruten von iln’en Cfutern zu 
stellen motivierte. Es braucdit nic-ht m‘saf’'t zu wer- 
den. dass diese Entwickelung bdcal in selir verscliiedenem 
Grade zur DurclifüIirLmg gelangte, teilweise In den An- 
fängen blieb, el.ienso wie .seinerzeit das cäsarianLsclie Ideal 
einer Organi-satioii des ganzen lieiclies in Municipal- 
beziilven. ^^'lll man die rendenzen der Entwickelung, 
immer unter dom Vorlielialt, dass sie eben nur Tendenzen 
sind lind dass der Grad ihrer Durrliführimg* ein lokal 
verschiedener ist, sie ganz rein überhaupt vielleicht nir- 
gends reali.^iert erscheinen, also in Idealbildern, formu- 
lieren, so kann man, glaube ich. ohne allzu uTosse 
Klilinheit sagen; Der Ge<lanke Cäsars war vielleicht 


legentlich ancli für f^olclio (hit.gui!lertbaiieii gebraiiclit, wdr-he iiirlil 
ans-D'sig dnd Th. 4 do .•xir. ut sod. iiuiii. 11. 14 und Dofho- 
liedn.s dazu). — Aul Jt'ni; iHolit qnn coloni, soudtn'ii nur infolge 
iliiei /u.sclilfignng zu der Di‘,s|>(.4ie oinöf^ po.süessor fjun.-'i juediati- 
.sieitoii S'U‘iiLT]jfti(.diUg't'ii .srhoint i^iich rnir iJit* ültrigeiis unkluro nni.l 
wohl korru)ite iüjii.stil titioo det; C. .fu.sL 2 in <]. e. ecd. il, 41j zu 
IjezieliL'ii. Hie spricdjt von coloni censitm^ dunitaxat ad-scripti uml 
iLioon, dass dj * trilnitti, sii* zu sidijecli nmclien, mir! verfügt, rlass 
sie elien.sü wie die CVdonen nicdit zur Iv'Iage gegen den llorj-n Ije- 
rechtigt .sein sollen, sondern nur in den Ijcsondereii, hi.n den eo- 
loiii zugel:Ls.senen Piilleii aii.sserordentliclic ileelitsliilfe erlang.ni. 
Kieiiiticii scheint alsi> die Ivivellieruijg der Idosscn tid.scri]iticii iviit 
den coloni Zweck des (rcsctzes. Die folgende Dartie des-selben 
wäie di.inn von 1 ribonian, zu de.ssen Zeit von der Oiifei'enz 
läugvst keine Hede mehr war, iateqjoliert, indem er geglaubt liätte. 
die Htelle rede von .Sklaven, 

) C. lli. ,D.> de decur. 12, 1; C. I'li. 1 de praed. et luaiie. 
cur. 12, 'S. 

0. Th. 1 i|ui a ]iraeb. tir, lg 18. 


Innere Organisation der fJutsheiTscliaftrn. 
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ursprüngllcli gewesen, das Deich als eine Komldnation 
von in der Bellistverwaltung autonoinen hlunicipien mit 
von diesen zu leistenden Matrikularlieiträgen zu org-fnii- 

io 

sieren, die Kaiserzeit hatte die Belbstverwaltiiiiu' allmilb- 
lieh verniclitet und die Municipien sollten novmalei*wc*ise 
die Verwaltungsbezii'ke des Reiches sein. Thatsächlieli 
aber war iilier das Reich ein Netz von Grundlierrscliaften 












zwar i 



in 


ausgeoreiTet, auf welcliein die iViunicipien . ohne unent- 
belndiche Mittelpunkte des gewerbliclieii Lebens oder der 
Kapitaliuldung und auch ohne uneutliehrliche Marktorte 
zu sein, also im Grunde nur als Schröpf köpfe im Inter- 
der staatlichen Steuerverwaltnno' sassen. 

O 

nun noch die inneren Verhältnis.se der 
Possessionen einer ßetraclitung zu unterwerfen. Die 
ssessoren verwalten, das liaben wir schon gesehen, die 

in 

Gntsliezirlce durch Beamte, welche den Miniicipalbeamten 
nachgebildet sind. Der villicus hm 
der Kaiserzidt noch als Leiter der Guts Wirtschaft alier 

neben ihn und wie es scheint thatsäelilich an seine Stelle 
ist der „netor" getreten'"’), entsprechend dem gleicli- 
naniigen Mimicipalbeainten , sclion durch seinen Xainmi 
andeutend, dass er mit Amtsgescliäften. cgiasi-staatlicben 
Verwaltungsgeschäfteii, betraut ist, wie das auch die 
(luelleii ergeben '’B, Ebenso wie der villicus ist er tm 

“ im J 

ailgemeinen Sklave. Bei gi’ossen Yerwaltungen ist ilnn 
übergeordnet oder an seiner Steile vorhanden der pro- 
curator^®), den kai.serlichen Beamten gleichen Namens 



aengf' 



er 




s t. f r < 3 1 <2’ e 1 as s e 11 e r . 


Diese Personen hallen 
die ally’eraeinon Verwaltungsgeschäfte zu erledigen und 
Listen zu führen, sie werden ganz den staatlichen 



c. 1. L., Y. au. 878. 7784: X. D^Ul. 174fl. 4417. 

0. 1. b., V. .ÖOU.7. 14;)4: VI !I. 8204; XU. 22-"'". 

Hielie die weiter uutiui citiertt? .Stelle. ICo* aetor ;'teht 
•ei Golnmella 1, 7 netien dei* familia. 

9S) PcQpiirator von Privaten 1. D., ^ . 4241. 4>14(; AIII. 
2ri22. saiep Kaiserliche)' Prnkurator z. B. X. 174o. ituu:). 


fiiiwi'e Ur- 
giiiiisation 
der lait.s- 
Iirn'rjt'hat’- 
t(Ul. 


0^ 

% 


\y. Die rüiiii-jeh'.’ LaiiiUs’irtricliult • te. 


und kaisevliclien ^^LTwaltungsbeamtün !.>eluindelt '' '*) 

iur die Kas.'^eiifüiiraiiü’ steht ihnen auf uTüsseii, zuiuiil 
den kaiserlichen, C-rütern ein dispeiisalor zur Seite, 
Sklave zu sein pflegt, für die Listenführung ein 

lieber die LTebergriffe dieser Gutsbeainten 
wird mehrfach geklagt wohl meist aus den o-]eiclu u 
Gründen wie in der afrikauischen Beschwerde. Die Lan’e 

O 

der Colonen muss naineiitlicli auf den exiniierten Privat- 
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1*11 zu in 



“'S 


t V 


eine jirenare gewesen sein. 


n'c 



Wir sahen, das.s sie tliatsächlieh an die Scholle 
d. h. in erste]' Linie nicht in der Lage waren, vom Guts- 

1 ^ 7 

bezirk abzuziehen. Indessen diese BeschränlvUii“' der 
Freizügigkeit wird in der Regel kaum als La.st empfun- 
den worden sein, da Fi'eizügigkeit hier nur die Bedeiituno- 
der Möglichkeit, auf das bewirtschaftete Gut zu yer- 
zicliten, hatte und deshalb kaum als wertvolles Recht 
empfunden worden wäre. Viel wichtiger war für sie 
Frage, ob sie auch gegen den Willen des Herrn an die Scholle 
gebunden sein sollten, so dass die.ser sie niclit, woe gewöhn- 

, kündigen bezw. imeh Afdanf irgend 
einer Pachtzeit in der Rente steig’ern dürfte. Dass ein 
Eingesessener eines Gutsltezirkes niclit oline ■\^'eiteres aus 






I 


C. L ].. X, ÖDIO; .Jc'iuiind. dt-i' sonst ölfiMit lidier ßeaiuter 
V, ii I , isit j.ti (I oIltI ns t'iiics ( id I *.‘i'diLig.s sein.' lii.'di'iiU’ndcjt) l*i'ivatr‘ii 
jjuu oiilcii. DiLs 1 1‘jt‘lil oHeiitiur lieni tall. liruiti? iciiuiud 

iuis dem .staidliehmi in .siandoslieirlichen Porst dien st tritt. Die IjG- 
zeiclinung .pnieieetus“ ilenttd dfinuils siclierlicJi auf Aint.sgescltüi’le. 
bei Varro 1. 17 sind die praefecti din- (ojtswirtsehatt .ständige 
Aut ‘1 unter di-im viliicus, aüer iSkluven, jedoch jin till'*’fnn(diieii 

I J 

in nioriogiiini.scliun Vcrliiiltnisscn. „Procuratores''’ tindfoi sich hei 
Varro (.'-5. h) für das aviariiim, ijci Columella (Ü, !,)) für die 
Bienenzucht, also damals noch in rein wirtselialtJiclior Funktion, 
'"h C. I. L., V. SM; XIV. 24M]. 

G. I. D., VlIJ. .5d(jl (in'ivater), d2UU (ivaisorlicher). 

C. Tli. 1 . 7, 7. Die jtmeuj'atores potentium sollen in 
Schranken gehalten v.-erden, C d')i. 1 de jurisd. 2, 1 ; G. 'fli. 1 
de actor. 10, 4. 


Innere Organ isation der initphei-rsehnften. 
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demselben entfernt werden konnte, ist klar, da kmhie Gr- 




:ive 




Klar ist, dass im Erbfall die 



zu seiner Aufnalime verpfiiebtet war. Praktisch 
bedeutet die Frage also: ob der Gntsberr seine Banern 
,le<-'*’en“ und in Tagelöhner verwandeln liezw. ihnen ihre 

an andre vergeben konnte. 

o 

öglielikeit für den Guts- 
lieri’u, eiiizngreifei! und die Ueberualinic des Gutes zu 
be.stiinraen, eine sehr arlhtrare war, liii ülu'igen sahen wir 
in Kap. 111, dass die lex agraria im Interesse der afri- 
kanischen Domäneiipäcbter resp. zehntptiiehtigen Posscs- 
soren verljot, dass durch !ex censoria die Pacht etc. erhöht 







L e i 3 tu ngen , welch e der 

Mp! o 






weruc. J_ue leges cen.^uriuc oci iicu i/tmiiineiiverpaclitnugeii 

J 

der maucipes haben sicher ebenso das Maxiniiiin der 

'oss- von den Kleiiipäcliterii 
wie dies Ijei den kaiserlichen 
Paclitg Litern der Fall war. und ebenso w'ird Ulier die Zu- 

O 

liissio'keit der Entsetzung von Poloncn darin Bestimm img 

sein Bo verfügte eine Instruktion Kon- 
s an tue i /omänenverwaltungen von Sizilien, Sar- 
dinien und Korsika (C. Th., conini. div. 2, 2o), dass liei 
Teilungen von fundi patrimoiiiales luid einphyteiiticarii 

die agnatio der Sklaven zusammenbleibeii und niclit 

Aus dieser 

o’liclu’ii Ver- 


t>'p1 r’ 
r 





Stl 
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w 1 11 ivuri ICH au s ei 1 1 a L u I e r g er 1 s s en ^v c r 
rein instniktionelleii und auf Sklaven 
fügung hat Trihonian die bekannte auf ,,coloni adscripticiae 

(0. T. I I conim. div. 

3, 38) gemacht und die Verfügung ganz allgemein auf 
private Possessoren liezogeu. \ on Privaten war ur.sprllng- 
lich in der Verfügung gar keine Hede. Aul diese !)ezog 
sich vielmehr die Konstitution des Ivonstantnius (L. !. 2 de 
ao'ric. 11, 47), worin verboten wird, dass jemand, der ein 
Gut verkauft, die coloni ziirückbelnilt und anderwärts ver- 

Ein solches Verbot wäre nach Zivilrecht und 



auch nach Verwarltimgsrecht an sich gar nicht in'itig ge 


wesen , 



.K 




iinigen Golonen an das 
Gut als llire origo gefesselt waren, — wenn nicht die 


die g 



\ ei'i.juirknii^' vmi J’rivur- iin'l A eru‘;illu]m--,rijr]i{ selioii zu 
*i< 1 liL'iühi’t Ii:Lttu. (JiM ( oliHicii u'ci’i/irtHii dcii) 

Ht*rni 111 iirivarrueiitlieliciu Simi ui-i-ntihulirli. EUaiisolche 
ini.s.- 5 bnluchlicJie iku\Yencluiig des Skluveiirufhtes w:ir der 
\ ei.sU('li, Colonen als Personen wie Sklaven za veriliissern. 
Da sie ziini Gut grumlsiitzlicli nur als Ein wohne r o-i*- 
horltn, konnte davon juristisch Iceine Hede sein 
>uchie man aber Konfusion in das WrliiUtiiis zu l.ringeii, 
indem nmn kleine Parzellen des Gutes veriUisserte und 
mit diesen Parzellen die lluheit und \h'rrLiguiio- (iber die 
b'doiien mit übergehen liess und so die 

' 1 I l.i 1 > T 1 1 * 1 1 f j i 1 Gb 

. -Inst. I 1. c. ilv'liiit cliüs Voi'bot 
iuis auf ([ie scrvi nistici a.ecripticiae coiidicionis , d. ]i. 







\‘erausst 

entgeu''-nü’etreten 



zu machen suchte Dem wurde 


diejenigen, welciu' in der f'ensusliste der Grnndherrschaft 
liesonders mit einem Steuersatz aufgeführt waren. Es 
-üllcii cidoiii und diese praktisch den coloni ang'eniihei'teii 
Sklaven pro rata mit übergehen. Ein Verbot, coloni 
zu depossedieren. enthalten sonst die Quellen nicht ans- 
driickhch. Allein allerdings scheint man einen admini- 
strativen Schlitz des bestehenden Bauernlaiidus für zulässig 
eiaclitit zu litibeii, da luuii eine Ai’t aiisserordentlichen 
\ ertahreiis gegen ^ ersuche des Grimdherrii. den Colonen 
zu sti.igein. zuliess ^ ‘). Das Eingreifen kann nur ein 
arinirärf's gewesen sein, so etwa, wie man es sich bei 
(Tutsherj'scdiaften der stipendiarii z. B. nach dem im 
Kai». 111 (besagten walirscheinlich immer gestattet hat und 


’ -fliwiengkeiteii :ihiilicl'jpr Art entstellen noclt lieule Ijei 
Teilungen vuii Gätern, welche (.lutshczirke bilden, liei uns. l.u'o 

piakti&clie Behandlung ist dtittei in den einzelnen Provinzen eine 
verteil iedene. 

} L.s hiiiidelt sich nicht um eiiifui Zivil] irozess, sondern inii 

ein ,,i(i,cinus coinjjrolnu'e". auch soll ein beliebiger judex ciiigerufeii 

werden dürfen, — natürlich, da ja im Gutsljczirk eine oi'dentliclie 

.ünstizbehörde nicht i.iestand und also der Instarizengang zweireP 
haft sein musste. 


Innere Organisation der ( :utsherr.sclmi‘ten. 
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die üfirig 

o 



itHöi 1 





stammt vielleicht daher. Bei Todesfällen wird dem Herrn 
die Möglichkeit, den geeigneten unter den Erben in die 
Stelle einzusetzen, nicht haben besclinitten werden können, 

wurden dann ,,iiujuilini’b Wie weit 

in cltm privaten Gutsbezirken ge- 
gangen ist, wis-sen wir nicht. Uebrigens war er im all- 
gemeinen wohl nicht notwendig zur Erhaltung der coloni. 
da der dominus selbst, wie dargelegt, an der Erhaltung von 
auf eigne Kostei) und Ris 

Gutsunterthanen, die ihm in der Saat- und Erntezeit als 
Arbeiter zur Vei’füguiig standen, ein Interesse hatte. — 
Der Grad der Selliständigkeit der Colonen und ihre all- 
gemeine Lage wird selir verschieden g’eweseu sein, und 
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eine 


is 



tO 



jes 



gs weise 




j gewesen. 




.‘iJva 



all erd in 


s 




wohl ancli mit Rücksicht aut die Angriffe der Wüsteu- 
stämiiie die vici dei’ plelieji, d. ln, da es sich niii 
stipendiarii handelt, aller Eingesessenen, Colonen, Hand- 
werker, Kaufleute, dicht um das Palais ,,iu modum mu- 
mfcionunPG Avie die Ag'rnnensoreii in der früher citierten 
Stelle sagen. Das wird auch da der Fall gewesen sein, wo 
die coloni durch Evolution aus den Sklaven iiervoro’e- 
gangen sind, und wo sie also in erster Linie x4.rbeiter 
.sind, welche in der Weise unter strenger Aufsic 





s, stene... 


Ö 
* 
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voranssetzt, namentlicli wenn ihre Beköstigung meist vom 

' o o 

Gut aus besorgt werden musste, Aveil die Erohntage die 
freien Tage ü b er Avogen ^ Columella nimmt sonst als 


‘"G in Gallien scheint, worauf mich ileri’ Gele Hat Moitzen 
aufiuerksam machte, eine üiiusiedlung in der Weise siattgefuudon 
zu 1 iahen , das-s die Colonen sieh dorfweise luii die Gutshol'e grup- 
]rierten niid die Flur in Gewannen umgelegt Avurde, Dies kann 
m. E. nur den tSinn haben, dass die Gatslierreii Sklaven nicht mehr 
in beträchtlichem Umfang hielten . ilalier nun ilie ganze 
mit sciianverkenden Colonen bestellten, afso diese 
uänilioli so wie frohripllichtige Bauern, stellen mussten, die Um 


I r 
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Sf.’liii-lisalt» 
(les liinil- 
lichcii 

slaml-s. 
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das Regeliiu‘LssiL>’G an, dass die Colonen auf den Aussen- 
ländereieii iliren Sitz haben. E.s wiial sieli deslinlb kaum 
etwas Allg'enieines über die Stellung der coloni zum Guts- 
lierru. den thalsächlich bestehenden Grad von Abhäno-io'- 
keit und die sozialen ^ erhältnisse der coloni sagen hissen. 
Die glebae adscriptio enthielt jedenfalis keine Yerschlech- 
teriing ihrer Lage, soweit sie 
enthielt. 

Dagegen lassen sich wenigstens eiiiige alh'-emeiiie 
^üge einei Entwickelung' in den Verhältnissen der Sklaven 
konstatieren. Wir halien oben gesehen, dass die Orcm- 
nisaiion des &]vliivenl>eti'iehes auf des.sen Höhepunkt — 
im Anfang dei- Kaiserzeit — eine streng militärische war. 
Die Sklaven schliefen kaserniert, assen gemeinsam, vom 
monogami-sclien geschlechtlichen Verhältnissen kann im 
allgeineineii nicht die Rede gewesen sein, 
weise hatten sie des Morgeu.s anzutreten, wurden vom 
villiciis und der villica gemustert und dann zur Arbeit 
tuhrt in Gruppen von o— 10, unter Aufsicht von ..An- 




treil.ern“ fmonitorcs) Die Einteilung geschielit mu h 

■ CU 

Kör]it;rkräften ■ ziim Ackern die längsten, zum V\ ein- 
bau die kleinsten^'''), — ferner wurden zum Wein- und 
Oelbau, wie trfilier erörtert, billige und angelilicli meist 
gelessehe Sklaven verwendet. — Die Ivleidrmg des Sklaven 
hat derselbi*. wie in unsren .Tvaserneii, an dem ihm be- 
stimmten Platz au fzube wahren. Er erhielt jedes 
eine tuiiica. alle zwei Jalire eine sagu (Cato Öl»), daneben 
hat er liir den Gelu'ciuch liei der Arbeit .Flickröcke 

'). Festtags- 



*ß L 


(centonesj. Mcmatlieh z.w'eimal ist Appell 


1 f .S 


leguiig ciU Darf luicli Art äer !Julcnvi'r(ä,s.saiig von den Colonen 
verlangt wurde und deshalli die Nenanftoilimg eid'olgte, l.tei wel- 
cher a int er er. s cats der sein>‘ I:linter.sa8.sen aus inilitärisclien 

Gl Linden näher lieranzog. Doch liegt ilies nach der iloutscheii 
Kolonisution und gehört rleshalh nicht hierher. 

Cola in. 1. 12, 1. 

‘■'0 Colum. 1, 9. 

'^®) Colum. 11, 1. 


nddcksale de.s ländlichen Arl)eiti:‘rstaiuli;.s 


J i 'A 


garnitiireii hat der Sklave ,,auf Khimmer" zu gedmn an 
die villica. fliese liat die gemeinsame Ivüche unter sich, 
elienso das laniiicium. in welchem die Sklavinnen den 


wie gesagt, der vülicus 


wac 




LJ IV i t 
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.bedart an Kleiilung herstellcn, und das valotudinarium 
(Lazarett) Ueljer den gewh'dinlichen Sklaven steht. 

meist ein auf dem Gut aufge- 

i. ’ 

di(? actores. Letztere werden 
J erwähnt, die bessere Kleider 
tragen (12, 0). Sie leben monogamisch, werden gclefent- 
lieh zu Tisch gezogen und Jiaben peculium zur Mit- 

Das Gleiche gilt von den jiraefecti der Sklavon- 
gn , auch sie leben monogamisch und liaben 
peculium ^ ’ — beides pflegt parallel zu gehen. Je nudir 

nun die Sklavenzufuhr ^^ersiegte, je mehr also gerade die 







fi 
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sr, ergänzen musst 


und damit die Fluktuation der Sklaveiibevölkenmg auf 
dem Lande nacliliess, desto fester mussten die Gliede- 

ausp rügen. Wir linden Itei 


rungen 




kJ l\ J t 



/"i 
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magistri offleiorum erwähnt^ ^-j, die Sklaven 
also nicht nur rein „korporalschafts weise" in classes, 
decuriae, gegliedert, sondern auch nach den officia. den 

stungeii. Das hängt mit der ge- 

O o o 

steigerten Sorgfalt der Teclinik zusammen. Wir linden 

o o 

bei den früheren, Cato, A'arro, meist nur die Hirten nach 
den zu liütenden Tieren geschieden, alle andern als 

Coluinella aljer erw-ähnt, 
dass man neuerdings Gewicht darauf legen müsse, z. B. 

CjI iD 

für den Weinbau, für wTlcheii man bis dahin die tiillig- 
steil Kräfte verwendet habe, gelernte vinearii zu bekom- 
men ^^•‘), welche dann natürlich daueiaid in dieser Branche 

FToch sciiärfer musste die Scheidung w^erden, 


‘''arii‘' zusaninieiig 




Colum. 12. 1. 

‘’h C(»li.iiii. 1. 8. 

“b Vari’O 1. 17. 

Colum. 11, 1. 

"’) Colum. .8. 8. 

ü h V V , RÖiriiscin/ A£^rargeS( 
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als iiiaii auf den grösseren (iiltern eigne Handwerker zu 
organisieren begann. Coliimella erwähnt ni)ch, dass die fal>ri 
meist gekaufte Sklaven seien — vielleicht aus grus- 

/ «_.T 

seren Lehranstalten, walirsclieinlich aber von städtischen 
Meistern ^ Später dagegen, schon zu Palladiiis Zeit, 
zog mau sich, wie oben erwälint, die Handwerker auf ilen 


brüteru ?: 



k J Li * 






dann scliarf zwischen den ländlichen 
— officia — und den Hand werkeni 



späteren Zeit scliied 

aljteilimgen 
gen — artilicia ‘ ' ''). 

s Wühl , SO" 



Die Zngeliürigkeit zu fieiden war 

o o 

bald die Lo.slösiuig aus dem Sklavenkaseruenient sich voll- 


zogen 









siciier 

zuerst der Fall gewesen, eine thatsächlich erbliche 
Loslüsung vom gemeiusaiueii Haushalt in der villa rustica 
ist üljerliaupt das entscheidende Entwickelungsnioment. 
Bei den (iutsbeamteii, den „ ofticiales “ , ist sie, wie gesagt, 
zu Columellas Zeit vollzogen, sie leben monoganiiscli 
und haben ein peculium. Schon in der früheren Kaiser- 
zeit kommen Ehen zwischen ihnen und Freien vor, die 
der Gutsherrschaft angehürigen Personen fühlen sich, so- 
weit sie eben in dieser Weise abgegliedert sind vom 

" o 

Gutsliofe. als ein Stand, di(; Freilassung ist nur eine As- 


zension innerhalb desscdbeii ^ Die sittliche Bedeutun 


er 

ö 


"■') Co I u m. 11, 1. 

Häulig sind io Koch tsqu ollen die Kontrakte ül'Or 

Austjildung von Sklaven im Handwerk. 

'"■} b. GÖ de legiit. Ikniii tö.d'ei‘gang eines Sklaven ans 
dem üftieinm zum arlificium erlischt wegen Veränderung des Ob- 
jidctä das Legat an densi-dhen. Die scliarle Sciieiduug der i’amiti;i- 
rusticii, uiul urbana ist älter, für sjiäter vergl. IL S}!J pr. de l<?g'at. 
d; IJ, 10, § 4 de usii et, habit, 7, 8. In re}.>uljlikanisclier Zeit 
sehicki.c mau die unbraucldiaren Sulijekte aus der iäm. nrhana 
cul's Lund, das änderte sich s]tii.ier, und Columella will grund- 
.sätzlieh die fam. ru.stica hoher gestellt wissen (Coium. I, s). 

Bhe von Sklaven mit Lreien C, 1. L., X, 4dl0. OpoT. 
0380. 7(38.5. Vilücus und litiertus di-*dizii*n‘n C. I. L., II, Itis.Ll. 
Liberti et offlciales C. 1. L.. X. (3882. .Monogamisehe Vm'liältnisse 


Sclhcksale des iilndlichen Arheiterstandes. 
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ditsei EntwK kcluiig braucht l^auin besonders liorvor- 
gelirtben zu weiden. Man nitis.s sich vergeg'enwi'u'tigeii, 
lass in der antiken Welt zu Beginn der fvaisorzeit Bebels 
dei lechtlichen Konstruktion der Ehe in den oberen 
Ständen de facto, allgemein de jure verwirklicht W'ar. 

Sequenzen sind bekannt. Es ist im Ihilimen dieser 
nicht möglicli, die Znsammenhäuge dieser würt- 
.schaftlichen Entw'ickelung mit dem EinHuss des clirist- 
Ehe-Ideals zu würdigen. Aber dtis liegt waihl auf 
, dass die Abgliederung der Sklavenexistenzeil 


Die Kon; 



iiro 





vom 
war . 



iS 11 aus 


ein 



i. 



; innerer 








welches mit dem Zurücksinken dev j, oberen Zeliii- 


ni 
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egs zu 


erkautt ward. Aeusserlich war, wde bemerkt, die 
Etablieruibg eigener bäuerliclier Wirt.sc]iaften durch die 
Sklaven, wie sie mit dem Tcureiwverden der Arbeitskräfte 
und der deshalb geringeren lientabilität der eigenen Be- 
wirtschuftung des Landes durch den Gutsherrn in den 
Vordergrund trat, das Ergebnis der agrarischen Entwdeke- 
limg der Kaiserzeit. Die Entwrickelun 
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— um 
wurden. Die 

llechtsstelliing gegenüber dem lleiTn zeigte gleichfalls 
die Tendenz, zu einer Emanzipation von dessen Wirt- 
schaft gegen Leistung einer festen Kente zu führen. 
Quellen unterscheiden den Fall, da.ss ein Sklcave gegen 



bt,u tiLtores: U. 1. L., V, 90. 1989; XU. 2250. Fc-stes conluboriiiuni 
bei g'jwölmliidien Sklaven F. I. L,. V, 2ii25. 8.3(!i). 70(30. Die servi 
ihspeiisatores .<iiul oft wohlhalmni.le Leute (Hon zcmi bOält eml der 
(driind , weshalb sie nicht IVeigola.sson werden, nach H oiuiiisf'us 
\ ormutiing (C. I, L,, 88], dass man sio, als KasHonboamto, der 

Folter wollte unterwerfen künnoii. Wäre das fi.'sto eontuliorniuin 
zur Zeit der klassisclien Jurisprudenz horeits die Kegel gewesen, 
so würde die Anorkonniing schoti ihniials eine weitorgehomle go- 
we.sen sein, uJ.^ in der boknnnton „servilis cogjjittio‘‘ 
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feste Kente auf einer CTutsparzelle sitzt, von dem, dass 


er sie 



" ^^"0. d. li. für Ifeclinuim' des Guts- 
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herrn, bewirtschaftet, lin letzteren Fall gehört er zum In- 
ventar. im erstercii iiicdit. Das Verhältnis dieser . 
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zu dem Verhältnis „in 






‘•an IV 




lli 



igsgetjiet zu 


im 

, ist hier nicht 
der Ort. Die Annäherung der Sklaven an die Colonen, 
d. h. die Verwandlung der ländlichen Arbeiter in Bauern, 
ist aber eine der wichtigsten und zweifellosesten Tliat- 
sachen der Geschichte der römischen 

In den ersten Jahrhunderten n, Clir. .scldiessen die 
Sklaven sich lieroits in gildenartigen Verbänden, collegia, 
zusammen, deren Zweck teils der einer Unterstützungs- 
und Begräbiiiskasse 1 teils ausserdem enger persönlicher 
und geselliger Zusammenschluss ist^^^), die aber liber- 



al S‘'''‘”‘ 


D. 20 $ 1 de insätnido 3d, 7 {Scävola). Jeinand Iiat 
einen fundus nofd instruniontuni logiert, — „quaesituiii est, an 
Sticlnis servu.s. (|ui praedium uuum ex lii.s eolonit . . . debeatur. 
Kespondit. ,?i non fide doniinica, sed inercede. ut extranei 
coloni solent, fimduni coluisset, non deberi. Dagegen I). 18 § 44 
eod. (Paulus): ipium de vilieo (juaereietur, ct an instrninento 
inesset, et duliitaretur. 8caevo!a eonsiiltns respondit, si non pen- 
sionis certa i{nantitato. sed fkle doniinica coleretur. ileberi, — Die 
erste Stelle spricht davon, dass die „dotes colonomm^^ mit legiert 
sind, also das diesen zur sellistllndigen fiewirtseha,rtiinu' ihrer Par- 
zellen übergehene Inventar. Nichts zeigt deutlicher, dass die Co- 
lonen hier einfach den eigenen [Jetrieb durch SklavfUi ersetzen, 
dass auch dieser Sklavi-nhetrieli die Tendenz hatte, sich in selb- 
ständige Parzellenljetrielio, von denen dor Gutsherr feste Renten 
zieht, autzulösen. 8obaId dann iin weiteren Kntwickehinfsu’am'’ 
(s. weiter iin 'fuxtj anderweitige politische Inansfiriichnalime dem 
Herrn die eigne Wirtseliaftsleituiig- uninoglicli machte, innsstr 

J Cj 7 

anfdi die Emanzijaition der „Hde dominicu“ arbeitemlen ftklriven- 
wirtschaften sich vollziehen und nur die politische Alihängig- 
keit, Hörigkeit, blieb zurück. 

Auf den kaiserlicdien Gütern bei Putooli waren die .Sklaven 
und liberti nach Mouinisen zu C. L D. . 1740—48 als coll-öniu 
mit ordo und decurioiie.s organisiert, .huf der villa Bauli liinlet 
sich C. !. L., X, 1747 ein coUegiuni liaulaiioruin, auch ordo IJau- 
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vieiiiicn eine i^niene ues 
ihn und Zweck der Ausbildim 
als Handwerker. In den Städten hatte er Verkaufsbudeii, 

3 und Sklaven als Institoren 
Teilweise gestattete er diesen aiicli den 
Geschäftsbetrieb für eigene Kechiiung’. Auf die damit zu- 
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sammenhängenden Kechtsinstitute der sogen, iidjektizischen 
Klagen kann hier nicht noch eiugegangen werden. Zu den 
Konsec|uenzen, welche im Mittelalter eintrateii, der Emanzi- 
pation der hörigen Haud^verlver, führte dieser Zustand da- 
wesentliche Dilierenz gegen die V 

o o 



cllS 





nisse der mittehilterlichen gutshörigen liaudwerker liegt in 


dem geschäftlichen Sinn der Gnmdherren des Altertums, 
welcher nie ganz erloschen ist und darin den Grund seines 

O 

fortdauernden Bestehens liat, dass die kaiserliche Staats- 
verwaltung durch besoldete Beamte und mit stellendem 
Heer über den Possessoren stand. Sie musste erst zer- 
fallen und die überall ihrer Natur nach ausoinanderstre- 
liendeu lokalen gruiidherrlichen Gewalten auf eigne Passe 


lanorum. Ebenso finden sieh anschein-uid (naeli hiommsen) G. 1. h.. 
X, 1748 decuriones vilkie Lucnihinae. tk I. D., X. ! »dd kault dor 
villieus der faniilia von Bauli eine Graf istiiife. Ct. die brilauuiselio 
Inschrift C. 1. L.. Ylf, 572 fcollegiuin comservoruin) und das Col- 
legium fiimiliac puldicae 0. i. L.. X, 48oÖ. In iloin Statiil C. 1. 
XIV, 2112 setzen die Gildchrüdcr Koiiventionalstrafen auf gegeii- 
.seitige oppirofiriui (cf. C. 1. B., 11, "iib iJen (icnosson winj ciu be- 
erätmis aiisgerielitet auf Kosten des coflegiuin. den zugehörigen 
Sklaven ein imaginäres, wenn dor Herr den Körper nicht hergibt. 
Die Cülk'gia. auf den pntcolani.scheu Gütern sind ji'dcnlälls die 
offizielle , den Gemeindeverband naclialimcnde Oi‘gani.sation der 
familia. 

iistt) o-eei^metsten zum Vergleich .'<ind wohl die in gleicluw 
Laue Icdind liehen russischen 
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und Gefahr u’estellt sein, 


daun kam der Zeitpunkt, 


Schluss 


WO die Possessoren in ihren Werkstätten sich Waffen 
schmieden liessen. und die Autarkie der Grundlierrschaften 
diese als die einzig möglichen Zellen der Neuorganisation 
territorialer Gewalten erscheinen liess, wo dafür a1)er dem 
Gutsherren die Leitung der wirtschaftlichen und "'e- 
werblichen Entwickelung entglitt und die politische Be- 
deutung des Grundbesitzes für ihn A\deder in den Yorder- 
griind trat, während die gewer))liche Entwickeluno- nun 

^ O 

von den hörigen Handwerkern selbst in die Hand o-e- 
nommen wurde. 

Das Nati (Ul algefühl hatte die llepublik durch Kon- 
stitution des orbis terrarum als Gruppen verband von Muni- 
zipalgemeinden l) 0 wusst vernichtet. Den Lokalpatriotis- 
miis der städtisclien Gemein.schaften' hatte dann der weitere 
\ erlauf der Kaiserzeit als psychologisch wirksames Mo- 
ment i.)eseitigt. Der Gedanke des Welhl^ürgertums hatte 
seiner Katur nach nicht als politisches, sondern als reli- 
giöses Agens Wurzel gefasst und Früchte getragen. Der 
überdies verspätete und mit fiskalischen Yerwaltungsnöti.'n 
verquickte AYrsiich seiner Uebertragimg aus dem Gebiete 
des Ideals in die Praxis wurde gekreuzt durch die Me- 
diatl.-^ierung der grös.^eren Hälfte der lieichseinwoliner in 
den Gutshezirken und in staatlichen Zwangsorganisationen. 

C. -J 

Nur die iScholle unter seinen Füssen, die er beliaute. 
liatte der Bewrdmer des römiscljeii AAhdtreichs wieder- 
gewonnen, sie begann wieder seinen Gedanken- und Inter- 
e-ssenkreis erscliöpfend zu umfassen. Es bedurfte nur des 
Zerfalls des Reiches in Territoi’ial- und Lokalgewalten, 

O ^ 

um eine neue Entwickelung zu gestatten, bei welche)- 
dann auch die alte Einheit des Reiches, als sie nicht 
mehr als kaiserliclie)- Steuer- und A^erwaltungsorgauismus, 
sondern als Idealbild der AYelteinheit den Menschen geK'en- 

O O 

üliertrat, ihre AVirkungen entfalten konnte. 


Die Inschrift von Arausio C. I L., XIL 1244 

(cf, Additamenta eod.i. 


Das Original des wichtigsten oben links stellenden 
Fragments der nachstehend wiedergegebenen Inschrift, 
aus zwei Bruchstücken zusammengesetzt, ist im Besitz 
des Herrn Professor Hirschfeld und war mir duvcli 
dessen Güte zugänglich. Ich halie nur der Massverlnilt- 
nisse wegen, welche das Corp. liiscr. nicht wiedergibt, 
das Fragment hier nach einer Alizeichining allgedruckt, 
welche also ini übrigen nicht eine exakte Reproduktion 
enthält. Letzteres schien kein Bedürfnis, da die Lesung 
sicher ist. Das zweite, rechts daneben stehende Fragment 
aus den Additauienten des (Jorp. liiscr. hat Herrn Prof. 
Hirschfeld nur im Abklatsch Vorgelegen. Die Massvei- 
hältnisse sind mir nicht belfaimt. Mir scheint es, wenn 
dieselben dazu stimmen, höchst wahrscheinlich, da.ss da^ 
Fragment in die Lücke des erstereii, rechts unten, ge- 
hört. Die Lesung am oberen Rande ist sclnvei'licli sicher. 
Ich habe jedoch das Stück nicht eingefügt, da ich mich 
von seinen Massen nicht habe persönlich ühei zeugen 
können. Ist aber die gedachte Kombination richtig,^ so 
lautet die Inschrift der dann fast ganz erhaltenen fb-n- 
turie : S. D. X. C. K. X. Ex tr. XIT. col. XCVlll. (XC. Yllt. ?) 
Colvarins (col. A'ariiis?) Calid. XX. a. JIX. X. XXVI, n. a. H. 
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Aiihani;' 


XIL Appiileja Paulla XLTI. a. IIX. X a. 11. XIT. 

Valer. Secuntliis IV. a. IIX. X. 11. (Allerding.s ist auf- 
fallend, das.'! auf dem Brucdistiiclx links uiiterlial)} des 

eine Zeile melir i.st als reclits.) Die )Seiteu 
de.s Reclitecks verhalten sicdi wie (3 : 5 (14 : 11,(1 cm), 
d. h. wie 24 : 20, wohl nicht zufällig', .sondern absiclit- 
lich, da eine Aenderung dieses Kartennetzes das Bild des 
Aquäduktes verscholjen hätte. Denn dass der Ouer- 
streilmi ein solclier ist, scheint mir nach den Insclnäfts- 
resten hui« unten kaum fraglich. Das dritte Frau'ineut, 
das iiiiteu stehende, hat in das Corp. Inscr. nur nach 
einer früheren Edition aufgenoniinen werden können, die 
Lesung scheint korrupt zu sein. — Die wenigen versuchten 
Ergänzungen reclitfertigen .siL-li wolil von sehnst. Der 
Schrift nacli kann die Inschrift der guten Kaiserzeit an- 
gehören ; da die formae alter auf Erz und Linnen her- 
gestellt waren, ist sie nur Kopie und kann das Original 
erhelilich älter sein. Bei der Interpretation, deren (xelingen 
von grösster AXichtigkeit wäre für die Steuerverhältuisse 
und die ganze Aufteil ungsart der Kolonien in den Pro- 
vinzen, ist das dreimalige Wiederkehren des a. ITX. be- 
sondei's zu l>eacl]ten. Gäbe es einen mit a beu’innenden 

O 

Kamen eines lo jngera umfassenden Flächenmasse.s, so 
wüi'de flas damit stimmen, ilass die Oenturia oifenbar die 
von Nipsus erwähnte von 24o jugera ist, welche auf 
steuej'bareni Boden (Nipsus hezeichuet diesen einfach 

ä j 

mit «ager scainnatus‘‘) vorkoinmt. Die Zusannnenrech- 
nung dei'jenigeu Zahlen, welche nicht mit vorhergehendem 
a. oder X in Verbindung stehen, ergibt 20 -f- 12 -(-42 
-f 12 -f- 4 r= !Mj, also, wenn ilie Zahl in der zweiten Beiiie 
XC hiesse und die VllI der näch.sten Linie zum folgenden 
col gehört, diese. Vielleiclit hedeutet das a. IIX. die 
Fruchtrpiote (octava) vom Ackerlande, woiiebeii dann das 
durch die Zahlen hinter dem Denar-Zeichen ansgedrückte 
teste vectigal treten würde, und a. 11. (arvuiii secundum?) 
das eine (Xll =;) duodecima oder auch keine Steuern 
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zahlende mindere Land. Dass das a. „asses“ aufzii- 
lösen sei, hält Mommsen für möglich. Sehr wahr- 
scheinlich ist es wulü immerhin nicht. Jedenfalls möchte 
ich die zuerst nach den Namen folgenden Zahlen auf den 
modus agri der Personen beziehen. Es zeigt sich in dem 
linken Centurienf ragment , dass deren Landlose durch 
mehrere Centurien gehen. Die Eingaiigswendiing ergänzt 
Mommsen: ex tributario (seil, agro) redactus in coloni- 
cum, so dass es sich um den Fall handeln würde, welchen 
Hygin p, 203 f. behandelte: Umlegung steuerbaren Ackers 
in römische Vermessuugsformen. Dass dabei die Lose 
verschieden gross gewesen sein müssen, ist klar. Es 
wird aber überliaupt, das scheint jedenfalls aus den 
Zaliienaugahen der Inschrift liervorzugehen, auf die Bonität 
Rücksicht genommen (Galidus hat XX und XXVI Den. 
vectigal, Secuiidus IV’’ und IT Denare). Der Zweck der 
Kopie ist ebenso dunkel, wie alles, was vorstehend zur 
Interpretation bemerkt wiirde, zweifelhaft ist. 
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Fragmente einer Flurkarte von Arausio. (C. I. I. XIII, 1244 und Addit.) 
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Anlage II. 

Aufinessung des ager vectigalis nach Hygin (de lim. coust. p. 204). 
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